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Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 


Zeit 


ung. 


Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


TTT a a 
Nr. 343. Morgen Ausgabe, Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs:Verlag. Donnerstag, den 19. Mai 1887. 


Nr. 344 der Breslauer Zeitung wird Freitag, den 20. Mai (Mittag), ausgegeben. 


Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für In⸗ und Ausland auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angenommen. Die geehrten Leſer unſerer Zeitung find 


dadurch in den Stand geſetzt, die Zeitung während ihrer Abweſen⸗ 


heit von Hauſe auf beliebige Zeit und in gewohnter Weiſe täglich 
pünktlich zu erhalten, ohne das Exemplar am Wohnorte ſelbſt 
aufgeben zu müſſen. 

Die Abonnements⸗ incl, Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und inden 
Aufenthalts-Aenderungen jederzeit Berücksich- 
tigung. 

e en von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
olgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Mai 1 Mark), von bei der 

oſt abonnirten Zeitungen durch 1 Poſtanſtalt, bei welcher das 
bonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind bei dem Poſt⸗Amt 
abzuholen; falls die Sendung in die Wohnung gewünſcht wird, iſt 
dies bei der erſten Abholung ausdrücklich zu beantragen. 
Expedition der „Breslauer Zeitung“. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Zu den trübſten Erſcheinungen der gegenwärtigen Zeit zählen 
wir die Zuſtände, wie ſie ſich in Elſaß⸗Lothringen herausgebildet 
haben. Die Stimmung der Bevölkerung hat ſich dort im Laufe der 
letzten Jahre entſchieden verſchlechtert. Kenner des Landes behaupten, 
fie ſei gegenwärtig ſchlechter, als fie im Jahre 1871 kurz nach der 
Annexion geweſen. Auf dieſer Grundlage gewinnen manche Dinge, 
ie man unter anderen Umſtänden unbeachtet laffen würde, eine 
große Bedeutung. Der ganze Fall Schnäbele hätte auch nicht das 
mindeſte Aufſehen verdient, wenn im Elſaß das geringſte Gefühl der 
Zufriedenheit mit den herrſchenden Zuſtänden beſtünde, wenn man 
nicht ſehr gut wüßte, daß die Wißbegierde dieſes franzöſiſchen Beamten 
anknüpft an tauſend Fäden, die ihm von Unzufriedenen im Lande 
ſelbſt hingereicht wurden. Ja das ganze Geſpenſt einer Kriegs⸗ 
gefahr, welches zu Zeiten heraufbeſchworen wird, würde unmöglich 
ſein, wenn die deutſche Geſinnung in den Reichslanden in den 
letzten ſiebzehn Jahren einen ſtetigen, wenn auch mäßigen Fortſchritt 
gemacht hätte. Der verblüffende Einfall des franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſters, die Probemobilmachung eines einzelnen Armeecorps vor⸗ 
zunehmen, würde vielleicht nicht das geringſte Aufſehen erregt haben, 
wenn Straßburg eine gut deutſch fühlende Stadt wäre. Die 
Patriotenliga hätte nicht die geringſte Bedeutung, wenn ſie nicht 
8 rechnete, in den deutſchen Reichslanden Geſinnungsverwandte 
u finden. 

Wir haben die Berufung des Fürſten von Hohenlohe an die 
Spitze dieſes Landes ſeiner Zeit mit großer Genugthuung und mit 
froher Hoffnung begrüßt. Heute müſſen wir unumwunden geſtehen, 
daß von dieſen Hoffnungen ſich auch nicht der kleinſte Theil erfüllt 
dat. Es fehlt uns an jedem Material, dem Fürſten nachzuweisen, 
daß er Fehler begangen habe. Es iſt möglich, daß er in eine 
Situation hineingekommen iſt, in welcher Nichts oder doch für den 
Augenblick Nichts zu erreichen war. Und ſelbſt wenn wir im Stande 
wären, ihm die Verantwortlichkeit für die gegenwärtigen Zuſtände 
ganz oder theilweiſe zuzuſchieben, ſo wären wir damit um Nichts 
gebeſſert, denn wir wären völlig außer Stande, einen Mann nam⸗ 


haft zu machen, zu welchem wir größeres Zutrauen zu hegen Bet 


möchten, als zu ihm. 


Die Amerikaner in Rothenburg.) 
Hiſtoriſche Erzählung. 

Es war am 15. Auguſt 1885, zwiſchen acht und neun Uhr 
Abends. Im Speiſeſaale beim „Hirſch“ zu Rothenburg ob der Tauber 
Hügten ſich zwe knorrige Ellbogen auf das Wachstuch der Wirths: 
tafel und zwiſchen zwei entsprechenden Fäuften eingeklemmt befand 
ſich ein Nußknacker, den aber Mr. U. S. Gibbs aus Chicago ſchon 
feit fünfzig Jahren als Geſicht benützte. Was die Buchſtaben „U. S.“ 
8 bedeuten hatten, wußte kein Zeitgenoſſe; vermuthlich aber „United 
a Ihm gegenüber ſaß feine einzige Tochter, Miß Karolina 

1668; Niemand wußte genau, ob North: oder South⸗Karolina. Sie 
ſah ihm auffallend ähnlich, aber Jugend und Weiblichkeit verniedlichten 
en gewaltigen Nußknacker, der nun einmal der Typus der Familie 
ibbs zu ſein ſchien, zu einem reizenden, blanken, rechts und links 
mit einem Brillanten⸗Bouton geſchmückten Haſelnußknackerchen, das 
o drollig war, daß man ſeine Häßlichkeit vergeſſen konnte. In der 
hat ſchien ein junger Mann am Tiſche dieſer Gedächtnißſchwäche 
unterworfen zu ſein, denn er ließ das Fräulein nicht aus den Augen. 
er ſchien fie auswendig zu lernen, obgleich er fie längſt auswendig 
a denn auch er war aus Chicago, einer der acht amertkaniſchen 
: aler, welche um dieſe Zeit Anſichten aus Rothenburg malten, theils 
n reinem Oel, theils in ſchmutzigem Waſſer. Er hieß Archibald, und 
dieſer Mann hatte ſchon, als fie beide noch Kinder waren, Miß 
Karolina's Beifall gefunden, obgleich des Knaben Vater nur ein 
Ober⸗Auſſeher in Mr. Gibb's berühmter Schweineſchlächterei war. 
Kobrigene war er ein bedeutender Mann; er war um einen 
opf größer als George Waſhington, hatte ein weit dichteres 
. als Benjamin Franklin und trug weißere Hemdkragen als 
raham Lincoln; ſichtlich ging er einer glänzenden Zukunft ent⸗ 
gegen. Freilich 
“ „l say,“ begann in dieſem Augenblick Mr. Gibbs; er begann 
s mlich nie anders als mit dieſer Phraſe, wobei er den Nachdruck 
se das „Ie legte. Wenn er ſprach, klang es, als rollten die Wall: 
be fie zwiſchen den Kinnladen des Nußknackers hin und her. „L say,“ 
55 er alſo, nachdem er eben ſeine vierte Flaſche geleert hatte, 
dieſer Wein iſt ein ... ein ... Wein, der als Wein .. ſozu⸗ 
agen. .. Wie heißt er denn eigentlich?“ 

„Das iſt Tauberſcheckenbacher Schillerwein,“ antwortete Archibald. 
10 Schiller,“ fiel Miß Karolina lebhaft ein, „ja wohl, wir haben 

Penſſonat zu Minneapolis Gedichte von ihm geleſen. Johann 


P Nachdruct verboten. 


Der Ernſt dieſer Verhältniſſe iſt nicht hoch genug anzuſchlagen. 
Deutſchland wird jederzeit einmüthig entſchloſſen ſein, das „verlorene 


1 dem Augenblicke, wo der Feldmarſchall die Augen ſchloß, 
die ſchärfſte Kritik der gouvernementalen Preſſe ſich über ihn 


Gut“, das wir nach Schenkendorfs Ausdruck „vom Höͤllenjoch erlöft” |ergoß. Dieſelben Stimmen, die kein Wort über ihn zu ſagen hatten, 


haben, zu vertheidigen. 


Die Niederlage, durch welche Deutſchlandſſo lange er lebte, ſchienen nur auf dieſen Zeitpunkt gewartet zu 


gezwungen werden könnte, dieſes Land wiederum herauszugeben, haben, um ihn zu tadeln, ja wir dürfen ſagen zu verunglimpfen. 
könnte nicht kleiner fein, als der Sieg, durch den es daſſelbe erworben] Wäre der Feldmarſchall um einige Jahre früher von feiner Stellung 


hat. 
in gleichem Maße. 


Zur Vertheidigung dieſes Landes nöthigen uns drei Umſtände abberufen, damals ſchon, als das erſte Kopfſchütteln über feine Maß: 
Die Rückſicht auf unſere Vertheidigungsfähigkeit, regeln erging, vielleicht hätten die Uebelſtände ſich nicht in dem Maße 


welche durch den Verluſt von Feſtungen wie Metz und Straßburg zugeſpitzt, wie wir es jetzt zu beſeufzen haben. 


ſchwer beeinträchtigt ſein würde; die Erinnerung an das alte gute 


Nicht darin finden wir die Fehler des Feldmarſchalls begründet, 


Recht Deutſchlands, das ihm nur in dem Zeitalter feiner Schwäche] daß er mit großer Milde die Verwaltung geführt, ſondern darin, daß 
entriſſen werden konnte; endlich die Dankbarkeit und Ehrfurcht gegen |er fein Wohlwollen in überwiegender Weiſe den Vornehmen, der 
diejenigen, welche mit ihrem Blut die Verletzung des alten guten Klaſſe der Notabeln zuwendete, während es doch darauf hätte an⸗ 


Rechts wieder gut gemacht haben. 


Wir lieben es nicht, mit unſerer kommen müſſen, die breiten Schichten des Volkes zu gewinnen. 


In 


Vaterlandsliebe nach außen hin zu prahlen, weil nach unſerer Meinung dieſen war der Reſt deutſcher Sympathien aufzuſuchen und von Neuem 
die Vaterlandsliebe für einen Deutſchen eine ſo ſelbſtverſtändliche zu erwecken. 


Tugend iſt, daß ihr Vorhandenſein auch ohne ausdrückliche Betheuerung 
als vorhanden angenommen werden muß. 


für angemeſſen erachtet, einmal zu zeigen, wie ein Blatt, das an [Grenze auszunützen. 
eine ruhige Weiſe der Sprache und des Denkens gewöhnt iſt, in zum Theil mögen fie ja gerechtfertigt geweſen fein. 


dieſen Dingen empfindet. 
Das Elſaß iſt mit dem Schwerte gewonnen worden. 


Das iſt Mißgriff begangen wurde. 


Der jetzigen Verwaltung wird zu große Milde nicht vorgeworfen. 


Wir haben es aber doch Im Gegentheil ſcheint fie ihre polizeilichen Befugniſſe bis an die äußerſte 


Es finden zahlreiche Ausweiſungen ſtatt und 
Es laſſen ſich 
aber auch Fälle namhaft machen, in denen mit denſelben ein ſtarker 
Die Zügel der Polizeigewalt werden ſo 


nicht genug, es muß nun auch zu deutſchem Empfinden zurückgeführt ſtraff angezogen, daß ſich ſogar die Befürchtung verbreitete, der Be: 


werden. 


Es muß dahin gebracht werden, daß Jedermann im Lande lagerungszuſtand könne proclamirt werden. 


Dem Ziele einer Be⸗ 


die Zeit, wo Straßburg franzoſiſch geweſen iſt, als eine Epiſode an |ruhigung des Landes find wir nicht näher gekommen und dieſe That⸗ 
ſieht, die nun und nimmermehr ſich wiederholen kann. Im Jahre ſache iſt bei der gegenwärtigen Sachlage eine ſolche, die zu Beſorg⸗ 
1871 haben wir geglaubt, den ſchwerſten Theil der Arbeit hinter uns niſſen Anlaß giebt. 


zu haben; der zweite Theil derſelben, ſo haben wir gemeint, werde 
ſich in ſpielender Weiſe vollziehen. Daß eine Germaniſirung des 
Elſaß Schwierigkeiten haben könne, haben wir ſo wenig geglaubt, 


Deutſchlan d. 
O Berlin, 17. Mai. [Zur Reform des Wahlver⸗ 


daß wir vielmehr annahmen, eine Germaniſirung dieſes Landes ſei[fahrens.] Bet der Prüfung der Wahl des Abg. Dr. Meyer⸗Halle 
gar nicht nöthig, denn daſſelbe ſei in feinem Kerne immer deutſch] hat Herr von Koller in Ausſicht geſtellt, und er wurde von Herrn 
geblieben und habe nur oberflächlich einen franzoͤſiſchen Schliff er: von Kardorff unterſtützt, man werde von der bisherigen Sitte, 


halten. 
Dieſe Annahme war nicht ungerechtfertigt. 


Stimmzettel, auf denen der gedruckte Name durchſtrichen und durch 


Wie leicht iſt es den einen Geſchriebenen erſetzt fei, für giltig zu erklären, zurückkommen 


Franzoſen geworden, Savoyen und Nizza ſich zu affimiliren und doch müſſen, wenn dieſer Gebrauch dazu benützt werde, die Arbeitgeber 


fehlte dieſer Annexion jeder der Gründe, die wir für die Annexion über die Abſtimmung zu täuſchen. 
Wir mußten zahlreiche Arbeitgeber dazu herbeilaſſen, einen Druck auf ihre ab⸗ 


der Reichslande geltend zu machen im Stande waren. 


Es iſt traurig genug, daß ſich 


erwarten, daß es uns leichter werden würde, in Straßburg feſten Fuß hängigen Arbeiter bei den Wahlen auszuüben und fie in einer Weiſe 


zu faſſen als den Franzoſen in Nizza. 


mißlungen tft, größere Erfolge zu erzielen, iſt in großem Ernſte auf: pfunden wird. 
zuwerfen, und die Regierung hat die Pflicht, in der ſtrengſten Selbſt⸗ vom Eingang des Wahllocales, 


kritik dieſe Frage ſich ſelbſt vorzulegen. 


Die Frage, warum es uns zu controltren, welche mit Recht als politiſche Vergewaltigung em⸗ 


Iſt es doch vorgekommen, daß Beamte einer Fabrik 
an welchem ihnen der gefaltete 
Stimmzettel überreicht wurde, bis zur Wahlurne förmlich Spalier 


Es haben nach einander drei verſchiedene Regierungsſyſteme im bildeten, während die Arbeiter den Stimmzettel in der erhobenen 
Elſaß beſtanden, das Syſtem Herzog, das Syſtem Manteuffel und Rechten tragen mußten, damit keinerlei Verwechſelung vor ſich gehe. 


das Syſtem Hohenlohe. 


Dieſe drei verſchiedenen Syſteme haben in Wenn die Arbeiter gegen dieſen Terrorismus alle Mittel der Lift in 


ſchroffem Gegenſatz zu einander geſtanden und höchſtens Eines der: Anwendung bringen, fo wird ihnen Niemand dieſe Politik verargen 


ſelben kann richtig geweſen ſein. 


teuffel erfahren, und wir glauben mit Recht. 


Vielleicht waren fie alle mit ein⸗ können, ohne die Billigkeit zu verletzen. 
ander falſch. Die lebhafteſten Anfechtungen hat das Syſtem Man⸗ im Stande der Nothwehr. 
Der Freiherr von Man⸗ fallen, ſobald die Möglichkeit beſeitigt iſt, die Abſtimmung überhaupt 


Sie befinden ſich einfach 
Alle dieſe Manipulationen werden fort⸗ 


teuffel hatte ſich zu der Stelle nicht gedrängt; es wurde im Gegen⸗ zu controliren, und das iſt doch der Zweck des geheimen Wahlrechts. 
theil ein ſchwerer Druck auf ihn ausgeübt, um ihn zur Annahme zu An demſelben haben übrigens alle Parteien das gleiche Intereſſe; 


bewegen. 


Er hat, wie nicht zu bezweifeln iſt, in allen Stücken nach denn ſie ſind alle an dem einen Orte Hammer, an dem andern 


ſeiner beſten Ueberzeugung und ſeinem beſten Gewiſſen gehandelt. Ambos. Es ſind auch beiſpielsweiſe aus dem Wupperthale wiederholt 
War fein Syſtem ein Fehler, jo war dieſer Fehler nicht der ſeinige, Petitionen conſervativer Wahloereine an den Reichstag gelangt, in 
ſondern es war ein Fehler, ihn auf dieſen Poſten zu ftellen| welchen behufs Sicherung des Wahlgeheimniſſes die Einführung der 


— vder zu belaſſen. Es war hoͤchſt auffällig, 
Wolfgang Schiller, gewiß.“ Das Fräulein hatte nämlich eine freie 
Erziehung genoſſen und ſprach ſogar ein wenig deutſch. 

„L say,“ ſagte ihr Vater, „zweitauſend Dollars per annum 
iſt viel als Penſton für ein Mädchen, aber Du haſt wenigſtens was 
gelernt, Liebling. Da!“ Und er ſtreckte ihr die offene Hand über 
den Tiſch hin. Eine Hand, anderthalb Fuß lang. Das Fräulein 
machte vorſichtig eine Fauſt, ehe ſie einſchlug, denn ſie kannte ſchon 
dieſe vernichtenden Händedrücke. 
Trauben g 

„Tauber,“ verbeſſerte Archibald. 

„Tauberſchnecken .“ 

„Schecken,“ fiel er ein. 

„Well, well, kurzum dieſer Sillery⸗Wein“ 


daß genau! Abgabe der Stimmzettel in geſtempelten Couverts gefordert wurde 


James der ſoundſovielte hingerichtet wurde, was dieſem Despoten 
ganz recht geſchah, und die Briefe der Königin Eliſabeth an den 
Grafen Suſſex; und in Florenz die Pantoffel des großen Michelangelo 
da Urbino und ſein eigenhändiges Selbſtportrait von Tizian; und in 
Rom eine Original⸗Copie der Venus von Milwaukee“ 

„Milo,“ berichtigte das Toͤchterlein. 

„So ſagt' ich ja. Und das großartig ſchlechte Moſaik aus den 


Dann fuhr er fort: „Dieſer Bädern des Caracoli, und das Brevier Papſt Pius X. aus dem 


dritten Jahrhundert vor Chriſtus, ... nein, es war doch ſchon nach 
Chriſtus und koſtete auch darum, ſtatt achthundert, nur vierhundert 
Büchſen salt pork. Und in Munich erſt. Die beiden identiſchen 
Lionardo's, von denen ſelbſt die größten Kenner nicht zu unter⸗ 
ſcheiden vermögen, welcher der Unechle und welches der Nachgemachte 


„Schillerwein, Pa,“ unterbrach ihn fein Töchterchen mit ſchmeicheln⸗iſt! Oho, mein Muſeum hat ſchon Kunſtwerke Nummer A 1. Werd' 


der Stimme. „Schiller, 
Du bei uns ſagen würdeſt ... Edgar Pos. 
Glocken, ... der Ring von Meffina, . 
krates 5 
„Dearme! eine deutſche Gelehrte! rief „Pa“ entzückt, und leerte 


. . . das iſt in Deutſchland, wie wenn es auch nicht meiner Vaterſtadt vermachen, wenn ich ſterbe. Daß ich 
Das Lied von den ein Narr wäre! Alles ſoll Dir gehören, Liebling, Alles Dir!“ Und 
.. die Braut des Poly: er ſtreckte ihr beide Hände quer über den Tiſch hin; zwei Hände, 


zuſammen drei Fuß lang. 
„Ja, es iſt verzweifelt, wie dieſe Deutſchen an ihren Raritäten 


fein Glas Traubenſchneckenbucher Goethe⸗Wein, — Friedrich v. Goethe, hängen,“ pflichtete Archibald bei, und fah wirklich fo verzweifelt drein, 


Verfaſſer von Gotthold Ephraim Klopſtock und anderen claffijchen | wie er eben behauptet., Aber wer weiß, 


Trauerſpielen, — worauf er plötzlich mit der Fauſt (Gedicht von 
Nicolaus Heine, wenn nicht gar von Heinrich Lenau) auf den Tiſch 
ſchlug und zornig ausrief: „I say, es iſt doch eine verdammte Stadt 


„durch Verbindungen 
„Halloh!“ rief Mr. Gibbs, „was fagen Sie da, Archibald?“ 
„Ich ſage, es giebt Verbindungen.“ 
„Verbindungen! Verbindungen!“ rief Mr. Gibbs, „was nützen 


voll Narren! Eine Büchſe Schweinefleiſchconſerve aus meiner Schlächterei auch die ſchönſten Verbindungen, wenn fie kein Fremdenbuch haben?“ 


iſt mir lieber, als dieſes ganze Rothenbrunn. Es iſt ja da nichts 
zu kaufen! Nicht einmal ein paar Thorflügel vom Rathhaus, und 
wären es gleich die älteſten ... Zweitauſend Dollars geboten für 


„Und wenn Sie eines hätten?“ 


„He?“ 1 


„Ein noch weit intereſſanteres, als das im Rathhauſe! Ein ur⸗ 


den Sanct Georg auf dem Marktbrunnen; zweitauſend Dollars ohne altes, wo fogar König Chriſtian von Dänemark drin fehlt. .. Sie 
den Drachen; mit dem Drachen dreitauſend. Nicht verkäuflich! heißt haben ja die Gedenktafel an jenem Hauſe geleſen in der Herren⸗ 


es immer ... Fünftauſend Dollars für den Ritter mit der Fahne, gaſſe - - 


„in dieſem Haufe wohnte vom 5. März 1999 bis“ 


der auf dem Giebel des Rathhauſes ſteht; was iſt darüber zu lachen; u. ſ. w.“ 


aber die Kerle lachten, als hätte ich fünf Dollars geboten.. Das 


„Gott ver... ſegne mich! wenn das moglich wäre. Tauſend 


Fremdenbuch, wo der deutſche Kronprinz und Moltke eingeſchrieben Blechbüchſen, von den größten, zu zwei Dollars, Prima Minneſota 
find, fünfhundert Dollars; iſt das kein ſchöner Preis? „Wird nicht pork!“ Er war von der romantiſchen Ausſicht auf ein ſolches Buch 


verkauft,“ hieß es. Aber, Gott verd. 


„ich kann doch nicht von ſichtlich aufgeregt und ſtand auf, als wolle er den Schatz ſogleich holen. 


Rothenbach abreiſen, ohne für mein Muſeum eine Antiquität gekauft Er ſchwankle aber ſehr bedenklich und mußte ſich auf den Tiſch ſtützen; 
zu haben. Hab' ich nicht in Paris die Wiege Ludwigs XXI. er⸗ das war der Schillerſchecken⸗Traubenwein. 


worben, im reinſten Barackenſtyl, und die goldgeſtickte Ballſchürze 
e 


der Madame Montadour, und die Perrücke Vol.. Vo 
„Jean Jacques Voltaire's,“ half ihm Miß Karoline aus. 


„Wird es nicht heute ſchon zu ſpät ſein, Pa?“ fragte Miß Karolina. 
„Pa“ griff in die Uhrtaſche und fand fie leer. „I say,“ rief 
er, „das iſt doch ſeltſam. Auch Pickpockets in Rothenberg. Meine 


„Richtig! Und in London die eiſerne Jungfrau, mit welcher Uhr iſt fort.“ 
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den Hund hinaus. — Da ſoll ein Beil fein mit einer Schneide, die 
it zehn Minuten Gehens lang und ſchlägt mit einem Hieb fünfhundert 
Maſtſchweinen die Köpfe ab. — Zehn Minuten?! — Oder gar fünf⸗ 
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Pt! die Gypſenen kommen! 
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Ob dieſer Vorſchlag zweckdienlich iſt, ſteyt dahin. Im Reichstage 
wurde mehrfach ausgeführt, man käme damit vom Regen unter 
die Traufe. Denn da unter gewöhnlichen Umſtänden jeder 
Wähler nur ein Couvert erhält, fo wird dem Arbeitgeber die Beauf⸗ 
ſichtigung der Wähler noch erleichtert. Von anderer Seite iſt als 
hoͤchſt nachahmungswerth das belgiſche Wahlverfahren empfohlen 
worden, welches neuerdings im Weſentlichen auch in England ein⸗ 
geführt worden iſt. Daſſelbe beruht auf dem Grundſatz, daß der 
Wähler, ehe er zur Urne tritt, in einem Raume allein ſei, der von 
Niemandem controlirt werden könne. In Belgien werden auch die 
Candidaturen auf einem beſonderen Zettel amtlich gedruckt, und der 
Wähler hat dann von dieſer Liſte diejenigen Namen auszuſtreichen, 
deren Träger er nicht gewählt wiſſen will. Dieſe Candidatenliſte 
würde bei uns überflüſſig erſcheinen. Dagegen würde es von größtem 
Nutzen ſein, wenn dem Wähler, ehe er zur Urne tritt, in einem be⸗ 
fonderen Raume die Ausfertigung ſeines Stimmzettels ermöglicht 
würde. Dieſe Räume ſind in Belgien ähnlich eingerichtet, wie viel⸗ 
fach bei uns die Verſchläge mit den Schreibpulten in den Tele⸗ 
graphenbureaur. Jedwede Controle wird unmöglich, wenn der 
Wähler, ehe er dieſen Verſchlag betritt, ein geſtempeltes Stimmzettel“ 
formular erhält, auf welches er den Namen des Candidaten zu 
ſchreiben hätte. Selbſt für Analphabeten, Blinde und Kranke, welche 
nicht ſchreiben können, iſt im belgiſchen Wahlgeſetz hinreichend Für⸗ 
ſorge getroffen. Wenn alſo die confervativen Politiker verhüten 
wollen, daß auf den Stimmzetteln Namen durchſtrichen und durch 
Andere erſetzt werden, fo brauchen fie nur dafür zu ſorgen, daß in 
Deutſchland mutatis mutandis das belgiſche Wahloerfahren ein: 
geführt werde. Indeſſen wir geben uns keiner Täuſchung darüber 
hin, daß an dieſe Reform einſtweilen nicht zu denken iſt. Iſt es doch 
weit eher die Abſicht der conſervativen Partei, die geheime Abſtimmung 
durch die öffentliche zu erſetzen. Denn wie ſagte doch einſt Herr von 
Gerlach? „Die wahre Wahlfreiheit iſt die Wahlbeeinfluſſung.“ 


[Vom evangeliſchen Oberkirchenrathe! find jetzt folgende 
Mitglieder der Commiſſion für die ſprachliche Superreviſion des 
Textes der ſogenannten Probebibel ernannt: Prof. Rieger in Darm⸗ 
ſtadt, Wilmanns in Bonn, Schulrath Bethe in Stettin, Conſiſtorial⸗ 
rath Riſch in Wiesbaden, Pfarrer Schröder in Canſtadt, Director 
Frick in Halle. Als Vertreter der theologiſchen Reviſtons⸗Commiſſion 
ſchließen ſich die Profeſſoren Schlottmann und Riehm in Halle an. 
Die Commiſſion tagt in Halle im Juni. Die Mittel find durch den 
Cultusminiſter bewilligt. Des verſtorbenen Profeſſor Frommann Text 
der Probebibel wird zu Grunde gelegt. 


[Hutten⸗Sickingen⸗Denkmal.] In weniger als einem Jahre, 
am 21. April 1888, ſoll das Hutten⸗Sickingen⸗Denkmal errichtet werden, 
und noch fehlt der weitaus größere Theil der nothwendigen Mittel. Von 
den auf 90: bis 100000 Mark veranſchlagten Koſten find kaum 30 000 
Mark, zumeiſt im weſtlichen Deutſchland, 5 werden. Das Comité 
wendet ſich nun mit einem neuen Aufruf an das deutſche Volk; Ernſt 
v. Wildenbruch ſeinerſeits ſchreibt: Ein Denkmal ſoll errichtet werden 
= Ulrich von Hutten; noch aber fehlen die Mittel zur Vollendung des 

erkes. Deutſchland vergiß deinen Hutten nicht! Männer und Frauen 
heran! Tragt Euer Scherflein herzu für einen der edelſten Söhne des 
deutſchen Landes! Ernſt von Wildenbruch. 


[Der Spielpächter von Spaa.] Nach einer belgiſchen Mitthei⸗ 
lung der „Köln. Big.“ ſoll der Graf de Lannoy, welcher kürzlich die 
Erlaubniß zur Wiedereröffnung der Spielbank in Spaa erhalten hat, 
Niemand anders als der deutſche Standesberr role zu Rheina⸗Wolbeck, 
erbliches Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, ſein. Hierzu bemerkt ein 
Berliner Correſpondent der „M. Z.“: Der Fürſt von Rheina⸗Wolbeck führt 
allerdings außer ſeinem deutſchen Titel noch den eines Grafen de Lannoy⸗ 


de Lannoy⸗Clervaux als nächſten Cognaten über, und dieſem wurde von 
Friedrich Wilhelm IV. im Jahre 1840 der Titel Fürſt von Rheing Wolbeck 
von Neuem verliehen. Der Sohn des Letzteren iſt der heutige Fürſt. 

[Ein Briefmarder aus dem Kreiſe der oberen Poſtbeamten] 
ſtand am Dinstag in der Perſon des Ober⸗Poſtſecretärs Carl Pottſtock 
vor der VI. ae des Berliner Landgerichts, und bei der Eigen⸗ 
artigkeit des Falles nahm die Verhandlung deſſelben den ganzen Sitzungs⸗ 
tag in Anſpruch. Der inder e Angeklagte, welcher bereits auf eine 
24jährige Dienſtzeit zurückblicken kann, war ſeit 1881 Oberpoſtſecretär beim 
Poſtamt 9 auf dem Potsdamer Bahnhofe und war dort Vorſteher der ge⸗ 
ſammten Briefabfertigung. Er 100 ein Gehalt von 2900 Mk. und 540 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Im Sommer vorigen Jahres liefen bei der 
Oberpoftdirection viele Beſchwerden des Inhalts ein, daß gewöhnliche 
Briefe, in welchen ſich Geld befand, theils gänzlich unterſchlagen, theils 
ihres Inhalts beraubt worden ſeien. Es wurden im Auftrage der Ober⸗ 
Poſtdirection durch den Poſtinſpector Koepchen Unterſuchungen angeſtellt, 
ohne daß es gelang, der Sache auf den Grund zu kommen. Da meldete 
ich bei dem Inſpector ein Unterbeamter Namens Hirſch und ſprach 
ie Vermuthung aus, daß der Oberpoſtſecretär Pottſtock der Brief⸗ 
marder ſein könnte. Anfänglich wurde dieſe Anregung ungläubig 
aufgenommen; da die Wahrnehmungen, welche Hirſch gemacht haben 
wollte, aber von einer Reihe von Unterbeamten vollauf beſtätigt 
wurden, ſo wurde das Verfahren gegen den Angeklagten eingeleitet. 
Vor der Suspendirung deſſelben vom Amte kamen noch einige Vorfälle 
zur Sprache, welche zeigten, daß bei der Ausführung der Unterſchlagungen 
große Schlauheit aufgewendet worden iſt. Zwei der ſpoliirten Briefe 
wurden unter Anderem in einem Briefkaſten vorgefunden und trugen auf 
der Rückſeite die Aufſchrift: „Irrthümlich in eine Zeitungsſendung ge⸗ 
rathen und deshalb dem Briefkaſten übergeben.“ ls der Angeklagte 
merkte, daß etwas gegen ihn im Werke Mi überreichte er feinem Vor: 
gelegten, dem Poſtdirector Fuchs mehrmals anonyme Briefe, die ihm an: 
geblich zugegangen ſein ſollten und im Stande geweſen wären, ihn zu 
entlaſten. In den Briefen erklären ihm „mehrere Unterbeamte“, daß fie 
ihn wegen ſeiner Strenge haßten, und Alles daran ſetzen würden, ihn zu 
verderben. Adreſſen und Briefe waren nun nicht geſchrieben, ſondern in 
der Weiſe herheſten daß die betreffenden Worte aus einer Zeitung aus⸗ 
geſchnitten und neben einander aufgeklebt worden waren. Der Criminal⸗ 
commiſſar Liſt hat nun feſtgeſtellt, daß die betreffenden Worte aus einer 
Nummer des „Local⸗Anzeigers“ ausgeſchnitten waren, und da der Ange: 
klagte allein im Amte dieſe Beitung las, verſtärkten dieſe Briefe 
nur noch den gegen denſelben erhobenen Verdacht. Letzterer hatte 
durch die Unterbeamten eine recht ſcharfe Form erhalten. Dieſelben 
hatten ihren Vorgeſetzten ſchon längere Zeit im Stillen beobachtet 
und wahrgenommen, daß derſelbe höchſt auffällige Handgriffe mit einzelnen 
Briefen während des Sortirens vornahm. So wollen ſie namentlich be⸗ 
merkt haben, daß derſelbe während des Sortirens ein Zeitungsblalt in 
der Hand hielt, mehrfach plötzlich einen Brief mit dem J er be⸗ 
deckte und dann mit letzteren in das Amtszimmer ging. Bei ſeiner erſten 
Vorführung vor den Unterſuchungsrichter hat der Angeklagte auch zuge⸗ 
geben, daß er in den beiden Fällen, wo der oben angegebene Vermerk auf 
die Briefe geſetzt war, ſchuldig ſei, er hat auch 20 Tage ſpäter in einem 
Briefe an die Ober⸗Poſtdirection dieſes Zugeſtändniß wiederholt. Später 
iſt ihm dieſe Regung aber anſcheinend wieder leid geworden, denn er legte 
ſich wieder aufs Komödienſpielen. So ſtülpte er ſich eines Nachts in 
ſeiner Zelle einen Eimer auf den Kopf, nahm ein Kiſſen unter den Arm 
und behauptete, „er ſei der König Salomo“. Trotzdem gelang es ihm nicht, 
Zweifel an ſeinem Verſtande wachzurufen. Dann erhielt die Oberpoſtdirection 
wieder einmal einen Brief, in welchem zwei anonyme Schreiber, von „Ge⸗ 
wiſſensbiſſen geplagt“, zugeſtanden, daß ſie ſelbſt die Briefmarder ſeien und 
als Erſatz für die Veruntreuungen 70 Mk. beilegten. Der Angeklagte erhielt 
in ſeiner Zelle Briefe eines Anonymus, der gleichfalls Gewiſſensbiſſe haben 
wollte und ihm Troſt zuſprach ꝛc. ꝛc. Die Anklagebehörde glaubte alle 
Veranlaſſung zu der Vermuthung zu haben, daß alle dieſe Schriftwerke 
nur Verſuche des Angeklagten waren, ſich weiß zu waſchen. Die bei dem 
Angeklagten abgehaltene Hausſuchung hat ſonderlich belaſtende Reſultate 
nicht ergeben, doch hat man auf einem Etagèrenſpind unter einer Cigarren⸗ 
kiſte vier Fünfmarkſcheine und einige Briefmarken und einen Topf mit 
Mehlkleiſter vorgefunden. — In der N Audienz beſtritt der Ange⸗ 
klagte im Gegenſatz zu ſeinem früheren theilweiſen Zugeſtändniß jedwede 
Schuld und ſtellte ſich als Opfer der Rachſucht ſeiner Unterbeamten hin, 
welche ihn haßten, weil er mehrere derſelben zur Anzeige habe bringen 
müſſen. Das theilweiſe Geſtändniß habe er nur deshalb abgelegt, weil 
ihm der Unterſuchungsrichter Baillen gedroht habe, daß er bei fortgeſetztem 
Leugnen 5 Jahre erhalten würde. Er ſei nach ſeiner Verhaftung ſo ſehr 
in Angſt und Verwirrung geweſen, daß er nicht wußte, was er that. — 
Dieſe Angaben fanden aber beim Gerichtshof wenig Glauben und die um⸗ 
fangreiche Beweisaufnahme fiel fo ſehr zu Ungunſten des Angeklagten aus, 
daß der Staatsanwalt 5 Jahre Gefängniß und Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer beantragte. — Der Gerichtshof erkannte nach ganz kurzer Be⸗ 
rathung auf 3 Jahre Gefängniß und 4 Jahre Ebrverluſt. 

[Menſchen handel nach Braſilien.] Die deutſchen Zeitungen 
in Braſilien bringen folgende Warnung vor der Auswanderung nach 
der braſilianiſchen Provinz S. Paulo: 

Die braſilianiſche Regierung hat mit dem bekannten ſpeculativen 
Conſelheira Antonio Pedro da Coſta Pinto einen Contract behufs Ein⸗ 
führung von 5000 Einwanderern aus Nordeuropa abgeſchloſſen. Da es 
ſich diesmal hauptſächlich um Verleitung Deutſcher zur Auswanderung 


Clervaux, er ſtammt auch aus Belgien und hält ſich ſehr viel dort auf, 
dennoch möchten wir bis auf Weiteres annehmen, daß die belgiſchen Blätter, 
aus welchen der Correſpondent dem Anſcheine nach ſeine Mittheilung ent⸗ 
nommen hat, ſich in einem Irrthume befinden. Die 1 liegt nahe, 
daß eine Verwechſelung mit einem anderen Gliede der Familie Lannoy vor: 
liegt. Es iſt ak auch nicht richtig, daß, wie die „Köln. Ztg.“ noch meldet, 
der Fürſt zu Rheina⸗Wolbeck das Haupt eines der älteſten katholiſchen 
Adelsgeſchlechter in Weſtfalen iſt. Das Fürſtenthum Rheina⸗Wolbeck iſt 
eine Schöpfung aus den erſten Jahren dieſes Jahrhunderts. Es wurde 
nach der Einverleibung des linken Rheinufers in Frankreich und der 
Säkulariſation der Bisthümer ꝛc. aus Theilen des Bisthums Münſter 
ebildet und dem bis dahin auf einem heute zu Belgien gehörenden Ge: 
iete anſäſſigen Herzoge von Looz⸗Corswaren als Entſchädigung überlaſſen. 
Nach dem Tode dieſes Herzogs und erſten Fürſten von Rheina⸗Wolbeck 
im Jahre 1827, und einem Prozeſſe, welcher ame Jahre die preußiſchen 
Gerichtshöfe beſchäftigte und erſt 1837 durch Entſcheidung des Ober⸗ 
Tribunals ſein Ende erreichte, ging die Standesherrſchaft an einen Grafen 


„Sie haben fte ja in der anderen Weſtentaſche, Mr. Gibbs,“ Leicht hatte es nicht gehalten, den ehrenwerthen Mr. U. S. Gibbs 
ſagte Archibald. In der That hatte Jener im Nebel der Benebelung aus dem „Hirſch“ bis auf den Markt hinanzugängeln. Der Schnecken⸗ 
den Weg zur richtigen Taſche verfehlt. Jetzt aber riß er den Chrono: | fhillerburger Traubenwein war ihm zum Theil in die Stiefel hinab: 
meter krampfhaft heraus, warf einen Blick darauf und lallte: geſickert und zum anderen Theil unter den hohen hellgrauen, mit 

„Acht Uhr dreißig Pfennige. Gehen wir.“ einem handbreiten ſchwarzen Band umgürteten Cylinderhut hinauf⸗ 

Vollmond in Rothenburg! gedunſtet. Von dieſer gewaltigen Angſtröͤhre überragt und von dem 
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als Arbeiter für Pflanzungen nach S. Paulo handelt, jo machen wir 
fämmiliche deutschen, öſterreichiſch⸗ungariſchen und ſchweizer Behörden auf 
den Fall aufmerkſam und lafjen bier im Wortlaut den offictöfen Bericht 
aus dem „Jorn. de Comm.“ in Ueberſetzung folgen. Derſelbe lautet: 
„Der Contrahent (Pinto) erhält von der Regierung 60 Mark für 
jeden mehr als 12jährigen Einwanderer, 30 Mark für jeden Einwanderer 
im Alter von 8—12 Jahren und 15 Mark für jeden von 8—12 Jahren, 
unter der Bedingung, daß er von den Einwanderern nicht mehr als 
eine gleiche Summe für ihren Transport bis zu einem der Häfen Rio 
de Janeiro oder Santos in der Provinz S. Paulo verlangt. Führt er 
Einwanderer ein, ohne dieſe nach Alter und Nationalität abgemeſſene 
Bedingung einzuhalten, ſo iſt er verpflichtet, dieſelben auf ihren Wunſch 
wieder in ihr Geburtsland zurückzuführen. Sodann hat der Contrahent 
ſich verpflichtet, für den Preis von 120 Mark für jede Perſon über 12 
Jahren, 60 Mark für jede ſolche von 8— 12 Jahren und 30 Mark für 
ſolche von 3—8 Jahren diejenigen Einwanderer einzuführen, denen die 
Regierung Freipaſſage gewährt, in welchem Fall der Contrahent von 
den Immigranten keine Zahlung annehmen darf. Der Contract kann 
mit Zuftimmung der Regierung an irgend eine Transport⸗Geſellſchaft 
übertragen werden. Uebertretungen der Klauſeln werden mit Strafen 
von 1—3 Contos (gleich 2250 bis 6750 Mark) belegt, die im Wieder⸗ 
holungsfalle verdoppelt werden.“ 


«Berlin, 17. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Die verehelichte 
Schloſſer Anna M. iſt wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgange verhaftet worden. Die Beſchuldigte hat einen 
vierjährigen Knaben, welchen ſie in Pflege genommen hatte, nach Angabe 
der Hausbewohner durch Stockſchläge und Stöße fortgeſetzt in gröblicher 
Weiſe gemißhandelt. Am 7. d. Mis. wurde das Kind, deſſen Körper mit 
Beulen und blauen Flecken bedeckt war, in das Lazarus⸗Krankenhaus auf⸗ 
genommen und ſtarb dort am 15. Mai. Nach Lage der Sache muß an⸗ 
genommen werden, daß der Tod durch die Mißhandlung herbeigeführt 


worden iſt. . 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 17. Mai. [Vom allgemeinen Krankenhauſe.] Geſtern 
fand im Allgemeinen Krankenhauſe eine Enquste ſtatt, welcher auch der 
Statthalter Frhr. v. Poſſinger beiwohnte. Außerdem waren anweſend⸗ 
der Sanitätsreferent, Statthaltereirath Ritter v. Karajan, und Abg. 
Pernerſtorfer. Die Vernehmung der Zeugen dauerte 2½ Stunden. 
Unter Anderen wurde Secundärarzt Dr. Mandl vernommen, der vom 
Abg. Pernerſtorfer befragt wurde, welche Medicamente ſich ſtets auf den 
Krankenzimmern befänden. Dr. Mandl antwortete, es ſeien dies ſchwache 
Morphiumlöſungen, die man den Phthiſikern als Schlafmittel gebe. 
Pernerſtorfer fragt erſtaunt, wie man den Wärtern Morphium anvertrauen 
könne, Dr. Mandl antwortete, daß Herr Pernerſtorfer über die Wirkung 
des Morphiums nicht gut unterrichtet ſei, da eine ſolche ſchwache Löſung 
ohne Gefahr für den Patienten den Wärterinnen anvertraut werden könne 
und daß es nicht angehe, daß der Arzt in der Nacht zu jedem Phthiſiker 
gerufen werde, damit er ihm eigenhändig die Zimmertropfen gebe. Ueber⸗ 
haupt ſcheine Herr Pernerſtorfer die Spitze gegen die Secundärärzte zu 
richten. — Bei der heute fortgeſetzten Enqusteſitzung waren anweſend: 
Der Vicepräſident der Statthalterei Kutſchera, Statthaltereirath Kara⸗ 
jan. Es wurden mehrere Secundärärzte der erſten medieiniſchen Abtheilung 
vernommen, zunächſt die DDr. Veit und Treu. Die „Allg. med. Ztg.“ 
ſchließt in einem Artikel über die Zuſtände im Allgemeinen Krankenhauſe 
unter Anderm: „.... Das Syſtem krankt und dieſes muß geändert 
werden. Das Syſtem — man bewegt ſich auch freier, wenn man vom 
„Syſtem“ und nicht von den Vertretern deſſelben ſprechen muß — ſetzt 
alſo ſo minime Preiſe für die Verköſtigung aus, daß abſolut keine für 
Kranke und Reconvalescenten genießbare Koſt geliefert werden kann. Hier 
ſei nur auf ein Beiſpiel hingewieſen, daß geradezu tragikomiſch wirken 
muß. Ein Traiteur, der einen gegenüber allen Concurrenten um 25 pCt. 
billigeren Tarif für Speiſen und Getränke anſetzte, erſtand die Verköſti⸗ 
gung der Kranken. Der gute Mann hatte ſich aber arg verrechnet, denn 
bald bat er um Rückvergütung von 10 pCt. und ſodann nochmals um Er⸗ 
ftattung der reſtirenden 15 pCt., und als ihm all' dies concedirt wurde, 
da ſchritt er zu allerletzt noch um eine Vergütung ſeines bei dieſem Ge⸗ 
ſchäft erlittenen Schadens im Gnadenwege ein. Das ſind die Effecte der 
Minuendo⸗Licitation! Trotzdem ertheilt das Syſtem aber noch immer dem 
Director und durch dieſen den leitenden Aerzten von Zeit zu Zeit den Auf⸗ 
trag — zu ſparen. Allmonatlich läßt dann das Syſtem den Primärärzten 
die für Koſt und Medikamente pro Tag und Kopf erwachſenen Koſten hübſch 
rubricirt vor Augen führen und dieſe ſehen daſelbſt auch die Maxima 
und Minima des Gebrauches der einzelnen Abtheilungen, blau und 
roth unterſtrichen, klar und deutlich hervorgehoben. Der Marimals 
ſtrich fordert den betreffenden Primärarzt ſtillſchweigend auf, ſich zu beſſern, 
das heißt ſich einzuſchränken, und dieſes Memento verfehlt ſelten den be⸗ 
abſichtigten Zweck. Man zahlt dem hilfsärztlichen und Warteperſonal all⸗ 
monatlich Gehälter aus, mit welchen weder das eine noch das andere ſein 
Auskommen finden kann. Von den Secundärärzten ſpricht man bald als. 
von Stipendiſten, die in den Spitälern nur ihre praktiſche Ausbildung 
ſuchen, bald aber behandelt man ſie als Spitalsbeamte, die ſich nach jeder 
Richtung hin dem „Dienſte“ und ſeinen Erforderniſſen zu fügen haben. 
Dieſe alte vn zn der Secundärärzte iſt unhaltbar. Mutatis mutandis 
gilt daſſelbe von den Wärterinnen. Der bei dieſem Anlaß wieder einmal 
auftauchende unglückliche Antrag, die Wärterinnen in allen öffentlichen 
Spitälern durch geiſtliche Ordensſchweſtern zu erſetzen, möge nicht ernſtlich 
in Erwägung gezogen werden. — Ein Arzt, und ſei er der befähigtſte, 


Platzes und begann in ſeiner zu drei Vierteln überſeeiſchen Sprache 
einen Vortrag über die Kunſtwerke Rothenburgs zu halten. 

„I say, gentlemen,“ hub er an, „hier in Rothenbach iſt eigent⸗ 
lich doch keine richtige Renaiſſance, denn wo die Renaiſſance echt iſt, 
wie in Italien oder Frankreich, da iſt Alles zu kaufen, Alles. „Sehen 
Sie das ſchöne Stadtthor,“ ſagt er. „Was koſtet es?“ ſage ich. 


Wie ein großer Schneefall ging das filberne Lichtgeſtöber auf die ſchwarzen langſchößigen Gehrock umſchlottert, ſah er erſchreckend lang⸗J„ m,“ ſagte er, „zweitauſend Dollars.“ „Abgemacht,“ ſage ich, „hier 


alte Stadt nieder. 
Da ſtolpert ſoeben die hagere Berliner Malerin, die heute den an. 


ſtielig aus. Es ſchien, als fingen feine Beine gleich unter den Achfelm [it ein Check auf meinen Banquier in Paris, oder London, oder 
Dabei ſchlenkerte er ſowohl mit den unteren, als auch mit den Rom, oder Wien.“ 


Und ich nehme mein Stadtthor unter den Arm 


alten Brunnenkaſten gezeichnet, über der unterſten Stufe des Gold⸗ oberen Extremitäten dermaßen nach rechts und links, daß es ausſah, und trage es in mein Hotel. ... Aber hier in Rothenberg? „Wird 


„Hieher, Gottfried!“ rief Archibald ihrem Führer zu, mit dem er 
eng befreundet war. 

„Vorwärts! Zum Carré!“ commandirte dieſer ſofort, das Bataillon 
bildete ein Viereck und nahm die Gypſenen in die Mitte, Meiſter 
Gottfried von Ehingen — ſo nannte man den jungen Architekten — 
marſchirte mit Archibald im Stechſchritt voran und ſo ſchlug man ſich 
ohne Blutvergießen bis zum Markte durch. Den Rothenburgern 
ſchten das freilich nicht ganz zu paſſen, es knurrte mehrſtimmig hinter 
den Abziehenden drein und der Schuhmachermeiſter Hans Leiſten, 
einer vom alten Schrot und Korn, hob den grauen Roͤhrenhut aus 
der Goſſe und hängte ihn unter dem Halloh der Bürger an die 
Laterne, die er fo ſchnoͤd vergewaltigt hatte. 


Auf dem Markte angelangt, Löfte ſich angeſichts des Rathhauſes 
das feſte Viereck des Bataillons. Mr. U. S. Gibbs ſtellte ſich mit 


zehn! Denn Amerika iſt ein langes Land, da geht Alles in die Länge. 
Auf der amerikaniſchen Ausftellung hatte dieſer Herr Gyps eine Leber: 
wurſt ausgestellt, die war dreizehn engliſche Meilen lang. 

Un willkürlich wiſchten ſich einige der Zuhörer den Mund; fogar 
der Sanct Georg oben auf der Brunnenſäule wurde aufmerkſam und 
beugte ſich etwas vornüber, um dem Sprecher ins Geſicht zu ſehen. 
Aber die allgemeine Ueberraſchung verſtummte plotzlich, denn es hieß: 


* 8 * 


ausgeſpreizten Beinen, um etwas feſter zu ſtehen, in die Mitte des] raſirt wäre .. . Dreitauſend Dollars! „Nicht zu verkaufen!“ 


Schwanz, warum hab ich ihn nicht beizeiten abgebrochen und einge⸗ 
ſteckt?) ... aus dem Thore dort wollte ich den alten Thürklopfer 
herausreißen, er wollte aber nicht los ... ſchlechter Styl, Gent⸗ 
lemen, ... am Sanct Georg die Platina vielleicht gar nicht echt ... 

„Die Patina, Pa,“ flüfterte ihm Miß Karolina zu, aber „Pa“ 
wehrte ſie kräftig ab. 

„Miſchſtyl, Gentlemen, gemiſchter Styl,“ fuhr er immer verwirrter 
fort, „gothiſcher Spritzbogen auf canalifirten Säulen ..“ 

„Cannelirten, Pa,“ ſoufflirte Miß Karolina. 

„Traubenſchnecken ... Batzenſcheiben ... Schillerfenſter . - 
I say, gentlemen . .. Heda, Architekt! ... wollte fagen: Archi⸗ 
bald! .. . Halloh, Archibald, wo find Sie? Schiebe mir den Seſſel 
da näher ... Schiller! ... Karolina, Liebling..“ a 

Er wäre ſtehend eingeſchlafen, hätte nicht Meiſter Gottfried von 
Ehingen einen Krug kühlen Bieres von Dickhaut bringen laſſen un 
für ſolche Fälle bereit gehalten. Ein tiefer Schluck brachte U. S. Gibbs 
wieder zu ſich, er ſchüttelte feine Gliedmaßen zurecht und fagte: 

„I say, Karolina, ich muß da vierzehn Tage geſchlafen haben + 111 
Ja, richtig, Gentlemen, dort die ſteinerne Figur unter dem Erker m 
dem großen Bart, das bin ich ſelbſt. Wie aus dem Geſicht geſchnttagg 
Nur daß ich raſirt bin und der dort nicht. Aber wenn ich ebenfa 
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kann nur bis an eine gewiſſe Altersgrenze, welche bei ihm viel niedriger 

anzuſetzen iſt als bei jedem anderen Staatsbeamten, einer öffentlichen 
Stellung vollkommen gewachſen ſein. Der Dienſt iſt ſtrenge, der Primär⸗ 
arzt ſoll den Secundärärzten jederzeit mit leuchtendem Beiſpiel voran⸗ 
gehen, er ſoll immer auf der Höhe der Wiſſenſchaft ſtehen, er ſoll auch 
anregen und befruchten, belehren und unterweiſen. Wie wenige Primär⸗ 
ärzte faſſen ihre Stellung in dieſem idealen Sinne auf, und wie mancher 
derſelben hätte ſchon längſt einer jüngeren, ſtrebſamen Kraft Platz machen 


ſollen! 
Schwe iz. 


ldas Branntweinmonopol.] Dr. Julius Wolf in Zürich 
beleuchtet das am 15. Mal durch Volksabſtimmung mit großer Ma⸗ 
jorität angenommene ſchweizeriſche Branntweinmonopol in der „Volksw. 
Wochenſchr.“ in einem längeren Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: 
Es wird amtlich berechnet, daß der jährliche Bedarf der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft etwa 165 000 Hektoliter reinen Alkohols beträgt, wovon 100 000 
ng aus dem Auslande eingeführt werden, während der Reſt von 
65 000 Hektoliter der Inlands⸗Fabrikation entſpringt. Von jenen 165 000 
Hektolitern wird ein Theil indeß für induſtrielle und Haushaltungszwecke 
verwendet. Stellt man dieſes Quantum mit 15 000 Hektolitern in Rech⸗ 
nung, fo verbleiben 150 000 Hektoliter im Ganzen oder 5¼ Liter pro 
Kopf für den Trinkconſum. Nun wird angenommen, daß in Folge der 
Vertheuerung des Branntweins, die das Monopol bringt und der durch das 
Geſetz angerufenen und unterſtützten Initiative der Kantone gegen den 
Branntweinverbrauch, derſelbe ſchon im erſten Jahre um 30 000 Hektoliter 
geringer ſein würde, ſo daß für Trink⸗ und andere Zwecke nur mehr 
135 000 Hektoliter zu beſchaffen wären. Von dieſen 135 000 Hektolitern 
ſollen drei Viertel oder rund 100 000 Hektoliter durch die Bundes verwal⸗ 
tung vom Auslande bezogen werden. Die Inanſpruchnahme des aus⸗ 
ländiſchen Spiritusmarktes wird derart gegen jetzt nicht vermindert. Aber 
der Bund denkt ſich in dem Abſatze, den er dem ausländiſchen Spiritus 
bietet, nunmehr ein zollpolitiſch vorzüglich verwendbares Machtmittel zu 
ſchaffen. Es wird ſich, wie es ſcheint, darum handeln, ob jene 100 000 
Hektoliter aus Oeſterreich-Ungarn oder Deutſchland bezogen 
werden ſollen, und es wird bereits jetzt erklärt, daß der Bund jenem 
Staate den Vorzug zu geben bereit iſt, der ihm durch größere Con⸗ 
ceſſionen handelspolitiſcher Natur entgegen kommt. Bekannt⸗ 
lich empfindet die Schweiz die in den letzten Jahren erfolgte ſchutzzöllne⸗ 
riſche Abſchließung ihrer Nach barländer, vorzüglich aber Deutſchlands, 
recht bitter. Ihre Kampfmittel aber ſind nicht von Bedeutung, weil das 
Conſumgebiet, das die Schweiz dem Ausland zu bieten und alſo auch zu 
Deriälieben vermag, ein vergleichsweiſe beſchränktes iſt, und weil man 
überdies davor zurückſcheut, für das Intereſſe einiger weniger Induſtrieller 
die Maſſe durch die Vertheuerung des Conſums zu belaſten. Man hofft 
nun mit Einführung des Monopols über einen insbeſondere den Agrariern 
Deutſchlands gegenüber wirkſamen Köder zu verfügen, der aber jenen begehr⸗ 
lichen Herren nur gereicht werden wird, wenn ſie vorher das Aequivalent baar 
auf den Tiſch gezählt haben. Die Schweizer Inlandsfabrikation kam bisher mit 


ö rund 65 000 Hektolitern auf den Markt. Hiervon wurden etwa 25 000 


A in den größeren Spritfabriken hergeſtellt, welche nicht ein⸗ 

eimiſches Rohmaterial, ſondern Mais verarbeiten. Außer ihnen giebt es 
noch eine Zahl kleinerer Brennereien, welche gleichfalls Mais brennen, jo 
daß man annehmen kann, es werde ein Quantum von 30 000 bis höchſtens 
35 000 Hektolitern aus ausländiſchen Stoffen hergeſtellt. Auf die Pro⸗ 
duction aus einheimiſchen Kartoffeln entfällt ſodann eine gleiche Menge. 
Das Monopolgeſetz ſchreibt nun vor, es ſolle ein Viertel des Landes⸗ 
bedarfs aus dem Inlande gedeckt werden. Dieſes Viertel beträgt rund 
35 000 Hektoliter, und geſtattet daher, die land: und volkswirthſchaftlich 
werthvolle Kartoffelbrennerei dem Lande zu erhalten. Die Hälfte der bis⸗ 
herigen Inlandsproduction fällt mit dem Monopol weg. Das Geſetz 
Iehtieht jene Brennereien aus, welche nicht 150 Hektoliter reinen Alkohol 
m Jahre berzuſtellen im Stande find, und jene, welche für eine Pro⸗ 
duction von mehr als 1000 Hektoliter eingerichtet ſind, wenn ſie ſich 
nicht in Hinkunft mit einer kleineren Production begnügen ſollten. 
Es ſind alſo die zwei Kategorien der größten und der kleinſten 
Brenner, welche eliminirt werden. Das Geſetz ſieht für dieſe Brenner 
und für alle jene, welche aus anderen Gründen an den Liefe⸗ 
rungen nicht betheiligt werden, ſei es, weil ſie von Anfang an 
auf eine ſolche Betheiligung verzichten, ſei es, weil ſie mit ihren Lieferungs⸗ 
auerbieten durchfallen, endlich auch für die betheiligten Brenner, welche 
aber ihre Production gegen die bisherige einſchränken, eine Entſchädigung 
vor, von der es heißt, daß ſie dem Minderwerth entſprechen ſoll, welchen 
Gebäude und Pannen durch die Ausführung des Monopols erleiden. 
Die Herſtellung der 35000 Hectoliter Spiritus, die aus dem Inlande be: 
zogen werden, bringt der Bund zu öffentlicher Concurrenzausſchreibung. 
Der Bund wird feine Lieſerungsverträge mit den Brennern für längere 
Perioden, ſagen wir zehn Jahre, abſchließen, mit Rückſicht darauf, daß im 
anderen Falle das Riſico der Erhaltung oder gar der Errichtung einer 

vennerei zu groß wäre und einen Aufſchlag auf die Preiſe provociren 
würde. Die bisherigen roßen Spritfabriken ſollen in Hinkunft als 
Spiritusraffinerien Beſchäftigung erhalten, um derart auch fernerhin 
eine Thätigkeit zu haben. Auch der Auslandſpiritus ſoll ſodann als Roh⸗ 
piritus bezogen werden. Aehnlich will man ſich der Spiritusagenten, 
welche bisher die Mittelperſonen zwiſchen dem ausländiſchen Großkäufer 
und dem inländiſchen Kleinkäufer geweſen ſind, für den Abſatz an den 
Branntweinſchänker unter dem Monopol bedienen. 


er. Die Thüre da auch nicht, die geſchnitzte, am Rathhaus, come 
along, gentlemen! Helfen Sie mir! Ich muß eine Thüre haben 
von dieſem Rathhaus. Ich reiſe nicht ab ohne eine alte Thüre aus 
Rothenbrunn. Chicago würde mich auslachen. Mich, U. S. Gibbs! 
ahaha, come along, gentlemen!“ 
Meiſter Gottfried hatte während dieſer krauſen Reden ganz heim: 
lich Zwieſprach gepflogen mit feinem Freunde Archibald. Ein ſchöner 
Plan war den Beiden aufgegangen: wie Herrn Gibbs zu helfen wäre 
und auch dem jungen Pärchen Karolina plus Archibald. Jetzt trat 
Meiſter Gottfried würdevoll aufgerichtet vor Mr. Gibbs hin und ſagte: 

„Wohlan denn, Mr. Gibbs, ich als augenblickliche Stellvertreter 
des Bürgermeiſters von Rothenburg, will meinem Freunde Archibald den 
Gefallen thun und Ihnen die merkwürdigſte Thüre unſeres Rath⸗ 

auſes überlaſſen. Dem Bürgermeiſter ſelbſt habe ich bereits Bot⸗ 
ſchaft geſchick, damit er die Stadtverordneten von Rothenburg ver: 
Sie lch 3 einen günſtigen Beſchluß zu Stande bringe. Hören 
e „ 
® Er wies mit der Hand nach der Herrengaſſe hin, wo vom 
ickhaut'ſchen Locale her das laute Reden des Herrn Kaminkehrer⸗ 
meiſters Müller über die Einigkeit aller Rothenburger ungeſchwächt 
85 vernehmen war. „Bürger von Rothenburg!“ ſo ſcholl es durch 
ie Abendſtille daher, „ich rufe mit Wilhelm Tell: ſeid einig, 
einig, einig!“ 

„„Wilhelm Tell, oder: die Jungfrau von Orleans“, erläuterte 

iß Karolina, „das iſt auch von Johann Wolfgang Schiller, eine 
benannte Trilogie. Wir haben daraus zwei Monologe auswendig 

ernt.“ 

Aber ihr Vater achtete auf dieſe Belehrung nicht, ſondern ſtarrte 
halb ungläubig auf Meiſter Gottfried, der jetzt einen langen weißen 
art aus der Taſche zog — der Himmel weiß, zu welcher ſeiner 
An dtbefannten Poſſen er den heute gebraucht hatte — und ſich den 
hrwürdigen geſchickt um das Kinn band. 

„L say, was thun Sie da?“ rief Mr. Gibbs erſtaunt. 
ba „Wer in Rothenburg den Bürgermeiſter vertritt, muß im Grau: 

rt auftreten,“ ſagte der Architekt und fügte auf das mißtrauiſche 
won hm“ des Amerikaners ſchleunig hinzu: „Das ſcheint Ihnen 
ohl ſeitſam?“ 

„Bei Gott, ja,“ rief Mr. Gibbs in faſt gereiztem Tone. 
Lort“aber Sie wiſſen doch,“ fuhr Meifter Gottfried fort, „daß der 
eine ayor von London, wenn er eine Amtshandlung vornimmt, 

Sa Be Perrücke aufſetzt.“ 
Ja, — 
„Nun denn, in Rothenburg bindet er einen großen weißen 


Italien. 

[Ueber die Feierlichkeiten in Florenz] wird der „Voſſ. 
Ztg.“ unterm 17. Mai telegraphirt: Vom herrlichſten Wetter be⸗ 
günſtigt, fand heute Nachmittag in dem neu erbauten Amphitheater 
vor der Porta della Zecca in Anweſenheit des Königspaares ein 
hiſtoriſches Turnier ſtatt, welches zu den ſchönſten Feſten dieſer Tage 
zählte. Daſſelbe war als ein Kampfſpiel zu Ehren des grünen 
Grafen gedacht, dem auch der Feſtzug gegolten. Gegen 20 000 
Menſchen aus allen Kreiſen der Bevölkerung erfüllten den gewal⸗ 
tigen Raum, alle Theilnehmer des Feſtzuges in ihren bunten, reiz⸗ 
vollen Coſtümen nahmen gleichfalls Aufſtellung, ſo daß Jedermann 
das ſchoͤne Schauſpiel zweimal genoß. Die Theilnehmer des 
Turniers, etwa achtzig Mitglieder der Ariſtokratie und Plutokratie 
von Florenz und Gavallerieoffiziere des Regiments Aoſta, in 
Coſtüme der Renaiſſance gekleidet, auf den herrlichſten Roſſen 
führten unter Leitung des Grafen Marazzani in zwei Geſchwa⸗ 
dern unter dem Jubel der ungeheuren Menge, welche ſchließlich 
die Schranken durchbrach, die ſchwierigſten Evolutionen und Figuren 
durch und zeigten unvergleichliche Gewandtheit. Die Eleganz der 
Kämpfer, die Buntheit der Coſtüme derſelben und ihres zahlreichen 
Gefolges, die jubelnde Stimmung der Menge, das ganze entzückende 
Panorama, das heitere Wetter machten dieſes bis zum Abend währende 
Feſt zu einem unvergeßlichen. Den Schluß bildete eine von ſämmt⸗ 
lichen Theilnehmern gerittene große Quadrille. Der Sieger der vor⸗ 
herigen Kämpfe empfing aus der Hand der Königin eine Fahne. 
Der Kronprinz iſt ſchon geſtern Abend abgereiſt, das Königspaar wird 
heute Nacht noch auf eine halbe Stunde den Ball der Caſinogeſell⸗ 
ſchaft beſuchen und darauf mit Sonderzug nach Rom abreiſen. Alle 
Straßen und Plätze ſind überfüllt, ganz Toskana ſcheint hier concen⸗ 
trirt zu ſein, Hunderttauſende ſind auf den Füßen und allerwärts 
herrſcht die freudigſte, durch keinen Mißton oder Unfall geſtörte 
Stimmung. 3 

Frankreich. 

L. Paris, 16. Mai. [Das Reſultat der geſtrigen Stich⸗ 
wahlen für den Pariſer Gemeinderath! iſt ein trauriges 
zu nennen. Die 31 Sitze, die noch zu beſetzen waren, fielen 13 radi⸗ 
calen Autonomiſten, 11 Opportuniſten, 6 revolutionären Socialiſten 
und einem Gonfervativen zu. Der letzte Gemeinderath wies nur 
4 Revolutionäre, Joffrin, Vaillant, Chabert und Faillet, auf, der 
neue aber wird deren 11 zählen. Die Opportuniſten ſind von 21 
Sitzen auf 13 herabgeſunken, die radicalen Autonomiſten behaupten 
ſich in ihren Poſitionen. Letzten Sonntag ſchien es, als ob ſie durch 
die geſtrigen Wahlen einen numeriſchen Fortſchritt machen ſollten, und 
ihre Organe, die „Juſtice“ wie der „Intranſigeant“, boten Alles auf, 
um den Sieg der Revolutionäre zu beſchränken. Allein ihre Be⸗ 
mühungen ſcheiterten an dem Eifer der Arbeiter-Viertel für ihre 
Candidaten, und darum wagt heute die „République frangaiſe“, 
deren Partei im Stadthauſe doch eine ſo empfindliche Niederlage er⸗ 
litt, die Behauptung, die Geſchlagenen von geſtern wären die Radi⸗ 
calen, die Anhänger Clémenceau's. 

Zwiſchen dem wiedergewählten Joffrin und Rochefort iſt 
eine heftige Fehde ausgebrochen: Rochefort, der ſich gegen die Arbeiter⸗ 
Candidaturen ausſpricht, hatte behauptet, der Gemeinderath von Mont- 
martre hätte vor drei Jahren um die Unterſtützung des „Intranſi⸗ 
geant“ gebettelt, was dieſen ſo in Wuth verſetzte, daß er Rochefort 
in einem offenen Schreiben als Lügner und Verräther zeiht, worauf 
der Laternenmann ruhig antwortet, Jofftrin ſuche, da er die Be⸗ 
hauptungen ſeines Gegners nicht entkräften könne, dieſen durch ge⸗ 
meine Auswürfe zu beleidigen. 

[Die Miniſter in Algier.] Das „Journal des Débats“ 
giebt einen launigen Bericht wieder, den es von einem Mitgliede der 
Miniſter⸗ und Deputirten⸗Karavane in Algerien erhalten 
haben will: 

„Sie glauben Ihre Miniſter und großen Staatsmänner zu kennen; 
aber das iſt ein Irrthum. Sie haben dieſelben nicht geſehen, wie man 
ſie ſehen muß, von der Sonne Afrikas beſchienen, angeſichts der Wüſte, 
in der ſchönen und edlen Freiheit ihres Gebahrens. Sie haben Herrn 
Granet nicht zu Pferde geſehen. Sie haben ihn nicht geſehen, in arabiſcher 
Tracht, mit wallenden Falten, wie einen Mohamed des Weſtens, „der den 
geblendeten Stämmen erſcheint,“ wie der Dichter ſagt. Oder vielmehr, 
er erſchien nicht. Jemand zupfte ihn am Aermel oder am Zipfel ſeines 
Burnus und machte ihm bemerklich, es ſei nicht Sitte, daß die Miniſter 
vor der Oeffentlichkeit den „Bourgeois - Gentilhomme“ und die Scene des 


„Mamamouchi“ ſpielen. Der Miniſter ließ ſich überreden und 1 den 
Burnus aus, was Jedermann leid that. Aber wenn Sie nicht den Herrn 
Bautenminiſter ſich in Reden verwickeln und die Kards, welche ihm ihre 
Huldigungen darbrachten, bald „aga“ und bald „kadi“ ſchimpfen hörten, 
wenn Sie ihn nicht ſahen, während er Leuten, die eine beſondere 


Vorliebe für den Koran haben, Brocken aus der Bibel und dem 


Talmud vorwarf, oder wenn er ſich abmühte, die Candidatur eines ſeiner 
Freunde im Kreiſe herum zu empfehlen, während die Einheimiſchen dar⸗ 
über ganz erſtaunt und ärgerlich waren, daß ſie fi für dieſen Wahl 
vortrag vom Hauſe entfernt hatten. Dann haben Sie wahrlich nichts ge⸗ 
ſehen. Schöner, als Herr Granet zu Pferde, iſt aber doch noch Herr 
Camelinat in einem Landauer. Herr Camelinat, der eben in verfeinerte 
Genüſſe eingeweiht worden war, den „Schweiß des Volkes“ halb vergaß, 
in glänzenden und leichten Coupés unbekannte Wonnen koſtete, inter 
poenla ſich zu der Colonialpolitik und den Ideen des Herrn Jules Ferry 
halb bekehren ließ. Auch die algeriſchen Gemeinden bewahren ein An⸗ 
denken an dieſe großartige Reiſe in Geſtalt zu bezahlenden Rechnungen. 

errn Granet in arabiſcher Tracht zu Pferde, Herrn Camelinat in einem 
andauer hingegoſſen zu ſehen, Herrn Milaud die Mohamedaner den 
Talmud lehren zu hören, ſo vielen außerordentlichen Schauſpielen beizu⸗ 
wohnen, iſt ein theures Vergnügen, aber wen möchte da ſein Geld reuen?“ 


Belgien. 

a. Brüſſel, 17. Mai. [Die Arbeiter⸗Verſicherung. — 
Agitation von Senatoren. — Die Arbeiterbewegung.] 
Die Regierungs⸗Commiſſion für die Arbeiter⸗Enquste hat end⸗ 
lich die Grundzüge feſtgeſtellt, nach denen die Arbeiter⸗Verſiche⸗ 
rung in Belgien geordnet werden ſoll. Die Verſicherung iſt eine 
obligatoriſche; das Geſetz bezeichnet den Verſicherer; die Verſicherungen 
werden durch Fachſyndicate gemacht; die Operationen der Syndicate 
werden nicht durch den Staat gewährleiſtet; der Staat trägt nichts 
zur Prämien⸗Zahlung bei. Das hiernach feſtzuſtellende Geſetz wird 
die Commiſſion noch in dieſer Woche berathen. — Jetzt greifen ſo⸗ 
gar die Mitglieder des belgiſchen Senats in die Agitation gegen die 
Maasbefeſtigungen ein! Zwei clericale in Antwerpen gewählte Sena⸗ 
toren Van den Bemden und Van Put haben eine Proteſt⸗ 
Verſammlung einberufen und den König heftig angegriffen. Unter 
dem Beifalle der Geſinnungsgenoſſen erklärten dieſe Volksvertreter, 
der König wolle allein dieſe Forts aus Gefälligkeit gegen Deutſch⸗ 
land, wie fein Vater Leopold I Antwerpen England zu Liebe be⸗ 
feſtigt habe! Wenn die Volksvertreter ſo reden, was kann man 
von den unteren Volksklaſſen erwarten oder fordern? Es iſt 
dies unter den jetzigen Verhältniſſen doppelt beklagenswerth, 
wo die Lage in Belgien eine ſo geſpannte iſt, und mehr als 
je die Achtung vor den Behörden eine Nothwendigkeit! Die Lage im 
Hennegau iſt eine ſehr bedrohliche. Die Haltung der Regierung findet 
vollen Anklang; in aller Stille hat ſie ſo zahlreiche Truppen und 
Gendarmerie⸗Maſſen nach dem Baſſin Charleroi befördert, daß alle 
Werke vor ähnlichen Gräuelſcenen, wie ſie März 1886 in Belgien 
vorgekommen, geſchützt ſind. Ein Erlaß des Gouverneurs kündigt 
den Arbeitern den feſten Entſchluß der Regierung an, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, die Arbeitsfreiheit zu ſichern, die Ausſchreitungen 
energiſch zu verfolgen. Die Arbeiter ſehen alſo diesmal ſich vorweg 
einer feſtgeſchloſſenen, zahlreichen bewaffneten Macht gegenüber. Trotz⸗ 
dem iſt die Lage ernſt. Zum erſten Male geht die Strikebewegung 
von dem Centre aus, deſſen Kohlenarbeiter die tüchtigſten und 
intelligenteſten Belgiens find. In den Kohlengruben La Louviere, 
Houſſu, Haine, St. Pierre, Boubier, Carabinier, Ormont, Sars⸗ 
Longchamps, Bois du Luc u. ſ. w. iſt der Betrieb ganz eingeſtellt; 
in anderen Gruben wird mit ſchwachen Kräften noch gearbeitet. Im 
Uebrigen wiederholen ſich die Erſcheinungen des Vorjahres. Die meiſten 
Arbeiter gehen in ihre Wohnungen zurück und nehmen nur an den Ver⸗ 
ſammlungen Theil, in denen die wildeſten Reden gehalten und jede Mah⸗ 
nung zur Vernunft mit Gebrüll niedergedonnert wird. Banden bilden 
ſich überall; bald durchziehen ſie mit rothen Fahnen und die Marſeillaiſe 
ſingend, die Republik leben laſſend, die Bezirke, bald verüben ſie Un⸗ 
thaten, terroriſiren die Arbeiter, die zur Arbeit gehen wollen. Man 
hat ſogar verſucht, die Eiſenbahnbrücke zwiſchen Haine, St. Pierre 
und Mariemont mittelſt Dynamit⸗Patronen in die Luft zu ſprengen, 
zum Glück für die Truppentransporte ohne Erfolg. An allen Thüren 
aber werden allnächtlich die Zettel mit den Worten: „Allgemeiner 
Strike“, „Schwarzer Strike“ angeſchlagen; an einzelnen Orten treten 
die Weiber als die Prediger der Arbeitseinſtellung auf. Die Geſammt⸗ 
ſtimmung iſt aber viel erbitterter und die Gährung tiefer. Wieder 
werden die zur Arbeit gehenden Arbeiter ſowohl auf ihren Wegen 
zu den Gruben als auch in den Gruben ſelbſt durch Soldaten und 


Bart um. Iſt das nicht das Nämliche? Eine ganz analoge For- konnte, zwei Laternen, deren Licht fie auf jenen Kunſtſchaz fallen 


malität.“ 
„I say,“ ſagte Mr. Gibbs, „Sie haben Recht.“ 


ließ. Das röthliche Kerzenlicht verſchmolz mit dem weißen Mond: 
ſchein und hauchte einen leiſen Goldton über das ſteinerne Zierwerk 


Die Stuttgarter ſchlugen eine ausgiebige Lache auf und die] der Thüre. 


Karlsruher ſtimmten fröhlich ein. Auch die Gypſenen lachten aus 
vollem Halſe, denn ſie fanden den Brauch recht drollig. 


„Dieſes Juwel der deutſchen Renaiſſance“, begann fie, „wird 


Meifter| gegenwärtig von achtzehn Künſtlern gemalt, darunter fünf aus 


Gottfried aber, der mit dem weißwallenden Bart im Mondſchein gar! Chicago in Amerika! hier ſtehen die achtzehn Staffeleien, denn es 


vertrauenswürdig ausſah, ſchritt nun voran und führte die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft rechts um die Ecke des Rathhauſes herum. Er hatte bereits 
durch einen Sendboten an die Pförtnerin das Nöthige verfügen laſſen. 
Die brave Frau harrte, den Schlüſſel in der Hand, an jenem Thore, 
das in den älteren, gothiſchen Theil des Rathhauſes führte. Andächtig, 
wie einen Weihwedel ſchwenkte ſie den Schlüſſel dem Schlüſſelloch 
zu, q... ein dreimaliges Knirſchen verlautete, als krähe der Hahn 
Petri das erſte, zweite und dritte Mal, ... dann ein dumpfes 
Knarren und das Thor ſtand offen. Das tiefe, ſtockfinſtere Thorge⸗ 
wölbe that feinen Schlund auf, wie ein Eiſenbahntunnel. 

„Ich fürchte mich,“ flüſterte Miß Karolina Archibald zu. 

„Ich auch,“ entgegnete dieſer ebenſo leiſe. 

Beide fürchteten ſich ſo ſehr, daß ſie draußen blieben. Und es 
wurden doch drei Laternen angezündet und zwanzig Perſonen drangen 
durch den ſchwarzen Gang in den Hof ein. 

„I say,“ begann Mr. Gibbs erſtaunt, blieb aber dann ſtecken, 
hauf zwar mit dem Fuße in einem halbweichen gothiſchen Schutt: 
aufen. 

Es ſah ſonderbar genug aus in dem engen Hofe, mit ſeinen 


wäre beſchwerlich dieſe täglich heimzutragen und wieder herzubringen. 
Gebaut im Jahre 

Aber Meiſter Gottfried ſchnitt ihr das Datum, ſo wohloerbürgt 
es war, im Munde ab, ergriff Mr. Gibbs, den das Erſtaunen 
halbwegs ernüchtert hatte, kräftig am Arm und gab ihm eine 
Drehung um ſeine eigene Achſe. Dadurch kehrte er nun dem Juwel 
der deutſchen Renaiſſance ſeinen Rücken zu, das Antlitz aber einer 
anderen Thüre. 

„I say!“ rief er betroffen, „das iſt etwas ganz Neues, niemals 
hab' ich ſo eine Thüre geſehen.“ 

„Das iſt eine gewöhnliche Thüre,“ ſagte die Pförtnerin gering⸗ 
ſchätzig, „die zu einer Holzkammer führt, ſie iſt ganz beſudelt, weil 
die Maler, welche die berühmte Thüre dort malen, vor dem Weg⸗ 
gehen jedesmal an dieſer Holzthüre ihre Pinſel auszuwiſchen pflegen.“ 

Mit offenem Munde hörte Mr. Gibbs ihr zu; aber er öffnete 
denſelben noch viel weiter, als Meiſter Gottfried hinzufügte: 

„Und eben das macht dieſe Holzthüre zu unſerem allermerk⸗ 
würdigſten Kunſtdenkmal. Bedenken Sie nur, welche großen und 
ſchwerbezahlten Künſtler jenes Portal ſchon abgemalt und dann hier 


kahlen, thurmhoch emporſchießenden Wänden, die aus ihm eine Art gegenüber ihre Pinſel ausgewiſcht haben. Dieſe Thüre enthält die 
Kamin machten. Der volle Mond hing wie eine ungeheure Lampen: ganze moderne Kunſtgeſchichte. Sie iſt eine ungeheure Palette, welche 
kugel aus Milchglas gerade in dieſen Kamin herein und goß ihn bis] das geſammte Colorit unſerer Zeit aufweiſt. Hier dieſe dicken blau⸗ 
an den oberſten Rand voll mit weißem Licht. grünen Flecken, fie find die Handschrift Böcklin 8; mit dieſem Blau⸗ 
„I say,“ fuhr Mr. Gibbs fort, nachdem er ſich befteit hatte, grün hat er feine mothologiihen Meere gemalt. Dort jenes tiefe 
„es riecht gothiſch hier.“ Roth aus Krapplack und Zinnober iſt underkennbares Makartroth; 
In der That duftete es ſpitzbogig genug. Der Bewurf der Hans Makart verdankt ihm feinen Namen. Dieſe Wolke von froſch⸗ 
Wände war voll mit quadratmetergroßen Sommerſproſſen, deren grünen Flocken iſt die Spur Schindler's, in jener neapelgelben Pfütze 
manche ein Fenſterchen enthielt. Ganze Strecken der Wand ſahen hat Hildebrandt die Abfälle eines Sonnenunterganges abgeſtreift. 
aus, als wären fie aus verſchimmeltem Käſe gebaut; da wies die Dieſes Weiß und Citronengelb. .. Gabriel Mar; jenes Perlgrau 
Pfortnerin hinauf und ſagte: „Das Grüne iſt beſonders ſchön, das und Roſa ... der Düſſeldorfer Seel. Hier, die dicken Kienruß⸗ 
wird am liebſten gemalt!“ Dann wieder kamen ungeheure roſtbraune ſtreiſfen ... Munkekcs9, als er noch ſchwarz malte; dort, die grün⸗ 
Flecken, von denen der feuchte Moder in langen ſenkrechten Franſen lichen Kruſten ... lauter Diez⸗Schüler. Erkennen Sie dieſes Grün 
niedertroff; da wies fie ebenfalls hin und fagte ſtolz: „Auch das iſt[ und Braun? Andreas Achenbach!“ 
herrlich, beſonders in Oel.“ Rechts aber in der Wand war eine Lange ſprach Meiſter Gottfried fo fort. Mit großen Augen hörte 
Thüre — jene weltberühmte Thüre — vor die ſtellte fie ſich zehn die Pförtnerin ihm zu und leuchtete ganz nahe heran, um all' das 
Schritt weit hin und erhob mit den beiden Händen, fo hoch fie! Merkwürdige, was fie gar nicht geahnt, genau anzuſchauen. Die 
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Gendarmen geſchützt. Im Borinage ſelbſt ift es noch äußerlich ruhig; 


Statiſtiſche 
nur die Arbeiter der Gruben in Quaregnon haben die Arbeit ein⸗ 


7,6 pCt. Bevölkerung beläuft, bet amli 
feſtgeſtellt, ſich auf 7,6 pCt. der Bevölkerung beläuft, betragen nämlich r ber ee 


Nachweiſun 3 
an Procenten der Bevölkerung in den einzelnen Stadttheilen: Mai bis 7. Neal 1887 ftattgehabten 


geſtellt. Bei dem erſten Signal aus dem Centre aber bricht auch Schweidnitzer Vorſtadt 10,2 pCt., Ohlauer Vorſtadt 9,8 pCt., N idten e 6 den deutſchen 
hier der Sturm los, und fo kann man es nur billigen, daß die Ne: | Innere Stadt 8,3 pCt., alſo immer noch über dem Durchſchnitt; — — — 
gierung auch hierher Truppen und Gendarmerie entſendet. Von dagegen ferner: Nicolaivorſtadt 5,4 pCt., Odervorſtadt 4,5 pCt., N 2 8 2 N 832 2 8 8 N 22 S 8 8 
morgen ab ſind auch dieſe Werke geſchützt. Sandoorfladt 4,2 pCt., alſo unter dem Durchſchnitt. Mit gering: amen . men en e 558 
fügigen Verſchiebungen ſtellt ſich ein ähnliches Verhältniß bei den der 8 5 8 der 8 8 7 der 855 85 
x Klaſſenſteuerpflichtigen heraus, nämlich: Ohlauer Vorſtadt] Städte. 3 88288 Städte. 88582 Städte. 5 2 828 
Provinzial-Zeitung. 25,3 pCt., Schweidniger Vorſtadt 24,1 pCt., Innere Stadt 23,5 pCt., Ri Er 5 . 
e 3 alfo über dem Durchſchnitt, welcher 21 pCt. beträgt; dagegen ferner: | London .. 4 216 18,9 [Dresden ..|254| 19,9 [Braun⸗ | 
Breslau, 18. Mai. Odervorſtadt 19,2 pCt., Nicolatvorfladt 18,4 pCt. und Sandvorſtadt] Paris 2260, — [Odeſſa. .. 217 28, (, ſchweig. 88 | 16,5 
Ueber die Wohlhabenheitsverhältniſſe Breslaus und 15,7 pCt., alſo unter dem Durchſchnitt. Die Steuerfreien ver⸗ 1 215 3 — a ul . el 24 ze a. 55 = 7 
deren Ver änderung innerhalb der letzten ſieben Jahreſtheilen ſich entſprechend den Wohlhabenheitsverhaltniſſen der einzelnen eig 585 340 Köln 166 265 n 69 21,1 
gibt ein in dem Märzheft des hieſigen ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amtes Stadttheile nach Procenten wie folgt: Ohlauer Vorſtadt 64,9 pCt., Hamburg Frankfurt ſEſſen 67 277 
veröffentlichter Ueberblick über die Hauptergebniſſe der Veranlagung Schweidnitzer Vorſtadt 65,7 pCt., Innere Stadt 68,2 pCt.; in dieſen] nel Vororteſ 486 22,8 [ am Main 100 18,8 Würzburg 56 | 30,5 
zur ſtaatlichen Klaſſen⸗ und claſſiſicirten Einkommenſteuer intereſſante drei Stadttheilen bleiben fie alſo unter dem Breslauer Durchſchnitt Budapeſt 442 33,5 — irnah, 154 29,3 — 57 | 19,0 
Aufſchlüſſe. Unter dem Geſichtspunkt der Steuereinſchätzung läßt fih|von 71 pCt.; dagegen gehen fie darüber hinaus in der Nicolaivor: nn 2 = . 5 rd ie Be. s5 | 208 
die Breslauer Bevölkerung, wie die Bevölkerung überhaupt in drei ſtadt mit 76,2 pCt., in der Odervorſtadt mit 76,3 pCt. und in der Breslau.. 308 29,9 Magdeburg 149 19,7 Duisburg 49 | 22,1 
Klaſſen theilen: in Einkommenſteuerpflichtige, d. h. ſolche Perfonen, Sandvorſtadt mit 80,1 pCt. Am ſchlechteſten find alſo in jeder Beziehung | Prag 288 37,1 [Chemnitz. 115 30,5 München⸗ 
die mehr als 3000 Mark Einkommen verſteuern, in Klaſſenſteuer⸗ | geftellt die Sandvorſtadt, die Nicolaivorſtadt und die Odervorſtadt. München .| 272 35,0 [Stettin. 102 | 20,4 | Gladbach 46 | 29,1 
pflichtige, die weniger als 3000 Mark Einkommen verſteuern, Doch ergiebt ein Vergleich mit den Zuftänden der letzten beiden Außerdem hat noch eine hohe Mortalitätsziffer: Münſter 33,0. 


und in Steuerfreie, d. h. ſolche Perſonen, deren Einkommen ſo 
gering iſt, daß der Staat daſſelbe nicht mehr zur Steuer heranzieht, 
die alſo weniger als 420 Mark Einkommen haben. Zu den Steuer: 
freien rechnet die Statiſtik die in den beiden unterſten Stufen 
Eingeſchätzten, weil die ſtaatliche Steuer in denſelben unerhoben 
bleibt. Es ergiebt ſich nun, daß bei einer vorausgeſetzten Einwohner⸗ 
zahl von 304 541 Seelen für das Jahr 1887/88 nur 7152 Ein⸗ 
kommenſteuerpflichtige, alſo ſolche Perſonen gezählt werden, die ſich 
eines Einkommens von mehr als 3000 Mark erfreuen. Die Zahl 
der Angehörigen dieſer bevorzugten Steuerzahler, die man nach einer 
Analogie die „oberen Siebentauſend“ Breslaus nennen könnte, beläuft 
ſich auf 15991 Perſonen, fo daß die erſte Gruppe der Breslauer 
Bevölkerung 23 143 Seelen umfaßt; in Procenten der Bevölkerung 
ausgedrückt, bedeutet dieſe Ziffer 7,6 pCt. Die zweite Gruppe, 
zu welcher alle thatſächlich zur Staatsſteuer berangezogenen Perſonen 
gehören, deren Einkommen von 900 M. aufwärts bis zu 3000 M. 
ſteigt, — die beiden unterſten Stufen von 420 bis 660 und 661 
bis 900 M. Einkommen fallen nicht in Rechnung — umfaßt 22 120 
Steuerpflichtige, zu denen 42 904 Angehörige zu rechnen find, fo daß 
die Geſammiſumme dieſer zweiten Gruppe 65020 Seelen beträgt 


Jahre, daß während dieſer Zeit eine Zunahme der Einkommenſteuer⸗ 
pflichtigen ſtattgefunden hat in der Sand⸗ und Nicolaivorſtadt um 
je 4 pCt., nämlich von 38 auf 42 pCt. reſp. von 50 auf 54 pCt., 
und in der Odervorſtadt um 6 pCt., nämlich von 39 auf 45 pCt.; 
eine Abnahme von 1 pCt. (von 84 auf 83) hat in der Inneren 
Stadt ſtattgefunden, was ſich daraus erklärt, daß viele Geſchäftsleute, 
obwohl ſie ihre Läden in der inneren Stadt haben, in den neuge⸗ 
bauten Häuſern der Vorſtädte Wohnung nehmen. 

Eine Zuſammenſtellung der geſchätzten Einkommen und der ver⸗ 
anlagten Steuer, die ſich auf einen zehnjährigen Zeitraum erſtreckt 
(von 1878/79 bis 1887/88 incl.) ergiebt, daß das zur Staatsſteuer 
eingeſchätzte Einkommen der Breslauer Bevölkerung innerhalb dieſes 
Zeitraums von 111798075 M. auf 119 754345 M. geſtiegen iſt; 
die veranlagte Steuer iſt in dem gleichen Zeitraum einſchließlich der 
geſetzlich erlaſſenen Beträge von 2129 646 M. auf 2341749 M. geſtiegen. 

Das durchſchnittliche Jahreseinkommen eines Breslauer 
Klaſſenſteuerpflichtigen — untere Grenze 900 M., obere Grenze 
3000 M. — hat ſich in den letzten 10 Jahren nach mannigfachen, 
jedoch unerheblichen Schwankungen von 1523 auf 1524 M. gehoben; 
das durchſchnittliche Jahreseinkommen eines Staats ſteuerpflichtigen 


K. V. Im Lobetheater beſchloß am Mittwoch Abend Clara Zieg⸗ 
ler ihr diesmaliges Gaſtſpiel, das ſich, gleich den früheren von der Künſt⸗ 
lerin in Breslau abſolvirten Gaſtſpielen, zu einer Kette von künſtleriſchen 
Triumphen für ſie geſtaltet hatte. Clara Ziegler trat als Iphigenie 
auf. Bedarf es noch eines beſonderen Hervorhebens, daß ſie in dieſer 
Rolle das Haus zu enthuſiaſtiſchen Beifallskundgebungen hinriß? Nach 
jedem Act wurde die Künſtlerin mebrere Male hervorgerufen, und pracht⸗ 
volle Kränze und Blumenſpenden wurden ihr dargereicht, unter denen ein 
mächtiger Eichenkranz und ein von Herrn Director Schönfeldt perſönlich 
geſpendeter Lorbeerkranz wegen ihrer Schönheit beſonders auffielen. Beide 
Kränze waren mit breitem blau⸗ und weiß⸗ſeidenem Bande geſchmückt. — 
Die Aufführung der „Iphigenie“ war wohl geeignet, die hohen poetiſchen 
Schönheiten der herrlichen Goethe'ſchen Dichtung aufs Beſte zur Geltung 
zu bringen. Die Herren Sprotte als Oreſt, Leyrer als Pylades, 
Koch als Thoas und Quincke als Arkas thaten Jeder das Seine, um 
neben der Darſtellerin der Titelrolle mit Ehren zu beſtehen. — Mit dieſer 
Vorſtellung erreichte die Directionsführung des Herrn Georg Schönfeldt 
ein würdiges Ende. 

% Vom neunten ſchleſiſchen Muſikfeſte. Außer den Herren 


gleich 21 pCt. der Breslauer Bevölkerung. Die dritte Gruppe, 
welcher die von der Staatsſteuer befreiten Eingeſchätzten der 
beiden unterſten Stufen zuzurechnen ſind, beläuft ſich auf 118 430 
Seelen, zu denen 97944 Angehörige kommen, ſo daß thatſächlich von 
216 374 Seelen der Bevölkerung der Stadt Breslau, alſo von 71 pCt., 
keine Steuern an den Staat entrichtet werden. Dieſe Ziffern beant⸗ 
worten die oft aufgeworfene Frage, ob Breslau eine wohlhabende 
Stadt iſt, oder beſſer, ob die große Maſſe der Bevölkerung der 
Stadt ſich in günſtigen Vermögensverhaͤltniſſen befindet, mit einem ziem⸗ 
lich deutlichen Nein Beobachtet man nun die ſeit dem Etatsjahre 1881/82, 
alſo ſeit ſieben Jahren, eingetretene Verſchiebung der Steuerver⸗ 
hältniſſe, welche bei der verhältnißmäßigen Kürze dieſer Periode ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht gerade ſehr bedeutend ſein kann, ſich aber immerhin 
bemerklich macht, ſo ergiebt ſich, daß die mittlere Gruppe nach Oben 
und nach Unten hin von ihrem Beſtande hat abgeben müſſen, d. h. die 
Zahl der Einkommenſteuerpflichtigen hat gleichwie die der Steuerfreien 
zugenommen. Die Zunahme iſt nicht nur eine abſolute, ſondern auch 
eine in Bezug auf die fortgeſchrittene Einwohnerzahl relative. Denn 
während im Etatsjahre 7,6 Procent Einkommenſteuerpflichtige (nebſt 
Angehörigen) berechnet wurden, belief ſich dieſe Ziffer vor 7 Jahren 
auf 7,5 Procent; der Procentſatz der Steuerfreien betrug damals 
70,5 gegen 71,0 jetzt, und die mittlere Gruppe iſt von 22 Procent 
auf 21 Procent der Bevölkerung geſunken; es geht alſo eine geringe 
Vermehrung der ſogenannten „Beſſerſituirten“ mit einer geringen 


— untere Grenze 3000 M. — iſt in derſelben Zeit von 8027 auf 
7836 M. zurückgegangen. Zieht man den Durchſchnittsſatz eines 
Staatsſteuerzahlers überhaupt in Betracht, alſo ohne einen Unterſchied 
zwiſchen Einkommen⸗ und Klaſſenſteuerpflichtigen zu machen, jo ſtellt 
ſich eine Steigerung von 2955 auf 3066 M. heraus. 

Noch wird es von Intereſſe ſein, zu erfahren, wie ſich im Etats⸗ 
jahre 1887/88 die zur Staatsſteuer herangezogenen Einkommen auf 
die Bevölkerung vertheilen. Auch darüber erhalten wir durch die 
Publication des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amts Auskunft. Es kommen 
nämlich auf die Einkommen von 900 —1200 M.: 8599 Perſonen, 
1200-1500 M.: 4783 P., 1500 —1800 M.: 2985 P., 1800 bis 
2400 M.: 3430 P., 2400-3000 M.: 2323 P., 3000—4200 M., 
2933 P., 4200 —5400 M.: 1283 P., 5400 —7200 M.: 1052 P.: 
7200-9600 M.: 689 P., 9600-12000 M.: 408 P., 12000 bis 
16 800 M.: 318 P., 16 80028 800 M.: 251 P., 28 800 bis 
48 000 M.: 140 P., 48 00084000 M.: 48 P., über 84000 M.: 
30 Perſonen. 

Gegenüber dieſen Angaben über die Wohlhabenheitsverhältniſſe der 
Stadt Breslau wollen wir einen Augenblick verweilen bei einer uns 
für das Jahr 1886/87 vorliegenden Statiflit über die ſeitens der 
Commune für die Armenpflege gemachten Ausgaben, ſoweit dabei 
Almoſengenoſſen und Koſtkinder in Betracht kommen. Danach hatte 
die Commune im Durchſchnitt monatlich 4450 Almoſengenoſſen und 
818 Koſtkinder zu verſorgen, wofür im Ganzen an Almoſen 275755 


Profeſſor Dr. Karl Reinecke und Profeſſor Bargiel wird noch Herr 
Ernſt Flügel, deſſen Compoſition „Mahomets Geſang“ zur Aufführung 
gelangen wird, als Dirigent bei dem neunten ſchleſiſchen Muſikfeſt wirken. 
— Der Billetverkauf findet in der Schletter'ſchen Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung bierſelbſt, Schweidnitzerſtraße 16/18, ſtatt. 

+ Der König und die Königin von Sachſen trafen mit großem 
Gefolge heute Nachmittag 3 Uhr 40 Minuten, mittelſt Extrazuges von 
Dresden kommend, hier ein und ſetzten ohne Aufenthalt ihre Reiſe nach 
Sibyllenort fort. Das Königspaar wird daſelbſt vier Wochen verweilen. 
Geſtern ſind verſchiedene Gepäckgegenſtände, Equipagen, Küchenwagen und 
eine Anzahl Pferde über Breslau nach Sibyllenort befördert worden. 
Der heutige Extrazug war von dem Königlichen Maſchinen⸗Inſpector 
Kuppiſch geleitet. 

rr. Velveiped⸗Wettfahren. Das Programm für das am 22ſten 
Mai er. ſtattfindende, vom Verein für Velociped⸗Wettfahren veranſtaltete 
Frühjahrsrennen iſt, wie folgt feſtgeſetzt: Am 21. Mai er., Abends 8 Uhr, 
findet der Empfang der auswärtigen Gäſte und gemüthliches Beiſammen⸗ 
fein auf der Liebichshöhe ſtatt. Am 22. Mai cr., Vormittags 9 Uhr, er⸗ 
folgt vom Reſtaurant zum „Reichsadler“ Corſofahrt durch die Stadt nach 
der Rennbahn. Um 11 Uhr werden dort die anweſenden Radfahrer photo⸗ 
graphiſch aufgenommen. Nachmittags 3 Uhr begeben ſich die Radfahrer 
wiederum im Corſo vom „Reichsadler“ nach der Rennbahn. Nach Be⸗ 
endigung des Rennens findet Abends 8 Uhr im Café Reſtaurant ein 
Feſteſſen ſtatt, bei dem die zuerkannten Preiſe zur Vertheilung gelangen. 

＋Beſitz veränderungen. Kaiſer Wilhelmsſtraße Nr. 80/82, Ver⸗ 
käufer: Architect Heinrich Leyenthal, Käufer: Kürſchner und Rauchwaaren⸗ 


händler Markus Schachtel. — Neudorfſtraße Nr. 87, Verkäufer: ver⸗ 
wittwete Frau Erbſaß Eleonore Eckert, Käufer: Architect und Baumeiſter 
Heinrich Grunwald. — Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 66, „St. Petrus“, 
Verkäufer: Particulier Lazarus Brieger, Käufer: Gaſtwirth und Reſtaurateur 
Heinrich Augſt. — Biſchoſſtraße Nr. 15 und Predigergaſſe Nr. 2, Ber: 
käufer: Sattlermeiſter Sauer'ſche Erben, Käufer: Kaufmann Ernſt Chorus. 
— Holteiſtraße Nr. 20, Verkäufer: Maurermeiſter Eduard Hentſchel, Käufer: 
früherer Gutsbeſitzer Kühndel. 


Vermehrung der mittleren und unterſten Schicht Hand in Hand. 
Was die Wohlhabenheitsverhältniſſe der einzelnen Stadt⸗ 
theile anbetrifft, fo werden die bereits durch die Wohnungsſtatiſtik 
und andere Thatſachen erhärteten, wohlbekannten Ergebniſſe auch durch 
die Steuereinſchätzungsſtatiſtik beſtätigt. Die Einkommenſteuer⸗ 
pflichtigen, deren durchſchnittlicher Procentſatz in Breslau, wie oben 


Mark, an Koſtgeld 60934 M. verausgabt wurden. Es kamen mit⸗ 
hin auf einen Almoſengenoſſen durchſchnittlich monatlich 5,16 M. 
Unterſtützung, auf ein Koſtkind 6,21 M. gegen 4,74 reſp. 5,99 M. 
im Jahre 1881/82. In dieſen Beträgen iſt nicht enthalten das an 
die Almoſengenoſſen und Koſtkinder bis zum Jahre 1885/86 incl. 
jährlich vertheilte Holzgeld in Höhe von rund 8000 M. 


D 


Karlsruher aber ſtießen die Stuttgarter mit den Ellbogen in die 
Seite und die Stuttgarter ſchnaubten ſich im Chorus die Naſe, um 
ihr Lachen zu erſticken. 


Triumphzug nach der Stadt zurück. Glücklich kam man bis zu Dick⸗ 
haut, wo der Herr Kaminkehrermeiſter Müller ſoeben mit donnernder 
Stimme dle denkwürdigen Worte rief: „Denn ohne Einigkeit, meine 
theuren Mitbürger, werden die Rothenburger immerfort uneinig ſein!“ 
Auch der Einzug des Brautpaares unterbrach fein edles Nedefeuer 
nicht, luſtig praſſelte es weiter, während Stuttgart und Karlsruhe 
den Nebenſaal in Beſchlag nahmen. Bald klapperten die Gläſer, 
ganz ſalamanderhaft zu Ehren Chicagos. Mr. Gibbs aber hörte 
nichts davon, denn kaum daß er einen Stuhl unter ſich ſpürte, ſank 
ſein Haupt nach vorne, und er wußte nichts weiter. 

Die Runde aber machte nun ein Skizzenbuch Archibald's, voll 
von ſeinen Zeichnungen aus Rothenburg. Und jeder College mußte 
einen fremden Namen und ein recht altes Datum unter eine der 
Skizzen ſchreiben, z. B. „Antoine Du Cerceau 1684“ oder „Wolfram 
von Eyſenhuet 1714“, ja ſogar Albrecht Dürer's heiliges Meiſter⸗ 
zeichen vermaß ſich Einer hineinzuliniren. Und dann begoß man das 
Buch mit Bier und ſchliff die feuchten Deckel mit einem Stück Ziegel⸗ 
ſtein ab, worauf man fie mit Käſerinde hübſch wieder polirie. Zuletzt 
räucherte man es über einer Petroleumflamme und zündete es an 
allen vier Ecken an, aber nicht allzu ſtark. 

Dann erhob ſich Meiſter Gottfried von Ehingen und fagte feier⸗ 
lich: „Dies iſt das alte Künſtlerbuch der Stadt Rothenburg ob der 
Tauber, geſtiſtet im Jahre des Heils 1906 ... das heißt 1609, 
bei dem Brande der alten Rathsſtube Anno 1768 arg beſchäͤdigt, 
aber doch noch glücklich gerettet. Wer's nicht glaubt, hat's mit mir 
u thun.“ 

f 75 großes Lebehoch wurde nun auf das Brautpaar ausgebracht, 
und Miß Karolina wollte es tiefgerührt erwidern. Sie kam aber 
nicht ſehr weit, denn ſchon nach ihren erſten Worten: „Meine 
Herren! Ihr großer Dichter Friedrich Wolfgang von ... Uhland 

war das Bravo ſo laut, daß das Citat aus dieſem gemiſchten Dichter 
nicht mehr gehört wurde. 

Mr. U. S. Gibbs hat niemals begriffen, wie er an jenem Abende 
ins Bett gelangt war. Auch die vorhergehenden Ereigniſſe find ipm 
nie recht klar geworden. Nur die merkwürdige Thüre aus dem Bez 
hauſe und das unſchätzbare Künſtlerbuch der Stadt Rothenburg begt ‚ 
er voll und ganz. Er hatte dafür nichts zu leiſten, als eine Br 
Thüre für jene Holzkammer und ein neues Skizzenbuch für gs 
unferer Bekannten. Unter dieſem freudigen Eindruck hätte er 5 
wackeren Archibald, wäre dieſer zufällig Mormone geweſen, air ; 
feine anderen Töchter, die er aber nicht hatte, zu Frauen gegeben. 
Ludwig Heveſi. 


Mit drei Beilagen. 


zu führen, ſondern eitel Mondſchein. Links auf der Höhe dahin lag 
die ſtille Stadt, mit ihrer alten Mauer wie mit einem breiten Leder⸗ 
gürtel umſchlungen, an dem die Thore mit ihren Thürmen als 
Und Mr. Gibbs ſchrie plötzlich auf: ſtattliche Schnallen erſchienen. Aus dem Thal herauf glänzte das 
„L say, was koſtet die Thüre?“ Thurmkreuz des ſteinalten Kobolgeller Kirchleins, wie ein Zeigefinger, 
„Davon ſpäter,“ entgegnete Meiſter Gottfried von Ehingen, „aber an dem ein Goldring ſteckt. Und auf einer Ecke der Baſtei ſaß eine 
ich verſpreche Ihnen, daß Sie ſie kriegen ſollen.“ ſteinerne Gruppe, offenbar aus der Mythologie, in ſtummer Umar⸗ 
Da ſchlug der Gypſene feine beiden Arme um den Jüngling, ſo] mung und ließ ſich vom lauen Mondſchein baden. 
daß dieſer ſich verloren gab, und küßte ihn ſo heftig auf den Mund, Wenigſtens hielt Mr. U. S. Gibbs die Gruppe für Stein und 
daß er die Empfindung einer Maulſchelle hatte. Nur mit vereinterſchoß an ihr vorüber, als ein ſeltſamer Doppellaut ihn umzublicken 
Anſtrengung gelang es den Genoſſen, Meiſter Gottfried aus diefer| bewog. Sollte die Lebenswahrheit dieſer allen Statuen jo weit 
argen Klemme zu befreien. gehen, daß ſie ſich ſogar hörbar küſſen und wieder küſſen? Das 
„I say, Karolina, Liebling!“ rief nun Mr. Gibbs, „ich bin der müßte denn doch womöglich für ſein Muſeum in Chicago erworben 
glücklichſte Menſch zu Chicago! Ich werde dieſe Thüre in Gold fallen | werden. N 
laſſen. Karolina, Liebling, wo biſt Du?“ Da ging aber auch ſchon die Lebenswahrheit der Gruppe ſo weit, 
Aber Miß Karolina war nicht da. Sie war nirgends im Hofe| daß fie von der Baſteiecke herabſprang und in zwei Geſtalten getrennt 
zu ſehen. Mr. Gibbs griff verſtört in mehrere feiner Taſchen, als] das Weite ſuchen wollte. Von der Schaar der Suchenden umringt, 
könnte er fie dort verlegt haben. Dann eilte er zu jenem gothiſchen fand fie keinen Ausweg und mußte bleiben. ; 
Schutthaufen hin, in dem er ſelbſt vorhin faſt verſunken, um feine „J say,“ rief Mr. Gibbs. „Karolina, Liebling, bit Du von 
„Tochter vielleicht noch zu retten. Dann ſchrie er und tobte und Sinnen? Nachts mit einem jungen Mann.“ 
machte ganz Ehingen, Karlsruhe und Stuttgart dafür verantwortlich, „Mein Gott, die Gypſenen haben auch Blut im Leibe,“ kicherte 
: wenn feiner Tochter ein Haar gekrümmt fein ſollte. Nicht leicht war eine weibliche Stimme, der eine männliche herzhaft ſecundirte. 
es, ihn zu befänftigen, indem man ihm begreiflich machte, daß fie „In Chicago ſind eben die Mädchen auch nur Rothenburge⸗ 
mit Mr. Archibald auf dem nahen Wall hinausgegangen fein müſſe, rinnen,“ lachte es weiterhin, „und wiſſen einen Mitbürger zu 
um das Tauberthal im Mondſchein zu ſehen. Die drei Laternen ſchätzen.“ 
voran, machte ſich ſofort die ganze Truppe auf, die Verlorene zu „I say,“ fauchte Mr. Gibbs, „was Chicago ... Rothen⸗ 
ſuchen. Man ging die Herrengaſſe hinab, deren Spaziergänger ſichf burg? ... Ladies and gentlemen, was glauben Sie denn? Meine 
alsbald den drei Laternen anſchloſſen. Manches kichernde Pärchen] Tochter und Mr. Archibald ...“ 
war darunter, das ſich ſein Theil wohl dachte und ſogar die Geſuchten „Sind Brautleute!“ raunte ihm Melſter Gottfried ins Ohr. 
erblickt haben wollte, wie fie durch das Burgthor in den Stadtgarten „Sind Brautleute,“ wiederholte etwas ungenau Mr. Gibbs, er⸗ 
hinausgewandelt ſeien, Arm in Arm. freut ob der unerwarteten Hilfe. Im Drange des Augenblicks unter 
5 Mr. Gibbs eilte, von brennender Unruhe getrieben, voran; aber den compromittirenden Verhältniſſen, . .. die Ehre feiner Tochter 
g die Neugier der Uebrigen war fo groß, daß fie ihm dicht auf den] und die Thüre im Rathhaushof ſchwirrten ihm im Kopfe herum 
| Ferſen waren. Und fonderbar — fo iſt nun einmal die Menſchen⸗ und dazu dieſer Traubenfhmeder... Traubenſchrecker ... Schrau⸗ 
. natur — dieſe hundert Menſchen machten jo wenig Geräuſch, als] ben ... kurz, dieſer Johann Wolfgang Schiller mit feinem Wein 
5 marſchirten ſie in Strümpfen, denn gar zu gern hätten ſie das Das Wort war ausgeſprochen. 
b Liebespaar fo recht überraſcht. Mr. Gibbs fand an ſeinem Leibe vier Arme, die nicht die ſeini⸗ 
| ‚Das Burgthor war paffirt, die Anlagen dehnten ſich ſtill zwiſchen[ gen waren und die ihn theils zärtlich, theils ehrfurchtsvoll um⸗ 
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den Mauern der alten Burg dahin. Eine Schaar ging rechts, die ſchlangen. Er hob etwas unſchlüſſig zwei Hände, die zuſammen drei 
andere links der Stadtmauer entlang. Die linker Hand hatte das] Fuß lang waren, in die Luft, und ließ fie, da fie erheblich zitterten, 
Richtige getroffen. aus Müdigkeit auf zwei Gegenſtände herabſinken, welche ſchwerlich 
Auf der erſten runden Baſtei hemmte fie den Schritt. Der An: etwas Anderes waren, als die Köpfe zweier glücklichen Menſchen. 
blick war nämlich zu romantiſch. Tief unten im Thale machte die Die Stuttgarter aber und die Karlsruher riefen dazu Vivat, und 
Tauber ein glänzendes S nach dem andern; fie ſchien gar kein Waſſer! die Rothenburger lachten und wünſchten viel Glück. So ging es im 


BRENNER 
nur? 9 Ar 5 
“ 2 N * 7 1 


Ba 2 7 2 RN we * 


* Tivoli. In dem Tivoli⸗Etabliſſement (Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 20 und 
Neudorfſtraße 35) findet, wie wir bereits mittheilten, ein Doppelconcert 
von der Capelle des 4. Niederſchl. Infanterie⸗Regiments unter Leitung 
Börner's und von der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft Stiegler ſtatt. Die 
Leiſtungen der Tiroler Geſellſchaft erfreuen ſich allgemeinen Beifalls. 
Namentlich wird der Tenoriſt Fiſcher vom Publikum ausgezeichnet. 

iu e vor Breslau. Wie uns mitgetheilt wird, hat ſich ſeit 
geſtern eine aus ca. 30 Köpfen beſtehende Zigeunergeſellſchaft in Kleinburg 
zwiſchen dem 1 riedhof und dem Garniſon⸗Begräbnißplatz gelagert. 
Die Truppe ſoll aus dem Elſaß ſtammen, die einzelnen Mitglieder der⸗ 
ſelben ſprechen Franzöſiſch. Dieſe „Bohémiens“ ſind, im Gegenſatz 
u ihren anderen Stammesbrüdern, ſauber gekleidet, doch haben 

e mit ihnen den Hang zum Betteln gemeinſam. Namentlich leiſten 
hierin die Weiber, welche in der Truppe beſonders ſtark vertreten ſind, 
Hervorragendes. Neben dem Betteln betreiben dieſelben auch die Kunſt 
der Ch'romantie, welche verſchiedene Breslauer bereits erprobt haben 
— ar Ortsbehörde hat der Bande einen fünftägigen Aufenthalt 
geſtattet. 


66 = Von der Oder. Das Waſſer der Oder iſt in Folge des] Hä 


Regenwetters für die Schifffahrt günſtig. Die Fahrzeuge können jedoch 
nur mit / Ladung ſchwimmen. — Im Oberwaſſer war eine größere An: 
zahl von Fahrzeugen gezwungen, längere Zeit liegen zu bleiben, traten 
aber bereits wieder ihre Tour an. Die Zuckerfabrik Laniſch hat mit der 
Kohlenverladung am Montag begonnen. Geſtern ſchon konnten mit dem 
Dampfer „Prinz Heinrich“ das erſte beladene Kohlenſchiff, ſowie zwei leere 
Kühne nach Laniſch bugfirt werden. — Der dem Schiffer Böhm gehörige, 
mit Stück Ziegeln aus der Pacully'ſchen Ziegelei zu Baumgarten 
beladene Kahn halte das Unglück, in Rattwitz in den Grund zu gehen. 
Die Ziegeln ſind wieder gehoben und am Schlunge zur Ausladung ange⸗ 
langt. — Seit Eröffnung der Schifffahrt wurden an dem ſtädtiſchen 
Maſtenkrahn 245 Maſten geſteckt reſp. gelegt. — In der Zeit vom 
1. April 1886 bis Ende März 1887 gelangten am Schlunge zur Aus⸗ 
ladung: 6 893 050 Stück Mauerziegeln, 39 2:0 Stück Flachwerke, 20 606 
uhren Sand = 41 212 Cubikmeter Sand, 4 758 900 Kilo Zuckerrüben, 
= — 5 — Kilo Rübenſchnitzel, 400 000 Kilo Rohzucker und 44 443 Hectoliter 
ohlen. 

— Unglücksfälle. Der auf der Vorwerkſtraße wohnende Arbeiter 
Auguſt Zimpel glitt des Abends auf dem Trottoir aus und fiel fo unglück⸗ 
lich zu Boden, daß er einen Bruch des rechten Knöchelgelenks erlitt. — 
Als der Knecht Ernſt Froſt aus Pollogwitz, Kreis Breslau, neben ſeinem 
mit Brettern beladenen Wagen einherging, ſtürzten von letzterem infolge 
einer plötzlichen Erſchütterung des Fuhrwerks eine Partie Bretter herab 
und trafen den Knecht auf den rechten Arm. Der Mann trug demzufolge 
einen Bruch der Mittelhandknochen davon. — Der Arbeiter Karl Bahr 
aus Kunersdorf wurde auf der Landſtraße durch einen Laſtwagen über⸗ 
fahren und erlitt ſchwere Quetſchungen der Bruſt und des linken Armes. 
— Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut 
der Barmherzigen Brüder. — Der auf der Langegaſſe wohnende Maſchiniſt 
Franz Dura näherte ſich am 15. d. Mts. Abends mit dem Rücken einer 
brennenden Lampe derartig, daß ſeine Bekleidung Feuer fing. Dem Manne 
wurden zwar von ſeinen Arbeitsgenoſſen die brennenden Kleider ſofort 
vom Körper geriſſen, er hatte jedoch inzwiſchen bereits eine gefährliche Ver⸗ 
brennung des ganzen Rückens erlitten. Der Verunglückte wurde in das 
Allerheiligen⸗Hoſpital aufgenommen. 

+ Ertrunkener Knabe. Curt Wichert, der achtjährige Sohn der 
verwittweten Frau Locomotivführer Marie Wichert, ſpielte geſtern Mittag 
mit mehreren anderen Knaben gleichen Alters an der Oder hinter dem 
Grundſtück Waſſergaſſe Nr. 1. Curt beſtieg einen am Ufer vor Anker 
liegenden Kahn. Letzterer wurde vom Ufer fortgetrieben, in Folge deſſen 
der Knabe in Angſt gerieth und aus dem Kahne ſprang. Hierbei gerieth 
er in den dort befindlichen Triebſand, und ehe ihm Hilfe zu Theil wurde, 
ertrank Wichert vor den Augen ſeiner Spielkameraden. Die Leiche iſt bis 
jetzt noch nicht aufgefunden worden. 

+ Beim Baden ertrunken. Am 16. Mai c., Abends 8 Uhr, badete 
der bei der verwittweten Tiſchlergeſellenfrau Suſanne Müller, Schieß⸗ 
werderſtraße Nr. 19, in Schlafſtelle wohnhaft geweſene Tiſchlergeſelle 
Theophil Mode an der Eiſenbahnbrücke der Rechte⸗Oderufer⸗Bahn mit 
mehreren Arbeitscollegen. Der Genannte gerieth in eine tiefe Stelle des 
Oderſtromes und ertrank. Die Leiche des ca. 26 Jahre alten Tiſchler⸗ 
geſellen Mode konnte bis jetzt noch nicht aufgefunden werden. 

„Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Bewohnerin 
der Mühlgaſſe aus ihrem Hofraum ein Kinderwagen mit eiſernem Geſtell 
und Korbgeflecht, einer Landmannsfrau aus Ranſern mittelſt Taſchendieb⸗ 
ſtahls auf dem Wochenmarkt des Neumarkts ein Beutelportemonnaie mit 
9 M. Inhalt, einem 1 von der Gräbſchnerſtraße 2 Meininger 
7⸗Gulden⸗Looſe (Ser. 8727 Nr. 19 und Ser. 9356 Nr. 9), einer Lehrerin 
von der Kreuzſtraße eine ovale Granat⸗Broche. — Gefunden wurde eine 
. Handtaſche, enthaltend 35 Stück Hühnereier, welche im 
ureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aſſervirt wird. 


2. Hirſchberg, 18. Mai. [Unwetterſchäden.] Ueber das fürchter⸗ 
liche Unwelter, das am letzten Montage nach den neueren Nachrichten im 
ganzen Gebiete des eee 5 hat, ſind folgende Schreckens⸗ 
botſchaften zu verzeichnen. In Rohnau und der anderen Umgegend des 
„Ochſenkopf“ iſt zwiſchen 6 und 7 Uhr ein Wolkenbruch hernieder⸗ 
gegangen, der länger als eine Stunde anhielt und von heftigem Gewitter 
und großkörnigem Hagel begleitet war. Die ungeheuren Waſſermaſſen 
wälzten 5 über die Thalränder nach dem Dorfbach zu, überflutheten die 
Dorfſtraße, die Gärten, Wieſen und Aecker, drangen in die Häuſer, durch⸗ 
brachen hier und da die Wände und Dielen und zwangen Menſchen und 
Vieh zur eiligſten Flucht. Der Schaden iſt noch nicht zu überſehen. Die 
en find ag Wege, Brücken und Ufer find zerriffen. 

as Dorf Rohnau (bei! iber bietet ſtellenweiſe einen grauſigen 
Anblick dar. — Aus Pfaffendorf heißt es: Die friſch aufſproſſenden 
Saaten ſind durch den Hagel wie in die Erde genagelt. Die Bäume 
ſehen ganz 1 aus und die friſch in die Erde gelegten Kartoffeln 
liegen auf den Wieſen. An der Chauſſee ſchlug der Blitz in einen Draht 
der Zelegrapbenleitung und zerriß ihn. — In Schreibendorf, Reußen⸗ 
dorf, Wüſteröhrsdorf la en die Hagelkörner dicht wie Schnee. Die 
Ufer des Gaisbaches find vollſtändig zerriſſen. — Von der Riefenbaude 
wird gemeldet: Der gewitterhafte Montag hat bis nach Mitternacht uns 
Bauden bewohner wachgehalten, bis zu welcher Zeit die Gemittererfcheinungen 
ihren Höhepunkt erreichten. Ein ungewöhnlich rother Schein färbte den 
ſüdlichen Himmel und Dinstag drang die Kunde zu uns, daß in der Nacht 
gegen 12 Uhr die Flachsgarn⸗Spinnerei in Dunkelthal vollſtändig zerſtört 
wurde. Da auch im dortigen Poſtgebäude der Blitz verheerend gewirkt hat, 
ſo war es unmöglich, telegraphiſch Löſchhilfe 10 requiriren. — Der „Bote“ 
berichtet: In den beiden letzten Tagen entluden ſich über unſerer Gegend wieder 
mehrere ſchwere Gewitter, begleitet von wolkenbruchartigen Regengüſſen 
und zum Theil auch von Hagel, der ſtellenweiſe die Größe von Tauben⸗ 
eiern batte. Zum Glück fielen, fo weit uns bekannt geworden iſt, die 
Schloßen in unferer Gegend nicht dicht und nur kurze Zeit. Sie werden 
daher vorausſichtlich an den Blüthen der Obſtbäume und auf den Saat⸗ 
feldern keinen oder nur geringen Schaden angerichtet haben. — Schlimmer 
ſcheint das Unwetter in unſeren Nachbarkreiſen gewüthet zu haben. Wie 
aus Greiffenberg geſchrieben wird, fielen dort die Schloßen in ſolcher 
Menge, daß ſie ſtellenweiſe über 2 Zoll hoch lagen und trotz warmer 
Temperatur noch lange Zeit nach dem Niedergange ungeſchmolzen waren. 
Unſer Correſpondegt ſprſcht die Befürchtung aus, die Baumblüthe ſei durch 
den Hagel um größten Theil vernichtet. — Im Landeshuter Kreiſe haben 
die heftigen Regengüſſe an verſchiedenen Stellen Schaden an Wegen und 
Brücken angerichtet. In der Gegend von Liebau ſcheint das Unwetter am 

rößten geweſen zu ſein. Bei der Station Blas dorf, der Strecke 
Ruhbank⸗Liebau, war in Folge der Regengüſſe eine Eiſenbahnbrücke 
ſchadhaft geworden, ſo daß am Montag der letzte von Liebau 
nach Ruhbank fahrende Perſonenzug vor derſelben angehalten werden 
mußte. Die Paſſagiere wurden von einem auf telegraphiſchem 
Er aus Ruhbank requirirten Perſonenzuge aufgenommen, der bis 
in die Nähe der gefährdeten Stelle herangefahren war. Wie ver⸗ 
lautet, iſt hier ein ev. Eiſenbahnunglück nur durch die Pflichttreue eines 
Bahnwärters verhütet worden, der trotz der Ungünſtigkeit der Witterung 
ſeine Strecke vor Ankunft des Zuges nochmals revidirte. Da der Per⸗ 
ſonenzug aus Liebau in Folge dieſes Vorfalls erſt nach einer Verſpätung 
von 40 Minuten in Rub bank einlief, fo hatte auch der Nachtzug der 
ſchleſiſchen Gebirgsbahn in der Richtung nach Kohlfurt dieſelbe Verzöge⸗ 
rung erlitten. Derſelbe traf erſt gegen 9 12 Uhr hier ein. Paſſagiere be⸗ 
richteten, daß in der Liebauer 1 auch der e bedeutend ſei. 
Bei der Station Jannowitz war die Bahnſtrecke zwiſchen den Wärterbuden 
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die Abhänge an einem Einſchnitte des Vahnkörpers gelockert, und ein Theil 
der Erdmaſſen war bis auf das Geleiſe berabgeglitten. Während des 
Aufenthaltes in Ruhbank war es jedoch gelungen, auch dieſe Stelle frei⸗ 
zumachen. Dieſelbe wurde jedoch von dem aukommenden Zuge mit 
Vorſicht befahren. — Die Flüſſe waren in Folge der Regenmaſſen geſtern 
Vormittag ſehr hoch geſtiegen. In Straupitz hat der Bober ſogar alle an 
den Ufern gelegenen Wieſenflächen überſchwemmt. — Während des Ge⸗ 
witters am Montage ſchlug der Blitz in die Schweizerei unterhalb der 
Falkenberge und in einen Gaſthof in Seidorf. 


H. Hainau, 17. Mai. [Unwetter.] Geſtern gegen Abend hatten 
ſich von allen Seiten Wetterwolken aufgethürmt. Von Abends 8½ bis 
Morgens nach 3 Uhr entluden ſich unter ſteten grellen Blitzen und gewal⸗ 
tigen Donnerſchlägen mehrere ſehr ſchwere Gewitter über Hainau und Um⸗ 
genen, Gleichzeitig gingen fo bedeutende Waſſermengen nieder, daß binnen 

urzem einzelne Straßen, Theile des Niederringes und der Promenade 
einer großen Fluth glichen und die Abzugscanäle die Waſſermaſſe kaum 
aufzunehmen er Das Waſſer drang in die Keller mancher 
uſer. Die Hagelkörner fielen in ſolcher Maſſe und von ſo bedeutender 
Größe hernieder, daß die Feldfrüchte auf vielen Feldmarken verhagelt ſind 
und manche Hoffnung auf eine ergiebige Ernte wohl vernichtet ſein dürfte. 
Auch der prächtig fich entwickelten Blüthe der Birn⸗ und Apfelbäume hat 
das Unwetter allgemein geſchadet, in großer Menge an Bäumen aller Art 
ane und Aeſte abgeſchlagen und auf den Feldern und in den Gärten 
arge Verwüſtungen angerichtet. 


D Sprottan, 18. Mai. [Gewitter. — Hochwaſſer.] Vorgeſtern 
Oben egen Abend mehrere Gewitter von Nordoſten kommend herauf. 
Sie nahmen zuerſt in ſüdweſtlicher Richtung den Weg über die Haide. 
Gegen neun Uhr Abends war der ganze Horizont umzogen; es folgte Blitz 
auf Blitz, Donner auf Donner, während ein wolkenbruchartiger Regen 
niederging. Der nördliche und nordöſtliche Theil unſeres Kreiſes wurde 
beſonders von dem Unwetter betroffen. — In verfloſſener Nacht waren 
wiederum heftige Gewitter, verbunden mit heftigen Regengüſſen. Die Ge⸗ 
fahr, daß Bober und Sprotta Hochwaſſer erhalten, liegt nahe. Der Bober 
iſt auch während der Nacht bedeutend geſtiegen. 


r. Namslau, 18. Mai. [Schwere Gewitter ee 
—Schlachthausangelegenheit.] Vorgeſtern in ſpäter Abendſtunde und 
1 früh gegen 3 Uhr wurde der hieſige Kreis, hauptſächlich aber der 
üdliche Theil deſſelben und der angrenzende Brieger Kreis, von ſehr 
ſchweren Gewittern heimgeſucht, die zum Theil von Hagel begleitet waren. 
In Windiſch⸗Marchwitz h. H. find Hagelkörner von der Größe der Kirſchen 
gefallen und die Feldfrüchte jener Gegend ſind zum Theil völlig vernichtet 
worden. Leider haben viele Kleingrundbeſitzer, ungeachtet der landräth⸗ 
lichen Mahnung, ihre Feldfrüchte nicht gegen Hagelſchlag verſichert. An 
verſchiedenen Stellen hat der Blitz eingeſchlagen und an einigen Orten 
gezündet. — Gemäß $ 100 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 
und Nr. 35 des Miniſterialerlaſſes vom 10. Juli 1884 bringt der Land⸗ 
rath zur öffentlichen Kenntniß, daß die hieſige Fleiſcherinnung auf ihrem 
in der deutſchen Vorſtadt belegenen Wieſengrundſtücke ein Schlachthaus 
zu erbauen beabſichtigt, und fordert auf, etwaige Einwendungen gegen 
dieſen Bau binnen 14 Tagen bei ihm anzumelden. Zur mündlichen 
Erörterung der gegen dieſes Project rechtzeitig erhobenen Einwendungen 
im Vorverfahren iſt ein Termin auf Montag, 6. Juni er., Vormittags 
10 Uhr, im Kreisausſchuß⸗Bureau anberaumt. 


Telegraphiſcher Special dieuft 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 18. Mai. Ganz unerwartet ſpielte fi) heute im 
Reichstage ein antiſemitiſcher Zwiſchenfall ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung der heutigen Sitzung ſtanden mehrere Petitionen ſeitens der 
der deutſchen Thierſchutzbereine, welche um geſetzliche Vorſchriften 
bitten, daß erſtens Schlachtthiere nur nach vorausgegangener Betäu⸗ 
bung durch Blutentziehung getödtet und zweitens das Schlachten 
überhaupt durch geprüfte licenſirte Perſonen und in allgemeinen 
Schlachthäuſern nur durch angeſtellte Schlächter ausgeführt werden 
ſoll. Dagegen nun waren über 2000 Petitionen ſeitens jüdiſcher 
Gemeinden eingegangen, welche hervorhoben, daß die von den Thier: 
ſchutzbereinen vorgeſchlagene Methode gegen ihre religiöfen Gebräuche 
verſtoße. Sowohl der Abg. Dr. Windthorſt, wie die Abgg. Dr. 
Brömel und Dr. Miquel waren darin einig, daß man auf die Ge⸗ 
bräuche der Iſraeliten Rückſicht nehmen und kein Verbot eintreten 
laſſen dürfe. Nur der Abg. Dr. Böckel fühlte ſich berufen, wieder 
eine antiſemitiſche Hetzrede an den vorliegenden Gegenſtand zu 
knüpfen. Es handle ſich, wie er meinte, nicht um eine confeſſionelle 
Sache, ſondern um eine Racenfrage. Nachdem der freiſinnige Abg. 
Dr. Brömel ihm gebührend geantwortet hatte, verſuchte Dr. Böckel ſeine 
antiſemitiſchen Ideen noch näher darzulegen. Er ſprach von Virchow's ge⸗ 
trübtemUrtheil und von den ihm verhaßten Judenfreunden. Es bedurfte 
eines öfteren, ſtarken Klingelns und ſehr energiſcher Worte ſeitens des Prä⸗ 
ſidenten, den Redner auf den zur Berathung ſtehenden Gegenſtand 
zurückzuführen. Im Uebrigen wurde der Antrag Windthorſt ange⸗ 
nommen, der dahin geht, daß über die Petitionen der Thierſchutz⸗ 
vereine, ſoweit fie ih auf den jüdiſchen Ritus beziehen, zur Tages: 
ordnung übergegangen wird. Die übrigen wurden der Regierung zur 
Erwägung überwieſen. Der nächſte Punkt der Tagesordnung, eine 
Petition der deutſchen Schloſſer-Innungen, betreffend die Anfertigung 
von Schlüſſeln, gab dem Abg. Metzner, Mitglied des Centrums, Ge⸗ 
legenheit, feine Innungsbeſtrebungen wieder ausführlich zu erörtern, 
wogegen der freiſinnige Abg. Lüders auf das Gefährliche dieſer Be⸗ 
ſtrebungen aufmerkſam machte. Bei der Abſtimmung über einen zu 
dieſem Gegenſtande vom Abg. Ackermann geſtellten Antrag ergab ſich 
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Die nächſte Sitzung findet 
Freltag ſtatt. Unter Anderem kommt das Geſetz, betr. den Verkehr 
mit Kunſtbutter, zur zweiten Berathung. 


31. Sitzung vom 18. Mai. 
2 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche v. Bötticher u. A. 

Eine Anzahl von Petitionen wird als zur Erörterung im Plenum 
nicht geeignet erachtet. 

Der Vorſtand des Verbandstages der Thierſchutzvereine 
des Deutſchen Reiches wendet ſich an den Reichstag mit der Bitte 
um Erlaß reichsgeſetzlicher Vorſchriften, in denen angeordnet werde, a) daß 
Schlachtthiere nur nach vorausgegangener Betäubung durch Blutentziehung 

etödtet und b) daß das Schlachten überhaupt durch geprüfte licenſirte 
Perſonen und in allgemeinen Schlachthäuſern nur durch angeftellte 
Schlächter ausgeführt werden dürfe. 

Dagegen bitten 2025 idiihe Gemeinden, der Reichstag wolle über 
die Petition der Thierſchutzo. eine zur Tagesordnung übergeben, oder doch 
dei Beſchlußfaſſung über dieſelbe die Gewiſſensfreiheit der Bekenner des 
jüdiſchen Glaubens ſchützen. 

Ferner beantragt in einer Petition der Verband der deutſchen Fleiſcher⸗ 
Innungen, der Reichstag wolle den Beſtrebungen und Eingaben der Thier: 
ſchutzvereine, ſoweit dieſelben darauf gerichtet ſind, den Fleiſchern die Vor⸗ 
nahme der Schlachtungen des Viehes zu entziehen, keine Folge geben, viel⸗ 
mehr hinſichtlich derſelben zur Tagesordnung übergehen. 

Die Commiſſion beantragt, die Petitionen dem Reichskanzler zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen, ob und auf welche Weiſe, insbeſondere durch Ab⸗ 
änderung des Reichsſtrafgeſetzbuches den in den Petitionen geltend ges 
machten Mißſtänden entgegenzutreten iſt. 

Abg. Windthorſt beantragt: Im Falle der Annahme des Antrages 
der Commiſſion zwiſchen die Worte „des Reichsſtrafgeſetzbuches“ und „den 
in den Petitionen“ einzuſchieben die Worte „unter thunlichſter Schonung 
religtöfer Gebräuche.“ 

eferent Abg. v. Goldfus: Aehnliche Petitionen haben bereits in 


worden. Die Regengüſſe hatten 


darüber gar keine 


der vorigen Seſſion dem Reichstage vorlegen. In dem Bericht über die⸗ 
ſelben iſt auch eine Bemerkung eingeflochten über das Schächten. Dieſer 
Umſtand hat in den jüdiſchen Gemeinden eine große Agitation hervorge⸗ 
rufen, und es ſind dem Reichstage über 2000 Petitionen zugegangen, die 
darauf gerichtet find, den Beſtrebungen der Thierſchutzvereine, welche eine 
ſchwerwiegende Beeinträchtigung ihrer Gebräuche bilden, nicht Folge zu 
geben. Dieſen Petitionen iſt faſt ein halbes Hundert Gutachten von ſach⸗ 
verſtändigen und wiſſenſchaftlichen Autoritäten beigefügt, in welchen aus⸗ 
geführt wird, daß die jüdiſche Schächtung möglicherweiſe die beſte Methode 
des Schlachtens ſei. Der Verband der deutſchen Fleiſcher⸗Innungen 
wendet ſich mit einer Petition an den Reichstag, in der bemerkt wird, daß 
im Falle die Beſtrebungen der Thierſchutzvereine im Reichstage Zuſtimmung 
finden, die Schlächter darin eine Beſchränkung ihres Gewerbes ſehen müßten. 
Die Commiſſion hat angenommen, daß die Methode auch die Behandlung der 
Thiere deim Schlachten in Zukunft eine beſſere werden müßte. Sie iſt 
dabei auch der Meinung geweſen, daß Belehrungen allein auf dieſem 
Gebiete nicht zum Ziele führen würden, ſondern daß dann auch Strafbe⸗ 
ſtimmungen aufgeſtellt werden müßten. Aus dieſem Grunde hat die Com⸗ 
miſſion ihren Antrag geſtellt, dem Reichskanzler die Petitionen zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen. In letzter Zeit hat die „Nationalzeitung“ einen 
ſehr intereſſanten Artikel enthalten, in welchem die Strafbeſtimmungen 
anderer Länder auf dieſem Gebiet zuſammengeſtellt waren. Vergleicht 
man dieſe Beſtimmungen mit denen des deutſchen Strafgeſetzbuches, ſo 
findet man, daß die letzteren noch ſehr unzureichend ſind. Be 

1 Dr. Windthorſt (Centrum): Ich glaube nicht, daß Mißbräuche 
beim Schlachten noch ſo häufig vorkommen, um deswegen beſondere Be⸗ 
1 zu erlaſſen. Ich meine auch, daß wir uns 2 hüten haben, 
in alle Gebräuche unſerer Mitbürger einzugreifen. Ich habe mich in dieſer 
Sache umgeſehen und bin überzeugt, daß die orthodoxen Juden mit den 
Anſchauungen in Conflict kommen würden, welchen fie von Jugend auf 
folgen, wenn man gegen das Schächten einſchreiten würde. Ich möchte 
daher bitten, über die Petition, ſo weit ſie ſich auf das jüdiſche 
Schächten bezieht, zur Tagesordnung überzugehen, im Uebrigen 
aber den Commiſſions⸗Antrag anzunehmen. Darauf bezieht ſich mein 
Principalantrag. Sollte derſelbe abgelehnt werden, dann bitte ich wenigſtens 
die Worte „unter thunlichſter Schonung religiöſer Gebräuche“ in den Com⸗ 
miſſionsantrag aufzunehmen. Weitere e halte ich nicht für 
nothwendig. ar mache aber nochmals auf die Agitationen aufmerkſam, 
die unter unſeren jüdiſchen Mitbürgern entſtanden ſind. 

Abg. Brömel (dfr.): Die Commiſſion hat ſich bei der Berathung der 
vorliegenden Petition und der eingelaufenen Gegenpetitionen ſehr viel 
Mühe gegeben, aber ich meine, daß das ſpeciell vom Verbande deutſcher Thier⸗ 
ſchutzvereine zu dieſer Frage gelieferte Material durchaus nicht ausreicht, 
um den von der Commiſſion in dieſer Allgemeinheit gefaßten Beſchluß zu 
rechtfertigen. Die Commiſſion iſt nicht in der Lage geweſen, über alle Be⸗ 
hauptungen, die in der Petition aufgeſtellt ſind, nähere Erhebungen und 
Ermittelungen anzuſtellen. Aber in einem Punkte hat die Commiſſion ſich 
anz außerordentlich weitgehende 8 verſchaffen können, und dieſer 
Punkt iſt das Schächten nach jüdiſchem Gebrauch. Dem Hauſe iſt eine 
lehrreiche Zuſammenſtellung von Gutachten hervorragender Autoritäten 
auf dem Gebiete der Veterinärwiſſenſchaften mitgetheilt, und aus dieſer 
Zuſammenſtellung ergiebt ſich, daß in den 52 Gutachten, welche von 
Profeſſoren Deutſchlands und des Auslandes und einer Reihe anderer 
Autoritäten, ſowie einer Commiſſton des kgl. ſächſiſchen Miniſteriums ab⸗ 
gegeben ſind, ohne eine einzige Ausnahme das Urtheil gefällt wird, daß 
bei dem rituellen Schächten mit irgend einem Scheine des Rechtes von 
Thierquälerei nicht die Rede ſein kann. Dleſer wichtige Punkt in der 
Petition iſt alſo ſchlagend widerlegt worden, und wir müſſen zu dem Be⸗ 
ſchluß kommen, daß dieſe Petition nicht ein Material enthält, welches eine 
unanfechtbare und zuverläſſige Grundlage für einen Beſchluß des Hauſes 
anzuſehen iſt. Unter allen Umſtänden können wir den Beſchluß der Com⸗ 
miſſion nicht ohne weiteres billigen, ſondern müſſen ihn auf die eine oder 
andere Weiſe modifieiren, d. h. rectificiren. Der Eventualantrag Windt⸗ 
Hel betr. die Einſchiebung der Worte: „unter thunlichſter Schonung religiöſer 
Gebräuche“, iſt bereits in der Commiſſion geſtellt, aber abgelehnt worden, und 
zwar, wie es in dem Commiſtonsberichte heißt, um nicht den Anſchein zu erwecken, 
als wolle man einer der üblichen Schlachtmethoden den Vorzug geben. Dieſer Ans 
ſchein wird aber durch die Annahme des Antrages Windthorſt nicht erweckt 
werden. Derſelbe enthält nichts als den Ausdruck der Toleranz, die im deutſchen 
Reich in ſolchen Dingen Andersgläubigen im vollen Maße gewährt werden 
ſoll. Und dieſen Ausdruck der Toleranz möchte ich in keiner Weiſe in dem 
Beſchluß des Hauſes miſſen. Man hat gemeint, es könne außerhalb des 
Hauſes einen ſeltſamen Eindruck machen, wenn man eine Berückſichtigung 
religiöſer Gebräuche ausdrücklich hier im Haufe hervorhebt. Ich glaube 
nicht, daß ein ſolcher Eindruck hervorgerufen werden könnte. Diejenigen, 
welche nicht für den Principalantrag Windthorſt ſtimmen können, werden 
wenigſtens unter allen Umſtänden den Eventualantrag annehmen können. 
Ich empfehle Ihnen deshalb, in Rückſicht auf das bei der Commiſſions⸗ 


berathung beigebrachte Material 4 unter Annahme des Principal⸗ 


1 Windthorſt über den religiöſen Punkt zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 


Abg. Dr. Miquel (nationall.): Ich finde, daß die Commiſſion mate⸗ 


riell ſich auf den Boden des Antrages des Abgeordneten Windthorſt hat 


ſtellen wollen. Die Commiſſion hat nach meiner Meinung nicht beab⸗ 
ſichtigt, bei der von ihr vorgeſchlagenen geſetzlichen Ne die rituellen 
Bräuche der Juden irgend wie außer Acht zu laſſen. Wir ſind alſo wohl 
ſämmtlich in dieſer Beziehung einig. Ich möchte übrigens den Abg. Dr. 
Windthorſt bitten, das Wort „thunlichſt“ in feinem Antrage zu ſtreichen, 
denn ich weiß nicht recht, was das heißen ſoll. Wir wollen doch die 


rituellen Vorſchriften der Juden beachtet wiſſen bei jeder Geſetzgebung, 
und zwar erſtens, weil wir uns aus den Gutachten hervorragender Ge⸗ 
lehrter überzeugt haben, daß dieſe Art des Tödtens von Thieren keine 


egen die Humanität nicht verſtößt und andererſeits 
weifel obwalten, daß dies durch den religiöſen Glauben 
einer 1 Anzahl Deutſcher gefordert wird. Ich möchte daher den Abg. 


Grauſamkeit iſt, 


Windthorſt bitten, die Worte ſeines Antrages „unter thunlichſter Schonung“ 


zu verwandeln in „unter Schonung“. Ich halte es nicht für nothwendig, 
auf dieſe Frage A Am Ich bin überzeugt, fo lange in Deutſchland 
die Grundſätze der Toleranz und gegenfeitigen Achtung der deutſchen Bürger 
noch Geltung haben, man über ſolche unzweifelhaft tief eingewurzelten 
religiöſen Gefühle unmöglich 9 kann, mal bei einer Frage, wie 
bei der ek wo es doch mindeſtens zweifelhaft erachtet werden muß, 
ob das rituelle Schächten nicht geradezu als eine zweckmäßige und humane 


Einrichtung anzuſehen iſt. Ich möchte nun aber auch aufdie Hauptfrage mit zwet 


Worten eingehen. Die Petition der Thierſchutzvereine halte ich nach meinen 
Erfahrungen in allen übrigen Punkten für begründet. Ich bin überzeugt, 
daß wir in Deutſchland bis dahin viel zu wenig die großen Uebelſtände 
bei der verſchiedenen Art des Tödtens von Thieren berückſichtigt haben, 
daß wir in dieſer Beziehung gegenüber anderen Culturnationen weit zurück⸗ 
geblieben ſind und ich bin zweitens der Meinung, daß zweckmäßig hier 
nur eingeſchritten werden kann durch die Reichsgeſetzgebung. Es iſt ja 
vollkommen richtig, daß durch locale oder provinzielle Verordnungen in 
dieſer Beziehung auch geholfen werden kann, aber einestheils iſt dieſe 
Frage, welche Art des Tödtens der verſchiedenen Thierarten die beſte iſt, 
an ſich zweifelhaft und ſtehen die darauf bezüglichen techniſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſe den localen Polizeibehörden durchaus nicht immer 
zur Verfügung. Zweitens aber kann ich auch nicht angeben; DIE der zum 
Erlaß folder hose Seren und ihrer ſtrengen Durchführung noth⸗ 
wendige humane Sinn und die Einſicht von der N wendigkeit ſolcher 
Verordnungen ſchon in alle localen Polizeibehörden! genügendem Maße 
eingedrungen iſt. Ich meine, die Reichsgeſetzgebang muß bier ihrerſeits 
vorgehen, muß, wie in anderen Staaten, allgemeine Beſtimmungen treffen 
ſie kann ja eine Reihe von Einzelheiten den localen Bolizeibehörden überlaſſen, 
aber einige ganz klare Grundſätze kann in dieſer Beziehung die Reichsgeſetzgebun 
aufſtellen. Namentlich bin in ich der Meinung, daß der Gedanke, da 
im Allgemeinen die Thiere erſt zu tödten find, nachdem ſie vorher be⸗ 
ſinnungslos gemacht ſind, in ganz Deutſchland vollſtändig durchführbar 
tft, und zwar bei allen zur Schlachtung gelangenden Thieren. Ob es 
möglich ift, bei dem rituellen Schächten hinterher, nachdem der Schnitt ge⸗ 
ſchehen iſt, eine Betäubung des Thieres eintreten zu laſſen, das wage ich 
nicht zu beurtheilen. In dieſer Beziehung ſind, g aube ich, die Anſichten 
der betheiligten Kreiſe ſelbſt verſchieden. Sofern es * 1 wäre, würde 
nichts entgegenſtehen, auch dies vorzuſchreiben; ſofern aber dadurch in die 
religiöfen Gefühle der Juden eingegriffen würde, würde ich rathen, davon 
abzuſtehen. Ich würde es daher mit 


reude begrüßen, wenn der Antrag 
der Commiſſion auf Ueberweiſung der Petitionen an die Reichsregierung 
ur thunlichſten Berückſichtigung mit Ausnahme derjenigen Petitionen, die 
15 auf das jüdiſche Schächten beziehen, angenommen würde; eventuell 

timme ich für den Antrag des Herrn Collegen Windthorſt, aber unter 
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nee ſich das nicht ſelbſt aneignet, dieſen Antrag meinerſeits noch 
einbringen. 

Inzwiſchen iſt der vom Abg. Windthorſt in ſeiner Rede angekündigte 
Prineipalantrag, über die Petitionen, ſoweit fie ſich auf das Schächten 
beziehen, zur Tagesordnung überzugehen, ein sangen. 

Abg. Kulemann (natl.): Da es wiſſenſchaftl ch nachgewieſen iſt, daß 
das jüdiſche Schächten durchaus keine Grauſamkeit gegen die Thiere iſt, ſo 
ſind wir der Prüfung dieſer Frage ganz überhoben. Ich ſchließe mich 
daher dem Antrage des Abg. Miquel an. 

Abg. Böckel: Es handelt ſich hier zunächſt gar nicht um eine con⸗ 
feſſionelle Sache, ſondern um eine Racenfrage. Wenn die Juden ſtolz 
ſind, deutſche Bürger zu ſein, ſo müſſen ſie ſich auch unſeren Anſchauungen 
fügen. Es iſt überhaupt die höchſte Zeit, daß ſeitens der Regierung eine 
Unterſuchung darüber angeſtellt wird, ob das Schächten der Humanität 
entſpricht oder nicht. ſtehe durchaus nicht auf einem einſeitigen 
Standpunkt als Antiſemit und verwerfe die Manipulationen an ſich durch⸗ 
aus nicht, welche das Schächten ausmachen, aber ich möchte doch endlich 
zur Entſcheidung der Frage dadurch beitragen, daß ich auf eine objective 
Unterſuchung derſelben hinweiſe. 5 

Abg. Dr. Windthorſt: Die Thierſchutzvereine werden meiner Ueber: 
enen nach nur dann Erfolg haben, wenn ſie Maß halten. Ich bin 

urchaus mit deren Beſtrebungen einverſtanden. Aber wenn es ſich um 
religiöfe Anſchauungen handelt, welche durch Jahrhunderte alte Ausübung 
gewiſſermaßen ſanetionirt find, dann gebe ich der Regierung durchaus 
nicht das Recht, einzuſchreiten, und ich habe nicht die Meinung, daß man 
die Gebräuche modeln ſoll, weil ſie angeblich nicht mehr modern ſeien, in 
der Hauptſache habe ich nur zu erklären, daß ich bereit bin, dem Ver⸗ 
langen, welches von anderer Seite an mich geſtellt worden iſt, nachzu⸗ 
kommen, nämlich das Wort „thunlichſt“ zu ſtreichen. 

Abg. Dr. Brömel: Der Herr Abg. Miquel hat die Petition der 
deutſchen Thierſchutzbereine in denjenigen Theilen, in welchen fie mit Er⸗ 
folg einer Prüfung unterzogen werden könnten, als vollſtändig begründet 
erachtet und geſagt, es verbleibe nur eine Frage in denjenigen Punkten, 
bei denen mangels größeren Materials eine weitere Prüfung ſich nicht 
bewerkſtelligen laſſe. Er hat ferner ganz generell die Forderung aufge⸗ 
ſtellt, daß das Schlachtvieh nach dem Schächtungsſchnitt betäubt werden 
ſoll, aber dagegen richtet ſich eben die Petition von mehr als 2000 jüdi⸗ 
ſchen Gemeinden, und das muß reſpectirt werden. Auch in Oeſterreich 
hat man Halt gemacht vor der 1 Ueberzeugung, man hat ſogar 
den ſtreng religiöſen Gebrauch ſoweit reſpectirt, daß man eine Betäubung 
nur dann verlangt hat, wenn der Hals bereits durchgeſchnitten iſt. Wenn 
Sie alſo, wie Herr Windthorſt empfohlen hat, auf die religiöfen Gebräuche 
Rückſicht nehmen wollen, dann müſſen Sie Herrn Miquels Einwand fallen 
laſſen. Gegenüber Herrn Böckel verweiſe ich auf Profeſſor Virchows Gut⸗ 
achten. Er ſagt: „Der Zweck des ſchmerzloſen Schlachtens wird durch das 
Schächten ficherer erreicht, als durch irgend eine andere Art der Tödtung.“ 
Wenn Herr Böckel durchaus dem Vieh gegenüber ſeine humane 
Geſinnung beweiſen will, ſo ſollte er dieſelbe doch zu allererſt ſeinen 
Mitbürgern gegenüber anwenden. (Heiterkeit) Herr Böckel ſpricht 
von jüdiſchen Bürgern als von einer Race. Ich bin der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Meiſten im Hauſe dem Herrn Abgeordneten nicht 
zuſtimmen. Ich ſtehe durchaus auf dem Boden meiner religiöſen Ueber⸗ 
zeugung, aber ich glaube doch ſagen zu dürfen, daß das Judenthum, 
welches ganz andere Stürme überdauert hat, auch dieſe Angriffe des 
Herrn Abgeordneten Böckel über ſich ergehen laſſen kann. Die Agitationen, 
welche bei der Wahl des Herrn Abgeordneten Böckel ſtattgefunden haben, 
ſind ja bekannt, und ſolche Verhältniſſe können nur aufs Tiefſte beklagt 
werden. In den Theilen, wo er gewählt worden iſt, iſt eine Verhetzung 
der Bevölkerung eingetreten, wie ſie kaum ſchlimmer gedacht werden kann. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf unterbricht den Redner mit der 
Bitte, auf den Gegenſtand der Berathung wieder zurückzukommen. 

Abg. Dr. Brömel: Auf dieſe gegen Tauſende deutſcher Bürger ge⸗ 
ſchleuderten Angriffe dürfte doch wohl auch hier Raum ſein, mit wenigen 
Worten zurückzukommen? 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf: Soweit eine ſolche Zurückweiſung 
nöthig iſt, werde ich dieſelbe nicht beſchränken. Ich muß aber den Herrn 
mus a dieſer Sache keine allzu weite Ausdehnung zu geben. (Bu: 

immung. 

Abg. Ur. Brömel: Ich ſtimme dem Herrn Präſidenten vollkommen 
bei, möchte aber zum Schluß nur die Mahnung an Herrn Böckel richten, 
ehe er ſein Urtheil ſpricht, erſt das ganze Material zu prüfen. 

Abg. Dr. Miquel: Entweder bin ich nicht im Stande geweſen, meine 
Gedanken klar auszudrücken, was doch, glaube ich, meine Gewohnheit 
nicht iſt, oder der Herr Vorredner hat mich abſolut mißverſtanden und mir 
das gerade Gegentheil untergeſchoben von dem, was ich geſagt habe. Ich 
muß dagegen entſchieden proteſtiren, gerade im vorliegenden Falle, wo 
viele Gemüther in Deutſchland beunruhigt find, zu deren Beuntuhigung 
ich nicht durch ſolche unverſtändliche Mißverſtändniſſe beitragen möchte. 
Ich habe ausdrücklich geſagt, ich unterſtütze den Antrag des Herrn Ab⸗ 
geordneten Windthorſt, über die Petition zur einfachen Tagesordnung 
überzugehen, ſoweit fie das rituelle Schächten betrifft. Ich habe ſogar ge⸗ 
beten für den Fall, daß der Principalantrag nicht angenommen würde, um 
die Sache noch deutlicher auszudrücken, daß aus dem Antrage des Herrn 
Collegen Windthorſt das Wort „thunlichſt“ geſtrichen werden möchle. Ich 
babe ausdrücklich Gila es handelt ſich Ber allerdings um die Berück⸗ 
ſichtigung eines Glaubensartikels eines großen Theiles unſerer jüdi⸗ 
ſchen Mitbürger. Ich bin feſt überzeugt, wenn wenn wir das Schächten 
vollſtändig verbieten würden, fo würde eine große Anzahl unſerer 
deutſchen Mitbürger ſich des Fleiſcheſſens enthalten müſſen. Alſo, wie 
komme ich dazu, daß mir untergeſchoben wird, ich wollte dieſe rituelle 
Beſtimmung nicht beachten? Ich habe gejagt, in allen übrigen Theilen — 
Im Uebrigen“ habe ich wörtlich geſagt — „unterſtütze ich die humanen 
Beſtrebungen der Thierſchutzvereine nach allen Kräften, und zwar weil 
ich davon überzeugt bin“; und ich möchte den Herrn Collegen Brömel 
mal bitten, auf die Dörfer zu gehen oder auch ſelbſt in vielen größeren 
Städten auf die Schlachthöfe, und zu ſehen, wie dort das Schlachten und 
die Thierquälerei hierbei eine herkömmliche Sache iſt, und den demora⸗ 
liſirenden Einfluß zu beobachten, welchen das auf die Menſchen übt, ab⸗ 
geſehen von der Humanität gegen die Thiere, den gefährlichen Einfluß, 
den ſolch' ein gequältes Thier, was vielleicht noch eine halbe Stunde lebt, 
auf die herumſtehenden Kinder, die ſich an dem Schauſpiel erfreuen, aus: 
übt. Wer dies ſieht, wer ſich ſo viel, wie ich, mit dieſer Frage in Bezug 
auf den Erlaß der localen Polizeibehörden beſchäftigt hat, dem liegt es ſehr 
am Herzen, daß nicht unter die bloße Frage des rituellen Schächtens die 
gange Hauptfrage hier im Reichstage in den Hintergrund tritt. Das war der 
e inz ge Grund, aus dem ich es für nöthig gehalten habe, zur Sache zu ſprechen. 
Ich habe den Satz ausgeſprochen: „Es findet durchgängig noch in einem 

roßen Maßſtabe in den Städten und in den Dörfern eine ganz unnöthige 

sraujamfeit bei dem Schlachten und Tödten der Thiere ſtatt.“ Ich glaube 
nicht, daß mir der Satz beſtritten werden kann. Ich ſage zweitens: „Die 
anderen Nationen ſind in dieſer Beziehung durch allgemeine geſetzliche 
Vorſchriſten uns weit vorgekommen. Dieſe Vorſchriften haben ſich bei den 
anderen Nationen bewährt.“ Ich verlange drittens auf Grund der Er⸗ 
fahrungen bei den anderen Nationen und auf Grund meiner Kenntniß der 
ganzen Stimmung und Anſchauung in den localen Polizeiverwaltungen 
eine allgemeine reichsgeſetzliche Regelung. Nun habe ich es als einen der 
wichtigſten Punkte bei der reichsgeſetzl en Regelung bezeichnet, daß man 
eine Vorſchrift erlaſſen kann —, die halte ich generell für durchführbar, 
abgejeben von dem jüdiſchen Schächten, welches ich hier ganz aus der 
Frage herausgezogen habe —, daß, ſofern nicht beſondere Umſtände ent⸗ 
e das Tödten der Thiere ſtattfinden muß nach ie een 

etäubung. Ich habe ausdrücklich davon das jüdiſche Schächten 
ausgenommen, weil ich hier ſtehen bleiben muß vor der reli⸗ 
giöſen Anſchauung eines großen Theiles unſerer Mitbürger, und 
weil ich ferner anerkenne, daß auch — abgeſehen von der Frage 
der Betäubung — c die Art der Tödtung beim Schächten eine 
der allerzumanſten iſt. Das erkenne ich im vollſten Maße an. Ich habe 
nur die Frage aufgeworfen, wenn es gegen den Ritus der Jiraeliten nicht 
verſtoßen würde, unmittelbar nach dem Schnitt das Thier zu betäuben, 
dann könnte das vielleicht auch vorgeſchrieben werden. Ich kann die Frage 
nicht beurtheilen, ich habe wenigſtens keine genügende Kenntniß der rituellen 
Anſchauungen der Jiraeliten. Ich weiß, daß in Genf das beiſpielsweiſe 
vorgeſchrieben iſt. Ich könnte mir alſo denken, daß in dieſer Beziehung 
kein Widerſpruch erhoben wird, und dann würde ich allerdings dies als 
einen beſonderen Fortſchritt begrüßen, daß in dem ne te wo ber 
Schnitt jtattgefunden hat, nun das Thier durch einen Schlag auf den 
Kopf betäubt wird. Dieſe Frage geht ja viel weiter. Wir haben beiſpiels⸗ 
weiſe in Frankfurt vorgeſchrieben, daß nur ein von der Stadt angeſtellter 
Schläger den Schlag üben darf, damit nicht, wie es ſonſt zu leicht vor⸗ 
re die Lehrlinge der Metzger ſich üben in dieſem Schlage und jo ein 
Thier isweilen bis zu zwanzig mal geſchlagen wird, ehe es zuſammenbricht. 
alle derartigen Beſtimmungen kann man natürlich nicht in das Reichs⸗ 


nungen übrig bleiben. Alle Beſtimmungen ſind auch nicht in allen Localitäten 


anwendbar. In Frankfurt können wir wohl eine ſolche humane und be⸗ 

währte Beſtimmung treffen. Die wäre aber für kleine Bezirke auf dem 
Lande völlig unmöglich. Aber eine Grundlage der humanen Vorſchriften 
kann allerdings reichsgeſetzlich geregelt werden. Ich glaube, wir ſind in 
Wahrheit einig, nur vielleicht nicht in Bezug auf die Frage, daß das 
Reich ſelbſt in ſeiner Geſetzgebung ſich dieſer Sache annehmen ſoll. Es 
haben doch die humanen Geſinnungen in Bezug auf die Behandlung der 
Thiere in Deutſchland in den letzten Jahren ſolchen ungeheuren Fort⸗ 
ſchritt gemacht. Es iſt in dieſer Beziehung die allgemeine Stimmung im 
Deutſchen Reich eine ganz andere in allen Klaſſen geworden, als dies 
noch vor zwanzig, dreißig Jahren der Fall war. Hier wird eine Con⸗ 
ſequenz dieſer Geſinnung gefordert, die ſich verkörpern ſoll auf dem 
wichtigſten Gebiet des maſſenhaften täglichen Tödtens von Thieren behufs 
Gewinnung von Nahrung für Menſchen; dies ſollte ſich en in 
der Reichsgeſetzgebung. Ein Weiteres verlange ich nicht. Beſtimmte 
einzelne Vorſchläge habe ich nicht gemacht, hat auch die Commiſſion 
nicht gemacht. Wir verlangen ja weiter nichts, als daß die Frage als 
ernſtliche Frage in die Erwägung der Reichsregierung gebracht wird, 
und ich glaube, dem könnte das ganze Haus, ſelbſt der Abg. Brömel 
zuſtimmen. 

Kaiſerlicher Regierungsrath Wermuth: Es ſcheint in dem Hohen 
Hauſe die Anſicht zu beſtehen, als ob innerhalb Deutſchlands überhaupt 
gar nichts in dieſer Frage geſchehen ſei. Das Gegentheil iſt aber der 
Fall. Nach dem Material, welches mir zur Zeit vorliegt, hat ſich die 
weitaus überwiegende Anzahl von Ortspolizeibehörder mit der Angelegenheit 
befaßt und, ſoweit es in ihrer Competenz ſtand, auch Verordnungen über 
den Schlachtbetrieb erlaſſen. In den mir vorliegenden, darüber erlaſſenen 
Verordnungen befinden ſich überall Vorſchriften über die Ausübung des 
Schlachtens. Dieſe Vorſchriften ſind mehr oder minder beſtimmt und 
mehr oder minder umfaſſend, aber vorhanden ſind ſie überall. Sie be⸗ 
ſchränken ſich zum Theil allerdings auf allgemeine Redewendungen, auf 
vorſichlige und ſchnelle Tödtung des Schlachkthieres, indeß gehen auch die 
Polizeiverordnungen vieler Orte ſehr viel weiter und ſtellen ganz beſtimmte 
Normen auf, verbieten ganz beſtimmte Methoden des Schlachtens und 
regeln die Frage in einer ungefähr den Wünſchen der Petenten ent⸗ 
ſprechenden Weiſe. Redner verlieſt zum Beweiſe Stücke aus der betreffenden 
Verordnung für München, ſowie auch aus der eines anderen Ortes, in 
welcher, wie hervorzuheben ſei, auch auf das ifraelitifhe Ritualgeſetz Rück⸗ 
ſicht genommen ſei. Dieſes ſind nur einzelne Beiſpiele. Wenn ich hinzu⸗ 
füge, daß ſämmtliche Verordnungen, die mir vorliegen — und das iſt 
wohl der weitaus überwiegende Theil — ſich mit der Frage befaßt haben, 
ſo werden Sie zugeben, daß ſie ſo ganz ungeregelt nicht iſt. Ob ſich die 
Sache durch allgemeine Vorſchriften in völlig befriedigender Weiſe wird 
ordnen laſſen, und ob die Durchführung dieſer Vorſchriften in vollem 
Maße möglich ſein wird, wird nach dem Reſultate der bisherigen Ver⸗ 
handlungen immer noch als eine offene Frage zu betrachten ſein. 5 

Abg. Dr. Böckel: Der Abg. Brömel hat mich auf die gegen die 
Petitionen vorgelegten Gutachten verwieſen, als ſeien die von ganz be⸗ 
ſonderer Objectivität. Für mich iſt Virchows Urtheil kein objectives. 
Virchow iſt ein ausgeſprochener Judenfreund. Er hat ſich ſeiner Zeit für 
die Juden ausgeſprochen und hat gemeint, daß die antiſemitiſche Bewegung 
eine Schmach für das deutſche Volk wäre. Was dann die weiteren Aus⸗ 
führungen des FOR Brömel anbetrifft, daß k 

Präſident v. Wedell unterbricht durch wiederholtes Klingeln den 
Redner, der trotzdem weiter zu ſprechen verſucht. 

Präſident v. Wedell: Ich bitte, zu ſchweigen, wenn ich klingele! Ich 
muß die Bitte wiederholen, die Debatte nicht auf Dinge auszudehnen, die 
nicht Gegenſtand der Berathung ſind. 2 

Ich hoffe, daß bei den nächſten 


Abg. Dr. Böckel (fortfahrend): 
Wahlen wir £ 

Wiederholtes Klingeln des Präſidenten, während der Redner wiederum 
weiterzuſprechen verſucht. 

Präſident v. Wedell (mit erregter Stimme!: Herr Abgeordneter, ich 
muß die Bitte wiederholen, daß Sie ſchweigen, wenn ich die Glocke 
rühre! Ich habe Sie ſchon einmal erſucht, nicht von der Sache abzu⸗ 
ſchweifen, ich rufe Sie noch einmal zur Sache, und ich mache Sie auf die 
Solgen aufmerkſam, wenn ich genöthigt fein follte, dies zum dritten Mal 
zu thun. 

Abg. Dr. Böckel (fortfahrend): Ich ſchließe alſo mit dem Wunſch, 
daß die Regierung die Frage des Schächtens odiectiv prüfen laſſen möge, 
damit dieſe Frage einmal geregelt werde, und mit der Bitte, daß es dem 
hohen Hauſe gefallen möge, gemäß dem Antrage der Commiſſion die 
Petitionen der Regierung zur Erwägung zu überweiſen. : 

Der Commiſſionsantrag wird mit dem Principalantrag Windthorſt mit 
großer Mehrheit angenommen. 

Der Vorſtand des Verbandes deutſcher Schloſſer innungen 
führt in einer Petilion aus, daß der $ 369 des Reichsſtrafgeſetzbuches, 
welcher mit Geldſtrafe bis zu 100 M. oder Haft bis zu vier Wochen 
Schloſſer bedroht, welche ohne Genehmigung des Wohnungsinhabers 
Nachſchlüſſel zu einer Wohnung oder Hausſchlüſſel anfertigen, einer Ab⸗ 
änderung bedürfe, da heute nicht allein von een die Herſtellung 
von Schlüſſeln betrieben werde, ſondern bei jedem Eiſenhändler gegoſſene 
Schlüſſel zu kaufen ſeien, die leicht für ein beſtimmtes Schloß paſſend ge⸗ 
macht werden könnten. Die Petition bittet deshalb, durch geſetzliche Be⸗ 
ſtunmung den Verkauf von Schlüſſeln, das Einpaſſen derſelben und das 
Oeffnen von Schlöſſern ausſchließlich in die Hand von Schloſſern zu 
legen, welche durch Zugehörigkeit zu einer Innung Gewähr een Miß⸗ 
brauch bieten event. aber wird gebeten, die in der jetzigen = jung des 
$ 369 liegende Ungerechtigkeit gegen Schloſſer durch entſprechende Text⸗ 
änderung zu beſeitigen, indem man etwa die Worte: „Schloſſer, welche“ 
durch das Wort: „wer“ erſetze. > 

Berichterſtatter Abg. Kulemaun beantragt Namens ber Commi ſſio nı 
die Petition dem Reichskanzler zur Kenntnißnahme zu überweiſen. 

Abg. Metzner (Centrum) beantragt, die Petition dem Reichskanzler 
zur Berückſichtigung zu überweiſen, und führt zur Motivirung aus: Bei 
Erlaß des Strafgeſetzbuches wollte man Deren; daß der Schutz der 
Eigenthümer dadurch illuſoriſch werde, daß von Unbefugten Nachſchlüſſel 
angefertigt würden. Es war eine weiſe Maßregel des eſetzgebers, nach 
dieſer Richtung Vorſorge zu treffen. Es find aber in dem 8 369 nur 
„Schloſſer“ berückſichtigt, während die dortige Production eine ganz andere 
geworden iſt, ſo daß in jedem Laden Schlüſſel zu kaufen ſind. Deshalb 
iſt es billig, das Geſetz entſprechend zu ändern. So werden z. B. in den 
Zuchthäuſern viele Leute zu Schloſſern ausgebildet und verlaſſen die Zucht⸗ 
häuser als wohl gebildete Schloſſer. (Hört! Hört!) Dieſe können ſich 
leicht Schlüſſel durch Kauf verſchaffen und brauchen ſie nur zu befeilen, 
während ſie früher zur Herſtellung von Schlüſſeln ſich eine ganze Schmiede⸗ 
einrichlung hätten beſchaffen müſſen. Sehr viele Diebſtähle mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel ſind auf dieſe Calamität zurückzuführen. Das Eigenthum kann 
wirkſam nur durch ein allgemeines Verbot der Anfertigung von Nach⸗ 
ſchlüſſeln geſchützt werden. Es it deshalb geboten, das Petitum in ernſte 
Erwägung zu nehmen, und ich bitte um Annahme meines Antrages. 

Abg. Ackermann (conſ.): Eine Abänderung des Geſetzes iſt durchaus 
geboten. Der Regierungscommiſſar hat allerdings in der Commiſſion er⸗ 
klärt, es ſei nicht bekannt, ob in dem von den Petenten angeführten Um⸗ 
fange der Verkauf von Schlüſſeln und die Anfertigung der bezeichneten 
Arbeiten auch von Nichtſchloſſern vorgenommen werde, jedenfalls verdient 
aber die Sache, daß Erörterungen darüber angeſtellt werden, wie es damit 
ſteht, und zwar iſt durch den Antrag Metzner mehr als durch den Com⸗ 
miſſionsantrag die Sicherheit gegeben, daß dieſe Frage in geeigneter Weiſe 
geprüft werde. ſtimme deshalb dem erſteren Antrage zu. 

Abg. Dr. Struckmann (natlb.): Wir haben es hier mit einem 
doppelten Petitum zu thun, und dieſe beiden Petita betreffen vollſtändig 
verſchiedene Gegenſtände. Der Herr Abg. Metzner hat im größten Theil 
feiner Rede vorzugsweiſe über das zweite Petitum geſprochen. Es iſt aber 
zweckmäßig, vor allem das erſte Petitum ins Auge zu faſſen, welches von 
weittragender Bedeutung iſt, und worauf es in erſter Linie den Petenten 
ankommen wird. Da dürfen wir uns nicht verhehlen, daß dies ein Vor⸗ 
ſpiel zu einer Debatte ſein würde, die uns in den nächſten Tagen doch 
noch bevorſtehen wird über die Innungsfrage, ſpeciell über die 
Zwangsinnungen, deren Freund ja der Abg. Metzner iſt. Wenn es ſich nur 
um das zweite Petitum handelte, ſo würden wir die Petition recht gern 
zur Berückſichtigung überweiſen können zu dem Zweck, daß künftighin das 
Verbot der unerlaubten Anfertigung der Schlüſſel auch auf Andere als 
Schloſſer ausgedehnt werde. Darüber läßt 16 reden. Be 1 können 
wir uns nicht entſchließen, auch das erſte Petitum 85 Berückſichtigung zu 
überweiſen. Denn daß die Anfertigung von lüſſeln nur ſolchen 
Schloſſern geftattet fein ſoll, welche durch ihre Zugehörigkeit zu einer In⸗ 
nung Gewähr gegen Mißbrauch bieten, iſt eine ſo weitgehende Forderung, 
daß wir uns bei Gelegenheit dieſer Petition auf einen ſolchen Scan 
nicht einlaſſen können. I halte das für poſitiv unmöglich. Ich wi 


heute die Innungsfrage nicht hervorheben, möchte aber darauf hinweiſen, | Der 


Weglaſſung des Wortes „thunlichſt“. Ich werde, wenn der Herr College geſetz aufnehmen. Es wird immer noch ein großer Raum für die Polizeiverord⸗J daß dann alle Fabriken Schlöſſer und Schlüſſel nicht mehr machen dürften. 


Das wäre ein Beſchluß, von dem man in dem Augenblicke, wo er gefaßt 

würde, ſagen könnte, er iſt vollſtändig undurchführbar. Man kann alſo 

nur in Rückſicht auf das zweite Petitum die Petition dem Reichskanzler zur 
Kenntnißnahme überweiſen. Damit iſt Allem Rechnung getragen, was 
man thun kann. Das erſte Petitum halte ich für gänzlich unmöglich und 
warne, demſelben Folge zu geben. 

Abg. Metz ner (Centr.): Ich habe nur beantragt, den Principal⸗An⸗ 
trag der Petilion dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen, 
weil der Eventualantrag nach den Aeußerungen des Regierungscommiſſars 
in der Commiſſion als beſeitigt anzuſehen iſt, der die Erklärung abge⸗ 
geben hat, daß eine allgemeine Reviſion des Strafgeſetzbuches zur Zeit 
nicht ins Auge gefaßt ſei Herr Struckmann hat ſich gewohnheitsmäßig 
ereifert gegen die zünftleriſchen Beſtrebungen, welche auch in der Petition 
* Tage träten, aber gerade in dem vorliegenden Falle iſt es nöthig, daß 

er betreffende Meiſter einer Innung angehört, damit das Publikum auch 

für ſeine moraliſche Qualification einen Anbalt hat; denn die Shlofler: 
die aus dem Zuchthauſe herauskommen, können ſich ja auch etabliren, und 
wenn dieſen auch das Recht ertheilt wird, Schlöſſer zu öffnen und Schlüſſel 
anzufertigen, ſo wäre die Sicherheit ſehr gefährdet. Deshalb glaube ich, 
daß der Antrag der Petition ein gerechtfertigter iſt. 

Abg. Lüders (dfr.): Der Geſetzgeber iſt von der Vorausſetzung aus⸗ 
gegangen, daß nur Schloſſer Schlöſſer anfertigen. Dieſe Vorausſetzung 
iſt früher ganz richtig geweſen, aber inzwiſchen hat ſich auch die Fabri⸗ 
kation der 3 8 5 von Schlöſſern und Schlüſſeln bemächtigt. Jetzt 
kann jeder Menſch, wenn er einigermaßen geſchickt iſt, ſich einen gekauften 
Schlüſſel ſelbſt in das Schloß einpaſſen. Dadurch iſt eine Lücke im Geſetz 
eingetreten. Aber der Reichstag iſt doch nicht in der Lage, bei jedem 
kleinen Uebelſtande, wenn er eintritt, ſofort eine Aenderung der Geſetz⸗ 
gebung eintreten zu laſſen. Inſofern glaube ich, daß die Commiſſion den 
richtigen Standpunkt eingenommen hat, daß die Petition zur Kenntniß⸗ 
nabme für eine etwaige Ergänzung des Strafgeſetzbuches überwieſen wird. 
Wer mit den Verhältniſſen vertraut iſt, der wird es wohl wiſſen, daß 
durch die hier geplante Beſchränkung auch die Fabrikation beſchränkt wer⸗ 
den würde. Es iſt ja allerdings ſchon die Aeußerung gefallen, daß die 
Fabrikation auch beſchränkt werden müßte, aber davor möchte ich Sie warnen. 

ch empfehle Ihnen den Antrag der Commiſſion. 

Abg. Ackermann (conſ.): Ich halte in der That die betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen des Strafgeſetzbuches für reformbedürftig und beantrage daher: 
„Der Reichstag wolle beſchließen, den Eventualantrag der Petenten dem 
Reichskanzler zur Berückſichtigung, im Uebrigen aber die Petitionen zur 
Kenntnißnahme zu überweiſen.“ f 

Abg. Metzner zieht ſeinen Antrag zu Gunſten des Ackermann'ſchen 


urück. 
5 Die Abſtimmung über den Antrag Ackermann bleibt zweifelhaft, es 
muß daher zur Auszählung geſchritten werden. N 
Präſident v. Wedell: Das Reſultat der Abſtimmung iſt folgendes: 
Mit Ja haben geſtimmt 108, mit Nein 84, der Antrag Ackermann iſt 
daher angenommen, — doch nein, ich habe mich geirrt. Nach dem Re⸗ 
ſultat der Abſtimmung tft das Haus nicht beſchlußfähig. (Heiterkeit.) 
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Bericht der Reichsſchulden⸗Com⸗ 
miſſion; dritte Berathung des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit 
Kunſtbutter.) 


Schluß 4¼ Uhr. 
Prinzeſſin Victoria, 


* Berlin, 18. Mai. die älteſte 
Tochter des Großherzogs und Gattin des Prinzen Ludwig von 
Battenberg, iſt in Darmſtadt ſeit einigen Tagen an gaſtriſchem Fieber 
ſchwer erkrankt. Die Temperatur war heute 40 Grad. 

* Berlin, 18. Mai. Die Reichstags commiſſion zur Vor⸗ 
berathung der Innungsvorlage hat unter Ablehnung der 
von den Abgeordneten Duoigneau (nationallib.) und Baumbach (frei⸗ 
ſinnig) geſtellten den Regierungsentwurf mildernden Anträge die von 
dem Abg. v. Kleiſt⸗Retzow vorgeſchlagenen verſchärfenden Beſtimmun⸗ 
gen angenommen, welche im Weſentlichen darauf hinauslaufen, daß 
die facultative Berechtigung der höheren Verwaltungsbehorde, den 
Innungen in gewiſſen Fällen erweiterte Befugniſſe zuzuweiſen, zu 
einer obligatoriſchen gemacht wird. 

* Berlin, 18. Mai. Eine Note des Berliner auswärtigen 
Amtes an die deutſchen Vertreter in Italien, Rußland, England und 
Belgien betont, daß die Ablehnung Deutſchlands, ſich an der Pariſer 
Weltausſtellung officell zu betheiligen als ein Verſuch, dem fran⸗ 
zöſiſchen Unternehmen zu ſchaden, nicht anzuſehen ſei. Es ſei jedoch 
ſicher, daß deutſche Induſtrielle privatim ausſtellen würden, und dieſen 
ſolle jede Erleichterung gewährt werden. 

* Berlin, 18. Mai. In Paris ſcheint über den Sturz des 
Miniſteriums Goblet keine allzugroße Beunruhigung zu herrſchen. 
Man nennt Clemencean vielfach als Nachfolger. Freyeinet hat wenig 


Ausſicht. Grevy will Boulanger beibehalten und rechnet dabei auf 
Freyeinet. Clemenceau dagegen iſt der Beibehaltung Boulanger's ab⸗ 
geneigt. Als deſſen Nachfolger nennt man Sauffier oder Thomaſſin. 


(Siehe die Wolff ſchen Depeſchen aus Paris. — Red.) 
* Berlin, 18. Mai. Aus einer Kaffe der Gewehrfabrik iſt in Span⸗ 
d au in verfloſſener Nacht mittels Einbruchs der Betrag von etwa 2000 M. 


entwendet worden. g 
* Berlin, 18. Mai. Dem Geheimen Medicinalrath Profeſſor Dr. von 


Bergmann in Berlin iſt der Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, und dem her⸗ 
oglich Sagan'ſchen Oberförſter Lohnhardt in Wieſau, Kreis Sagan, iſt 
er Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Görlitz, 18. Mai. In Folge andauernder Regengüſſe iſt 
Hochwaſſer eingetreten. Das ganze Neiſſethal iſt überſchwemmt. 
Die Bahnverbindung mit Zittau iſt unterbrochen. In Ditters bach 
auf dem Eigen (Königreich Sachſen) iſt der Pfarrer mit Kindern 
und Dienſtmädchen bei einem Rettungsverſuche ertrunken. i 

„Wien, 18. Mai. Durch Clubbeſchluß ermächtigt, erklärte 
Rieger heute mittelſt Circulars den reichsräthlichen Czechenclub für N 
aufgelöſt. Es handelt ſich darum, Gregr nebſt vier Jungezechen wegen 
heftiger Angriffe des Prager Jungczechenorgans aus dem Club hinaus⸗ 
zudrängen. 

* Brüffel, 18. Mai. Im Centre herrſcht allgemeiner Strike. 
Zwei Kohlenwerke ſind im Betriebe. Mehrere Arbeiterbanden mit 
Weibern und Kindern erzwingen den Strike. Die Metallwerke haben 
ſich der Bewegung angeſchloſſen. Die Etabliſſements in Haine, Paul 
und Pierre find geſchloſſen, es iſt ein aus Metallarbeitern und Kohlen 
arbeitern gebildetes Strikecomité eingeſetzt. Im Borinage ſtriken 
2500 Kohlenarbeiter. Für morgen if ein allgemeiner Strikeaus⸗ 
bruch beſchloſſen. In Charleroi 3000 Kohlenarbeiter. (Vergl. weiter 
unter die Wolff'ſche Depeſche aus Brüſſel. Red.) 

London, 18. Mai. Nach einer Petersburger Meldung werden 
fünf von den Czarenattentätern hingerichtet werden. Der Aſtrachaner 
Gouverneur erlag ſeinen Wunden. 


Die Verhandlungen der Branntweinſteuer⸗ 


: Reichstages. 
Commiſſion des chs en; 18. Mai. 
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Die Branntweinſteuer⸗Commiſſion begann heute Vormittag 10½ Uhr 
unter dem Vorſitz des Abg. Miquel ihre Beratbungen. b er 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte Abg. v. Hu ene, daiegie⸗ 
geſtern mißverſtanden worden ſei. Er habe geſagt, man dürfe der 
rung keine ſo weitgehenden Vollmachten geben. 

Die Berathung gilt zunächſt den Abſätzen 3 und 4 des 8 2. 

Zu demſelben liegen mehrere Amendements vor. 

Abg. Mey er beantragt, ſtatt drei Jahre zu ſetzen zwei Jahrs inge, 
ungünftigen Wirkungen, die das Geſetz den neuen Brennereien 
der Zeitdauer zu verkürzen. 4 

Der Antrag Meyer wird abgelehnt. 3 bes 8 2 

Der Abg. Vörmann (nationallib.) ae, dem Abſatz Quantum 
no hinauufügen: „Jedoch kann keiner Brennerei ein — ert bat. 
bewilligt werden, als fie bisher zu dem niedrigen Saß verſteuert F°° 
ntrag bezweckt daſſelbe, wie der Antrag von Helldorf. ; 


— 


die 
um ie 


Abg. Gamp will die alten Brennereien nicht ſchlechter geſtellt ſehen 
als die neuen. Er beantragt deshalb, den Abſatz Kat N 20 mie bog zu 
fallen: „Nach Ablauf von je drei Jahren wird für die einzelnen bisher 
betheiligten Brennereien und für die inzwiſchen entſtandenen landwirth⸗ 
ſchaſtlichen oder Materialſteuer entrichtenden Brennereien die Jahres⸗ 
menge Bronntwein, welche fie zu dem niedrigeren Abgabeſatz berſtellen 
dürfen, auf ein Drittel der von ihnen in den letzten drei Jahren her⸗ 
geſtellten Branntweinmengen, für welche die Verbrauchsabgabe 
entrichtet worden iſt, neu bemeſſen. Bei Berechnung der neu 
hinzutretenden Brennereien bleibt der in der Zeit vom 1. Juni bis 
15. September jedes Jahr hergeſtellte Branntwein außer Anſatz.“ 
Die geſperrt gedruckten Worte bilden die beantragte Aenderung reſp. 

inſchaltung.) — Abg. Meyer erklärt, daß Alle derartigen Amendements 
ihm unverſtändlich ſeien und auch keinen weiteren Nutzen hätten. Die 
Tendenz des Antrages Wörmann ſei allerdings eine richtige. Was den 
neu entſtehenden Brennereien billig ſei, das müſſe auch den Erweiterungen 
aller Brennereien recht ſein. Im Uebrigen ſtehe er dem Antrag Gamp 
ſympathiſch gegenüber. Doch konne man ſich gar kein richtiges Bild von 
dem machen, was die Antragſteller eigentlich wollten, da ein Theil der 
Anträge 1 vorläge, ein anderer Theil aber nur verleſen werde. — 
Abg. v. Mirbach wendet ſich gegen den Antrag Gamp, der das ganze 
Syſtem, auf welchem der Geſetzentwurf beruhe, durchbreche. — Abg. von 
Kardorff ſpricht gegen den Antrag Wörmann, indem er meint, daß das 
Wachſen der Bevölkerung ſchon eine derartige Fixirung der Höhe des 
Conſumſpiritus nicht thunlich erſcheinen laſſe. Redner iſt für den An⸗ 
— „ welcher dem Abſatz 3 des § 2 folgende Faſſung 

* 5 

Nach Ablauf von je drei Jahren wird für die einzelnen bisher be⸗ 
iheiligten Brennereien und für die inzwiſchen entſtandenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen oder Materialſteuer entrichtenden Brennereien die Jahres⸗ 
menge Branntwein, welche ſie zu dem niedrigeren Abgabeſatze herſtellen 
dürfen, neu bemeſſen. Die Vertheilung derſelben erfolgt nach Maßgabe 
der in den letzten 3 Jahren durchſchnittlich zum niedrigen Steuerſatz 
hergeſtellten Jahresmengen. Die inzwiſchen entſtandenen Brennereien 
ſind hierbei nach dem Umfang ihrer Betriebsanlagen — und unter Be⸗ 
rückſichtigung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe nach Begutachtung der⸗ 
ſelben durch zwei Sachverſtändige der Brennereigenoſſenſchaft der be⸗ 
treffenden Section zu berückſichtigen. Für die Betheiligung dieſer neuen 
Brennereien an dem zum niedrigen Steuerſatz herzuſtellenden Brannt⸗ 
wein wird dasjenige Verhältniß zu Grunde gelegt, nach welchem die 
bisher beſtandenen Brennereien an dem zum niedrigen Abgabeſatz her⸗ 
zuſtellenden Quantum im Verhältniß zur Maiſchſteuer betheiligt waren.“ 

Finanzminiſter o. Scholz erklärt ſich mit dem Antrag Helldorf ein⸗ 
verſtanden; er hält dafür, daß die Regierung noch beſſer mit demſelben 
auskommen könne, als ſelbſt mit der Regierungsvorlage. — Abg. Wör⸗ 
mann zieht ſeinen Antrag zurück, worauf Abg. v. Huene erklärt, er ſei 
war im Grunde nicht für den Antrag Helldorf, wolle aber nach den 

uslaſſungen des Finanzminiſters nichts dagegen haben, wenn derſelbe 
Annahme fände. — Abg. Gamp vertheidigt nochmals ſeinen Antrag, 
indem er ausführt, daß die Tendenz der Vorlage die Gleichſtellung aller 
Brennereien bezwecke. Daſſelbe wolle auch ſein Antrag, der alſo jene 
Tendenz nicht durchbreche. — Abg. Meyer meint, daß der Antrag Hell⸗ 
dorf nach der Erklärung des Finanzminſters angenommen werde; er gebe 
aber anheim, bei der zweiten Lefung den Antrag noch ſchärfer zu formuliren. 
Abg. v. Helldorf wendet ſich abermals gegen den Antrag Gamp 

und giebt zu, daß ſein Antrag in zweiter Leſung anders zu faſſen ſein würde. 

Der Antrag Gamp wird abgelehnt. 

Dagegen wird der Antrag Helldorf mit einem Amendement Huene 
Zug. Be. But beantragt ferner, b $2 folgenden Zuſatz anzuf 

g. Dr. Buhl beantragt ferner, dem olgenden Zuſatz anzufügen: 
1) „Die Materialſteuer entrichtenden Brennereien bleiben von der Con: 
tingentirung befreit und dürfen ihre ganze Jahresmenge zum Abgabeſatze 
von 0,50 herſtellen.“ 2) In Abſatz 3 die Worte: „oder Materialſteuer 
entrichtenden Brennereien“ zu ſtreichen; dagegen dieſem Abſatz anzufügen 
die Worte: „Die Materialſteuer entrichtenden Brennereien dürfen ihre 
gang Jahresmenge zu dem niedrigeren Abgabeſatz herſtellen.“ 

inanzminiſter von Scholz ſteht dieſem Antrage ſympathiſch gegen⸗ 
über, doch glaubt er, daß ſich aus demſelben für die Zukunft möglicher⸗ 
weiſe ſchwere Conſequenzen ergeben könnten. 

Abg. von Mirbach wünſcht, daß der Antrag anders formulirt und 
an anderer Stelle eingebracht werde. 

Darauf wird der Antrag Buhl abgelehnt. 

Der $ 2 wurde nunmehr insgeſammt mit 20 gegen 2 (deutſchfrei⸗ 

ſinnige) Stimmen angenommen. 

Darauf wird in die Berathung des $ 3 eingetreten, welcher lautet: 
„Die Verbrauchsabgabe iſt zu entrichten, ſobald der Branntwein aus der 
ſteuerlichen Controle in den freien Verkehr tritt. Zur Entrichtung der 
Abgabe iſt derjenige verpflichtet, welcher den Branntwein zur freien Ver⸗ 
fügung erhält. Dem Steuerpflichtigen kann die Abgabe gegen Sicherheit 
geſtundet werden.“ 

Zu $ 3 liegen wieder zahlreiche Amendements vor. 

Von verſchiedenen Seiten wird betont, daß die Beſteuerung des Brannt⸗ 
weins eine einheitliche fein müſſe. . 

Abg. Gamp ſpricht für die Erleichterung des Experts, welcher nicht 
nur dem Handel, ſondern auch der Landwirthſchaft zu Gute komme; er 
glaubt, dieſe Erleichterung durch folgenden Antrag erreichen zu können, 
welcher dem $ 3 nachſtehenden Zuſatz giebt: 

„Wird Branntwein, auf welchem eine Verbrauchsabgabe von 0,50 M. 
ruht, ausgeführt oder zu den in § 1 Abſatz 4 Nr. 2 bezeichneten Zwecken 
verwendet, jo iſt dem Steuerpflichtigen, ſofern er einen Steuerexedit ge⸗ 
nießt und innerhalb der Grenzen deſſelben der erhöhte Abgabeſatz von 
0,0 M. von ſeiner Steuerſchuld abzuſchreiben, wenn er Sicherheit dafür 
beſtellt, daß von ihm ein gleiches Quantum innerhalb der nächſten ſechs 
Monate zu dem erhöhten Abgabeſatz zur Verſteuerung gebracht werden 
wird. Die näheren Beſtimmungen werden vom Bundesrath erlaſſen.“ 
Finanzminiſter v. Scholz wendet ſich gegen den Antrag, der auf 

ar Vorausſetzung beruhe, und hält denſelben mindeſtens für überflüſſig. 
„ Abg. Buhl ſtellt den Antrag, folgenden § 3a einzuſchalten: 
„Für den zu dem niedrigeren Abgabeſatze verſteuerten Brannt⸗ 
wein werden Berechtigungsſcheine ausgegeben; dieſe Berechtigungs⸗ 
ſcheine können auf einen Dritten übertragen werden. Werden die 
Berechtigungsſcheine für ungereinigten Branntwein verlangt, ſo iſt 
nach vom Bundesrath feſtzuſtellenden Beſtimmungen an dem Quan⸗ 
tum des ungereinigten Branntweins ein Abzug vorzunehmen, welcher dem 
Abgang bis zum Uebergange in den freien Verkehr angemeſſen iſt. — 
Finanzminiſter von Scholz giebt näheren Aufſchluß über das Ausgeben 
von Berechtigungsſcheinen. — 1 7 Witte glaubt, daß durch die Aus⸗ 
ane des § 3 der ganze Exporthandel ins Stocken gerathe. Dem An⸗ 
trage Gamp könne er nicht beipflichten. — Abg. von Mirbach ſpricht 
für den Antrag Gamp aus, obwohl er die Schwierigkeit der Aus⸗ 
rung deſſelben nicht verkennt. — Abg. Mey er meint, daß die geſtellten 
Anträge das Geſetz nur noch mißlicher machen, wenigſtens für ihn und 
feine Partei. — Abg. Gamp zieht ſeinen Antrag vorläufig zurück und 
behält ſich vor, ihn dei der zweiten Leſung zu erneuern. — Abg. von 
Karborff iſt der Anſicht, man habe durch die Fat e Anträge die 
ganze Frage äußerſt complicirt gemacht. Die Faſſung der Regierungs⸗ 
vorlage genüge. Auch glaubt er, daß die Ausfuhr genau dieſelbe Form 
wie ſeither auch nach dem Geſetz beibehalten werde. Auch der Verkehr der 
Brennereibeſitzer mit den Händlern werde der gleiche fein. — Abg. Buhl 
zieht nach einer Grtfärung des Finanzminiiters feinen Antrag zurück. 

In Abſatz 3 des § 3 hat der Abg. v. Mirbach folgenden Antrag 
geſtellt: Gegen Sicherheit wird die Abgabe geſtundet. Für eine Friſt bis 
zu drei Mongten kann dem Steuerpflichtigen auf Verlangen die Abgabe 
auch ohne Sicherheit geſtundet werden, falls nicht Gründe vorliegen, 
welche deren Eingang gefährdet erſcheinen laſſen.“ Der Antragiteller 
De kurz feinen Antrag. — Abg. Gamp beantragt, an die Stelle 
des Abſatzes 3 in § 3 zu ſetzen: „Soweit der Herſteller des Branntweins 
zur Entrichtung der Abgabe verpflichtet iſt, hat derſelbe Anſpruch auf 

. dieſer Abgabe für 6 Monate, wenn dieſelbe den Betrag von 
200 Mark überſteigt. Von Perſonen, gegen welche Thatſachen vorliegen, 
Auch vie Befürchtung der nicht rechtzeitigen Jahlung der geſtundeten 
lbgabe rechtfertigen, kann die Steuerbehörde die Stellung einer Sicherheit 
2 angen. Auch anderen Steuerpflichtigen, als dem Herſteller, kann die 
bgabe auf die Dauer von 6 Monaten geſtundet werden; in dieſem Falle 
t die Steuer behörde Sicherheit zu fordern berechtigt, aber nicht ver: 
pflichtet. Daſſelbe iſt der Fall, wenn die Stundung, was ausnahmsweiſe 
Auaſig iſt, auf Monate ausgebehnt wird.“ — Abg. Sattler kann dieſen 
Botrag nur empfehlen, doch möchte er den Satz, „wenn die Abgabe den 
Abtrag von 200 Mark nicht überſteigt“, geſtrichen haben. — Auch 
ge, von Karborif empfiehlt den Antrag Gamp und wendet ſich 
en den Antrag Mirbach, während Finanzminiſter v. Scholz dem 
Er eren bedingungsweiſe zuſtimmt, den Antrag Gamp aber zurückweiſt. 
ir wünſcht, daß man es bei der Vorlage belaſſe 


ae 


Perg 
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e 


auch meint er, daß es! 


, 


beſſer ſei, bei allen Steuerpflichtigen Sicherheit zu verlangen, weil dadurch 


eine Gleichmäßigkeit eintrete, während durch 
bei dem einen und die Preisgabe der Sicherheit bei einem anderen der 


Verlangen einer Sicherheit 


erſtere an ſeinem Credit geſchädigt werden könne. — Abg. v. Huene iſt 
vorbehaltlich einer anderen Faſſung für den Antrag Mirbach. — Abg. 
Gamp zieht ſeinen Antrag zurück. 

Der Antrag Mirbach wird mit 14 gegen 12 Stimmen angenommen 
und darauf mit dieſer Aenderung der ganze $ 3. 

Nächſte Sitzung Freitag Vormittag 10 Uhr. 


Berlin, 18. Mai. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Der Kaiſer empfing heute Vormittags den 


Generalquartiermeiſter Walderſee und nahm Mittags den Vortrag 


Wilmowskl's entgegen. 


Die Beſichtigung der Truppen auf dem 


Tempelhofer Felde unterblieb wegen ſtroͤmenden Regens. 


Berlin, 18. Mai. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ behauptet dem 


neuerlichen Artikel der „Moskauer Zeitung“ gegenüber nochmals, die 
ruſſi ſch⸗oͤſterreichiſchen Abmachungen von 1877 beſtanden zur Zeit des 


Berliner Congreſſes noch in voller Giltigkeit fort. 


Der Beweis dafür 


ſei, daß, als England auf dem Berliner Congreſſe die Beſetzung der 
Verwaltung Bosniens und der Herzegowina in Vorſchlag gebracht 
habe, Gortſchakow dagegen nicht nur keinen Widerſpruch erhob, 


ſondern ohne Zaudern dem engliſchen Vorſchlage zuſtimmte. 


Das 


ſei nur erklärlich dadurch, daß zur Zeit des Berliner Congreſſes Ver⸗ 
einbarungen zwiſchen Rußland und Oeſterreich in Kraft beſtanden, 
welche Gortſchakow in die Unmöglichkeit verſetzten, gegen die Be⸗ 
ſetzuug Bosniens und der Herzegowina Einſpruch zu erheben. 


Berlin, 18. Mai. 


Die Stadtoerordneten⸗Verſammlung wählte 


mit großer Majorität Eberty als Stadtſyndikus wieder. 


Bremen, 18. Mai. 


Einer Newyorker Depeſche zufolge gerieth 


der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Fulda“ am 16. Mat bei 


Longisland auf Grund. 


Man beabſichtigt, die Ladung zu loͤſchen in 


der Hoffnung, bei hohem Waſſer das Schiff wieder abbringen zu 


koͤnnen. 
Paris, 18. Mai. 


(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Die Majorität gegen die Regierung umfaßte 


164 Mitglieder der Rechten, 86 Opportuniſten, 25 von der äußerſten 


Linken. 


Im Allgemeinen gilt Freycinet als Präfident des zukünftigen 


Miniſterlums, wenn ſchon die „Debats“ meinte, Clemenceau würde ſich 
dem Wiedereintritte Freyeinets widersetzen. Die intranſigenten Blätter for: 
dern Clémenceau auf, die Geſchäfte zu übernehmen. Die opportuniſtiſchen 
Kreiſe ſind entſchieden gegen die Uebernahme Boulangers in das 


neue Cabinet. 


Die Schwierigkeiten der Situation laſſen annehmen, 


daß die Miniſterkriſis keine unmittelbare Erledigung finden dürfte. 


Paris, 18. Mai. 


(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Der Senior der medieiniſchen Facultät, 


Vulpian, iſt geſtorben. 


Paris, 18. Mai. 


(Für einen Theil der Auflage wiederholt) 
Heute Nachmittag conferirte Grevy außer mit 


Leroyer und Floquet noch mit Briſſon, Raynal, Rouvier, Ribot ıc. 
— In parlamentariſchen Kreiſen wird verſichert, der Präſident werde 
morgen mit Freyeinet eine Beſprechung haben. 


Brüſſel, 18. Mai. 


In den Kohlengruben des Baſſins Charleroi 


iſt bisher nur in Gilly der Strike ausgebrochen, die übrigen Gruben 


arbeiten. 


Von Namur Turnai ſind drei Escadronen Lanciers 
eingetroffen, wovon eine nach Gilly abgegangen. Im Baſſin 
des Centrums (Mons) dagegen nahm die Strikebewegung 


erheblich zu. 


In Meurage, Braguegnies, La Louviere, Beris du Luc, 


Sar Long Champs, Houſſu, Haine, Sain Pierre und Charnaſt iſt 


die Arbeit größtentheils eingeſtellt. 


In Francobelge feiern drei Vier⸗ 


theil von den Arbeitern, in Mariemont wird die Arbeit fortgeſetzt. 


Petersburg, 18. Mai. 
Theoktiſtof, iſt ein 2½ monatlicher Urlaub fürs Ausland bewilligt wor: 
den, desgleichen iſt Danilewsky, Mitglied jener Verwaltung und 
Hauptredacteur des „Regierungs⸗Anzeigers“, ebenſo langer Urlaub 
bewilligt. 

Nowotſcherkask, 18. Mai. 
hier eingetroffen, und wurde am Bahnhofe, wo eine Ehrencompagnie 
aufgeſtellt war, von dem hier weilenden Großfürſten Nicolaus, dem 
Senior der geſammten Generalität und den Spitzen der Civil⸗ und 
Militärbehörden empfangen. Bald darauf begab ſich die Kaiſerfamilie 
zut Kathedrale, wo der Metropolit Platon aus Kiew eine Begrüßungs⸗ 
anſprache an den Kaiſer hielt. 

Zanzibar, 18. Mai. 
geſtern hier eingetroffen. 


* Sohlesisoho Lebensversloherungs-Aotlen- Gesellschaft. In der 
. Mts, abgehaltenen General- Versammlung waren 259 Actien 
mit der gleichen Anzahl Stimmen vertreten. Dem Geschäftsbericht ent- 
nehmen wir Folgendes: Es gelangten während des Jahres 1886 zum Ab- 
schluss: 1145 Capital-Versicherungen auf den Todesfall über 3378200 M., 
209 Capital-Versicherungen auf den Lebensfall 564600 M., 241 Sterbe- 
kassen-Versicherungen über 80400 M., 10 Renten Versicherungen über 
eine jährliche Rente von 3800 M. Hierdurch war am Schlusse des 
Jabres 1886 nach Abzug aller während desselben erloschenen Ver- 
sicherungen der Bestand gewachsen aut: 6097 Capital-Versicherungen 
auf den Todesfall über 18897 159 M. 933 Capital-Versicherungen auf den 
Lebensfall über 1964543 M., 610 Sterbekassen-Versicherungen über 
239 650 M., 58 Renten-Versicherungen über eine jährliche Rente von 
28771 M. Gegen Unfall waren am Schlusse des Jahres 1886: collectiv 
10464 Personen mit 23 176 782 M., individuell 4061 Personen mit 48766 488 
Mark und 23000 M. jährliche Rente, auf Reisen 207 Personen mit 3300895 
Mark versichert. Die Gesammt-Prämien-Einnahme betrug 959294 M., die 
Gesammt-Einnahme 4247 196 M., die Gesammt: Ausgabe 4227114 M., der 
Gewinn also 20082 M. Von diesem sind dem e 
wiesen worden 2008 M. und der verbleibende Rest von 18 073. M. ist 
auf neue Rechnung vorgetragen worden, 1 
Gewinn Versicherten wurde eine Gewinnrate von 37370 M. überwiesen, 
welches die Vertheilung einer gleichen Dividende wie im Vorjahre in 
Aussicht stellt. Die beantragte Decharge wurde einstimmig ertheilt. 
Die ausscheidenden Verwaltungsrathsmitglieder Herren Fabrikbesitzer 
Bock und Commerzienrath Friedenthal wurden wiedergewählt. 
Bilanz und das Gewinn- und Verlust-Conto sind im Inseratentheile 
abgedruckt. 

* Einheitliohe Notirung an den deutschen Effsotenbörsen. Von 
den Aeltesten der Kaufmannschaft zu Berlin ist bekanntlich bei der 
Frankfurter Handelskammer die Einführung einer einheitlichen Notirungs- 
weise der Effeeten an allen deutschen 5 
worden. Die Handelskammer in Frankfurt a. M. hat, wie der „Frkf. Zig.“ 
mitgetheilt wird, diesen Vorschlag mit Wohlwollen geprüft, gelangte 
jedoch nach Anhörung der Interessenten und des Makler-Syndicats zu 
der Ueberzeugung, dass ein Anlass zu einer Abünderung der be- 
treffenden, seit lange bewährten Usancen umsoweniger vorliegt, als 
eine derartige ea der Notirungsyeise den Gepflogenheiten 
der ausgedehnten Frankfu 


am 17. d 


Dem Chef der Oberpreß verwaltung, 


(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Die Kaiſerfamilie iſt geſtern Abend 


Dr. Carl Peters iſt mit ſeiner Expedition 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 18. Mai. 


eserve-Fonds über- 


Den mit Anspruch auf 


(Die 


rsen in Anregung gebracht 


rter Kundschaft widerspricht und demnach 


eine Schädigung des genannten Platzes bedeuten würde, 
9 Waaren-Lignläations Ensso in Hamburg. Die am Sonnabend 


vorgenommene 


usammenstellung der Zeichnungen auf das in Höhe 


von drei Millionen Mark in Aussicht genommene Actien-Capital der 
für den Kaffee-Terminhandel zu gründenden „Waaren-Liquidations- 


Kasse“ 


ergab einen Gesammtbetrag der Anmeldungen von 


etwa 134, Millionen. Wie die H. B.-H. schreibt, haben zwei Firmen 


je drei 


illionen Mark gezeichnet. Die Repartirung wird derartig vor- 


genommen werden, dass Anmeldungen bis zu einschliesslich zehn 


Actzen zu Voll Berücksichtigung finden, während auf 
20 pCt, zugetheilt wird. Am Sonnabend, den 21, d. Mt 


1 
de 


‚Saldo 


össere Beträge 
3, findet eine Jute 2,50, Nordd. Lloyd 1,65, Solbrig 1,25, Schwanitz 1,50 pCt, 


General-Versaumlung des „Vereins der am Kaffechandel betheiligte 
Firmen“ zur Entgegennahme der von der Commission ausgearbeiteten, 
auf dte Einführung des Termingeschäfies bezüglichen Vorlagen, sowie 
zur Beschlussfassung über dieselben statt; für den 24. Mai ist sodann 
die constituirende General-Versammlung der „Waaren-Liquidations- 
Kasse“ anberaumt worden, 

„ Gorkauer Sooleläts-Brauerel. Die Umwandlung der bisher als 
Commandit-Gesellschait bestandenen Brauerei in eine Actien-Gesell- 
schaft ist bei dem Amtsgericht in Schweidnitz zur Eintragung gelangt. 
Näheres hierüber, sowie die Bilanz pro 1886 befindet sich im Inse- 
ratentheile. l 


Suabmissionen. 

A-. Koblen-Submission. Die regelmässige Submission der königl. 
Eisenbahn-Direetion Berlin zur Beschaffung des Kohlenbedarfs für das 
nächste Jahr, ab 1. Juli gerechnet, hat am 16. er. stattgefunden. Die 
Ausschreibung umfasste 1) 60000 Tonnen (à 20 Ctr.) Stücke, 2) 232000 
To. Förderkohlen, 3) 4500 To. Schmiedekohlen, 4) 24500 To. Schmelz- 
kokes, 5) 1000 To. Gaskokes, 6) 420 To. Braunkohlen-Briquettes, 
7) 300 To. Braunkohlen. Das Angebot war sehr gross, es gingen 
62 Offerten ein, von denen die meisten westfälische Marken betrafen, 
Von den Offerten auf schlesische Kohlen erwähnen wir die folgenden, 
Preise per To. und wo nichts Anderes bemerkt, frei Waggon, Grube: 
Consolidirte Abendröthegrube in Rothenbach bei Gottesberg, ad 2 
15 000 To. zu 7,20 M., ad 3 3000 To. zu 7,20 M.; Friedenshoffnunggrube 
in Hermsdorf ad 1 30000 To. zu 8,80 M., ad 2 80000 To. zu 8 M., 
ad 3 4500 To. zu 7,40 M., ad 4 10000 To. zu 10 M.; Vereinigte Glück- 
hilfgrube in Hermsdorf ad 1 40000 To. zu 8,80 M., ad 2 153000 To. 
zu 8 M., ad 3 4500 To. zu 8 M., ad 4 das ganze Quantum zu 10 M.; 
Schlesische Kohlenwerke, Gottesberg, ad 2 6000 To. zu 7,20 M., ad 3 
je 2500 To. zu 7 und 720 M.; C. Kulmiz, Ida- und Marienhütte, ad 2 
100 000 To. aus Juliusschacht zu 7,50 M.; Fürstlich Pless'sche Verwal- 
tung in Waldenburg ad 1 25000 To von Emanuelsegen OS. zu 4,40 
Mark, ad 2 30000 To. von Hans Heinrich NS. zu 7,80 M.; Gräflich 
Ballestremsche Güter-Direction in Ruda ad 1 45000 To, zu 5,20 M., 
Gebr. Schweitzer, Kattowitz, ad 1 50000 To. von Dentschlandgrube zu 
5,40 M.; Emanuel Friedländer u. Co., Gleiwitz, von Hohenzollern, ad 1 
60 000 To. zu 5,20 M., ad 2 100 000 To. zu 3,70 M.; Gebr. Nitschke, 
Kattowitz, ad 1 von Emanuelsegen 12500 To. zu 4,50 M.; Cäsar Woll- 
heim, Berlin, von Hugozwang und Gottessegen ad 1 60 C00 To. zu 5 M. 


Verlosungen. 

* Reggio, 120 Fr.-Loose v. 1870. Ziehung vom I. d. Auszahlung 
1. September. Hauptpreise: 20000 Fr. Nr. 17 253, 500 Fr. Nr. 107539, 
400 Fr. Nr. 19081, 250 Fr. Nr. 31487 34190 62397, 200 Fr. Nr. 12698 
13706 16869 23714 38 794 53968 57294 61268 73167 73585 80 521 
94434 97142. 

® Ansbaoh-Gunzenhausener Elsenbahnanlehen, Bei der Ziehun 
vom 16. d. wurden folgende Serien gezogen: 39 278 410 552 709 73 
809 983 1290 1399 1537 1571 1700 1794 1807 1981 2026 2036 2104 
2158 2353 2391 2458 2658 2846 2981 3252 3294 3426 3574 3689 3700 
4056 4146 4203 4352 4460 4603 4682 4691 4774 4872. 


Wörsen- und Bandelsdepesehen. 
Ape»ıal-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 18. Mai. Neueste Handels-Tachriohten. Der Geld- 
stand gestaltet sich seit mehreren Tagen etwas knapper. Der Privat- 
discont stieg auch heute wieder um ½ pCt. Derselbe notirt jetzt 
24, pCt. — In Bezug auf die Eisenindustrie zu Menden und 
Schwerte wird von betheiligter Seite mitgetheilt, dass am 
3. Jnni bier eine Aufsichteraths- Sitzung stattfindet, in welcher 
die Betriebs - Rechnung für die verflossenen zehn Monate des 
Geschäftsjahres vorgelegt werden wird. Trotz der andauer ed 
ungünstigen Conjunctur sollen seit Jahren zum ersten Male wieder 
relativ befiiedtgende Resultate erzielt sein. — In der heute statt- 
gefundenen Sitzung des Verwaltungsrathes der Dux-Bodenbacher 
Eisenbahn wurde die Bilanz für das Jahr 1886 vorgelegt, welche 
nach Dotirung des Erneuerungsfor.ds mit 118 650 Gulden einen disponiblen 
Nettobetriebsertrag von 913549 Gulden aufweist. Der am II. Juni 
nach Prag einzuberufenden Generalversammlung soll eine Dividende 
von 9 pCt. vorgeschlagen, dem Reservefonds 84371 Gulden zugewiesen 
und auf neue Rechnung 16513 Gulden vorgetragen werden. — Das 
Bankhaus Robert Warschauer bringt anfangs nächster Woche die fünf- 
procentige Prioritätsanleihe der Moskau-Jaroslaw-Eisen- 
bahn im Betrage von 2536000 Rubel Credit zur Subscription. 
Der betreffende Prospect ist heute dem Börsen-Commissariat ein- 
gereicht worden. — Der „Voss. Ztg.“ telegraphirt man aus Newyork: 
Swan Brothers Viehhändler in Wyoming fallirten. Die Passiva 
betragen eine Million Dollars. — Der Aufsichtsrath der Ost- 
preussischen Südbahn hat sieh noch nicht über die vorzuschlagende 
Dividende schlüssig gemacht. In hiesigew wohl unterrichteten Kreisen 
glaubt mar, dass die Dividende der Stammprioritäten kaum mehr als 
2 pt. betragen wird. Die Meidung, dass die Firma Jacob Landau und 
die hiesige Nationalbank bei dem Abschluss der Prioritätsanleihe der 
neuen Wiener Tramway-Gesellschaft interessirt sei, wird von 
authentischer Seite als unrichtig bszeichnet. 'Das Gerücht dürfte dadurch 
entstanden sein, dass der jüngere Chef des erstgenannten Bankhauses 
sich vor einigen Tagen in Wien aufgehalten kat. — Das Landgericht in 
Aachen erkannte ın dem Processe eines Actionärs gegen die Verwaltung 
der Aachen-Jülicher Eisenbahn auf kostenfällige Abweisung des Klägers. — 
Die Lindener Actien-Brauerei, vormals Brande u. Meyer, wird 
ihre 5procentigen Prioritäts-Anleihen, insgesammt ca. 750000 Mark, in 
4procentige conveftiren. — Gotthard-Einnahmen Transport 
9821475 Francs, aus verschiedenen Quellen 347838, zusammen 
10179313 Francs, Betriebs-Ausgaben 5 291 393, hierzu Vortrag 197 152, 
ausserordentlicher Vortrag 276429, Ertrag aus Capitalien 729068, 
Zuschuss aus Erneuerungsfonds 306 875, zusammen 6387444 Francs; 
davon ab für Anleihen Zinsen 3798993 und Einlagen in ver- 
schiedenen Fonds 1126971, Amortisation der Obligationen 130 000, 
für diverse Zwecke 24695; Summa der Ausgaben 5086659, 
1306786 Fres. — Der im Newyorker Hafen auf 
den Grund geratkene Dampfer „Fulda“ des Norddeutschen Lloyd 
löscht seine Ladung ohne Gefahr für dieselbe — Wie man aus Wien 
meldet, nabm der Eisenbahn Ausschuss des Hauses den Artikel 10 des 
Localbahngesetzes an, wonach die Ausgabe von Prioritäts-Obli- 
gationen, welche nur auf Österreichische Währung lauten dürfen, in- 
solange ausgeschlossen ist, als nicht die Verzinsung und Tilgung der- 
selben nach den von der Regierung zu prüfenden Ausweisen als dauernd 
gesichert erscheint. Bahnunternehmungen, bei welchen aus Mangel an 
den erforderlichen Voraussetzungen die bücherliche Einlage im Sinne 
des Gesetzes vom 19. Mai 1874 nicht zulässig erscheint, sind von der 
Prioritätsobligationenausgabe ausgeschlossen, Die Firma Johann 
Gel & Söhne in Frankfurt a. M. emittirt mittelst Subscription am 
21. Mai von den existirend-n I 800000 Mark Stern’scher Brauerei- 
Actien 1150000 Uu. zum Course von 136 pCt. Der Rest bleibt in 
festen Hürden. — Die Notirang der Schweizer Westbahn 
Stamm- und Prioritätsactien an der Frankfurter Börse ist ge- 
nehmigt und erfolgt vom Freitag ab. 

Berlin, 18. Mai. Fondsbörse. Der Sturz des Cabinets Goblet 
verstimmte die Börse. Indessen befestigte sich dieselbe später in der 
Erwartung eines Ministeriums Freyeinet. Das Geschäft blieb sehr ra- 
servirt. Auf internationalem Gebiet waren österreichische Oreditactien 
nach schwächerer Eröfinung befestigt und mässig lebhaft. Auch Fran- 
zosen stellten sich im Laufe der Börse etwas besser. Lombarden 
lagen matt. Andere österreichische Bahnen wenig verändert und 
ruhig, Schweizerische Babnen schwach, Von den fremden Fonds 
waren russische Anleihen und ungarische Golärente nach schwacher 
Eröffnung befestigt; Italiener fest. Deutsche und preussische Staats- 
fonds und inländische Eisenbahn-Prioritäton waren fest und ruhig. 
Bankactien ruhig. Die speculativen Devisen haben sich allmälich 
befestigt, Inländische Eisenbahnactien wenig verändert und ruhig. 


festigte sich die Tendenz später. Bochumer wurden zu 1184, bis 
118%, Dortmunder zu 52¾ —534g und Laurahütte zu 691/,—691/, um- 
gesetzt, Von Cassawerthen gewannen Bonifacius 1,15 Ct., Aachen-Höngen 
convertirte 1 pCt. und Mechernieber Bergwerks-Verein 1½ Procent, 
während Marienhütte bei Kotzenau 1½ pCt., Berzelius, Eschweiler Berg- 
werk und Phönix Litt. A. je ½ pCt. einbüssten. Das Geschäft in Industrie- 
papieren war mässig belebt bei fester Tendenz, Es gewannen allgemein: 
Häuserb. 1,50, Ascania 3,50, Freund 1,50, Heinrichshall 1, Lindener 
Br. 3, Möbeltransp. 2, Schering 2,75. Dagegen verloren: Braunschweig 
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Am Montanmarkt herrschte anfänglich Geschäftsunlust vor, doch be- 
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Die Börse war heute ohne 


Berlin, 13. Mai. 
Anregung, die Tendenz ziemlich fest, — Weizen loco still. Termine 
bei geringem Angebot und Umsatz etwa 1 M. höher. — Roggen loco 


Produotenbärse. 


geschäftslos. Termine für nabe Sicht gefrag: und durchschnittlich 

1 M. anziehend. — Hafer in loco schwerlälig zu vrkaufen, auf Ter- 

mine etwas fester. — Mehl zog ebenfalls eine Kl iniekeit im Werthe 

an. — Rüböl blieb obne Handel und ohne Werthänderung. — Auch 

batte heute aussergewöhnlich geringes Geschäft zu gestrigen 
reisen. 

* Hamburg, 18. Mai, 7 Uhr 10 Min. Abends. Kaffee-Terminbörse. 
Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo 
Redlich in Breslau. Per December 88½ Pf. bez. Tendenz: Käufer. 

Havre, 18. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Mir Kaffee Good average 
Santos per August 107, 75, per December 109, 00. Verkäuferpreise. 

Magdeburg, 18. Mai. Zuokerbörse. Termine Mai 11,90 M. bez. 
u. Gd., 11,92%, M. Br., per Juni 11.90 M. bez. u. Gd., 11,95 M. Br., 
per Juni-Juli 11,95 M., bez. u. Gd., per Juli 11.95 —11,97½ Mark bez., 
per Juli-Augus, August 12 M. bez., per October-Deebr. 11,55 M. — 
Tendenz: Stetig. 

Paris, 18. Mai. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28.25 — 28,50, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per Mai 32,50, per Juni 
32,60, per Juli-August 32.80, per October-Januar 32,75, Januar —,—. 

London, 18. Mai. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 13/8, ruhig. 
Rübenrohzucker 117/,, ruhig. Centrifugal-Cuba 13½. 

Glasgow, 18. Mai. Rohelsen. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants 

Morgen geschlossen. 


Berlin, 18. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 

Eisenbahn-Stamm-Actien, | Cours vom 17. 18. 
Cours vom 17. 18. }Schles. Rentenbriefe 103 60/103 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 70| 97 70 Posener Pfandbriefe 101 50/101 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 90] 82 60] do. do. 3½% 97 40 97 20 
Gotthardt-Bahn.... 108 701108 20 Goth. Prm.-Pfdbr. S. 106 40/106 40 
Warschau-Wien.... 278 50278 90 do. do. S. II 103 70103 90 

Lübeck-Büchen 156 60156 90 Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 
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17. h 
41 Sn. 6 P. | 41 Sh. 7 P. 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. —102 50 
Breslau-Warschau.. 61 50 62 — Oberschl. 3 ½% Lit. E. 99 I 
Ostpreuss. Südbahn. 105 20,105 — do. 4% . .. 102 40 — — 

Bank- Actien. do. 4½% 1879 105 20105 20 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 


Bresl. Discontobank 90 70 90 90 50 60 


do. Wechslerbank 100 30 100 50 Pe 15 EA 
Deutsche Bank . ... 159 —|159 20 Italierische Rente . 97 40| 97 30 


Disc.-Command. ult. 195 100195 — 


Oest. Credit-Anstalt 451 50451 — Oest. 4% Goldrente 90 20 90 50 


1 g = 
Schles, Bankverein. 106 20106 20 45 4060 121 . = 79 5 90 

Industrie-Gesellschaften. do. 1860er Loose 114 —|113 80 
Brsl.Bierbr. Wiesner 59 —! 59 — Poli. 5% Pfandbr. 57 —| 57 — 
do. Eisenb.Wagenb. 93 50) 93 60 do. Liqu-Pfandbr. 52 600 52 70 
do. verein. Oelfabr. 63 60] 64 — | Rum. 5% Staats-Obl. 94 80| 94 70 
Hofm.Waggonfabrik 78 — 78 — do. 6%, do. do. 105 501105 50 
Oppeln. Portl,-Cemt. 62 90| 63 20] Russ. 18 Oer Anleihe 83 50 83 10 
Schlesischer Cement 96 50 96 50 do. 1884er do. 97 — 96 60 
Bresl. Pferdebahn . 133 — 133 — do. Orient-Anl. II. 56 10 56 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 55 — 54 — do. Bod.-Or.- Pfbr. 95 — 94 80 


Kramsta Leinen-Ind. 124 — 122 — 
Schles. Feuerversich.— — 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 36 70 
Dortm. Union St.-Pr. 53 —] 53 10 
Laurahütte 69 25) 68 75 do. 
do. 4½% Oblig. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 43 70] 44 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 70! — — | Russ. Bankn. 100 SR. 
. = EEE N 
Bochumer Gussstahl 118 50,118 10 Wechsel. 


Inländische Fonds. Amsterdam 8 T. 16880 
D. Reichs-Anl. 4% 106 10106 20 London 1 Lstrl. 8 T.20 364 
Preuss.Pr.-Anl.de55 154 50154 50 do. 1 „ 3 M. 20 30 
Pr.3½% St.-Schidsch 100 — 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 106 —| Wien 100 Fl. 8 T. 160 5 


do. 1883er Goldr. 109 901109 70 

Türk. Consols conv, 13 90] 14 — 
do. Tabaks-Actien — —| 73 70 
Loose 29 — 29 — 
4% Goldrente 81 30 81 30 
Papierrente. 70 30 70 30 

. Rente amort. 79 70 79 70 

Banknoten. 

„ Bankn. 100 Fl. 160 35]160 45 
182 10 


160 15 
159 35 


Prss. 3½% cons. Anl. 99 20| 99 0 do. 100 Fl. 2 M. 15935 
18190 


Schl. 3½% Pfdbr. L. A 97 30| 97 201 Warschau 100 SRS T. 18185 
Privat-Discont 2¼ %. 
Berlin, 18. Mai, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 


Frankfurt a. M., 17.Mai. Italien 100 Lire k. S. 80à79, 95880 bez. 


Wien, 18. Mai. [Schluss-Course.] Ruhig. 


Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Credit-Actien . 281 — 280 70 |Marknoten ...... 62 35 62 37 
St.-Eis.-A.-Cert. 224 25 224 — 4% Ungar. Goldrente 101 55 101 60 
Lomb. Eisenb. 77 — 76 75 IsSilberrente . 82 40 82 35 
Galizier. 205 50 205 — London 27 05127 O3 
Napoleonsd or 10 C6½ 0 C8 Ungar. Papierrente 87 651 87 75 

Köin, 18. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 18, 90, per Juli 18, 90. Roggen loco —, per Mai 
12, 95, per Juli 13, —. Rüböl loco 23, 90, per Mai 23, 70. Hafer 
loco 11, 50. 


Hamburg, 18. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 173-176. Roggen loco ruhig. 
mecklenburgischer loco 130 134, russischer loco ruhig, 95-100. Rüböl 
still, loco 41, —. Spiritus matt, per Mai 243/,, per Juli-August 253/,, 
per September-October 27, per November-December 27. — Wetter: 
Regen. 

Amsterdam, 18. Mai. [Schlussbericht.] Weizen loco un- 
verändert, per Mai 226, per November 226. Roggen loco höher, per 
Mai 123, per Octbr. 122. Rüböl loco 24½, per Mai —, per Herbst 23%. 
Raps loco —, per Herbst —. 

Paris, 18. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Mai 26, 90, per Juni 27. 25, per Juli-August 27, 10, per Sep- 
tember-December 25, 75. Mehl träge, per Mai 56, 75, per Juni 57, 25, 
per Juli-August 57, 40, per September-Decbr. 55, 75. Rüböl ruhig, 
per Mai 50, —, per Juni 50, 50, per Juli-August 51, 25, per Sep- 
tember-December 52, 75. Spiritus behauptet, per Mai 42, 50, per Juni 
42, 50, per Juli-August 42, 50, per September-December 40, 75. — 
Wetter: Regnerisch. 

London, 18. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Mehl 
und Weizen fest, ruhig. Uebriges träge, russischer Hafer schwächer. 
Fremde Zufuhren: Weizen 21060, Gerste nichts, Hafer 38340. — 
Wetter: Trübe. 5 

Liverpool, 18. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12000 
Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. Steigend. 


Abendbörsen. 

Wien, 18. Mai, 5 Uhr 20 Min. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier —, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten —, —. 
Oesterr. Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 101,75. Fest. 
Frankfurt a. M., 13.Mai, 7 Uhr — Min. Creditactien 225, 25. 
Staatsbahn 179, 62. Lombarden 59¾. Galizier —, —. Ungar. Gold- 
rente 81, 30. Egypter 75, 45. Laura —, —. Mainzer —, —. Portu- 


giesen —, —. 4proc. russ. innere Anleihe 47, 90. Tendenz: Still. 
Marktberichte. 
Wien, 17. Mai. [Borstenviehmarkt.] Für den heutigen 


Markt sind 7390 Stück Schweine verschiedener Gattung augemeldet und]! 


zum Verkaufe aufgestellt: 4254 Frischlinge, 1965 mittelschwere und 
1171 Stück schwere Schweine. Mit Rücksicht auf den in diese Woche 
fallenden Feiertag war das Geschäft recht lebhaft und haben sich trotz 
des um 500 Stück gegen die Vorwoche höheren Auftriebes die letzt- 
wöchentlichen Preise gut behauptet. Man verkauite: Prima mit 44 
bis 47 Kr., mittlere Schweine mit 42 bis 43 Kr., leichte Sorten mit 40 
bis 42 Kr. und Jungschweine mit 36 bis 43 Kr. per Kilogramm leben 
den Gewichts excl. Verzehrungssteuer. 

Trautenau, 17. Mai. [Garnmarkt.] Auf dem hiesigen Markte 
sind Käufer wie Spinner nicht so zahlreich wie letzthin erschienen. 
Die meisten der Spinnereien stehen der Feiertage wegen. Im Uebrigeu 
ist die Tendenz des Garngeschäfts vollkommen unverändert von jener 
des letzten Garnmarktes, und es bleiben Towgara in gutem Begehr 
und in fester Haltung, während in Linegarnen eher anzukommen ist. 
Der Absatz derselben an die mechanischen Webereien ist übrigens ein 
ganz befriedigender und Notirungen sind sowohl in Tow- wie Line- 
garnen vollständig gleich geblieben wie in der Vorwoche, 


Vom Standedamte 18. Mai. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Tſchöpel, Johann, Müller, k., Neumarkt 19, Neu⸗ 
mann, Antonie, k., Adalbertiir. 18. — Erfurth, Paul, Kaufmann, ev., 
Schmiedebrücke 10, Schneider, Hedwig, k., Hummerei 45. — Streubel, 
Joſef, Straßenbahnwärker, k., Bismarckſtr. 13, Roſenblatt, Sufanne, ev., 
Bismarckſtr. 19 — Schindler, Iſidor, Commis, j., Neumarkt 41, Brieger, 
Hedwig, j, Büttnerſtraße 27. 

Standesamt II. Oppler, Stephan, Fabrikbeſ., moſ., Oppeln, Sachs, 


Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. [Martha, mof., Ohlauufer 12. — Winkler, Hermann, Tiſchler, ev. ⸗luth., 
Oesterr. Credit ult. 452 — 452 50 Mecklenburger ult. 136 62136 75 Vorwerksſtr. 35, Stramke, Mar., ev ⸗luth., Friedrich⸗Wilhelmſtr. 28. — 
Disc.- Command. ult. 195 1195 37 | Ungar. Goldrente ult. 81 12) 81 37] Paſchek, Rich., Schloſſer, k., Brüderſtr. 18, Kuorn, Bertha, k., Loheſtr. 43. 
Franzosen ult. 358 50/361 — | Mainz-Ludwigshaf.. 97 62 97 87 Sterbefälle. g 
Lombarden. . ult. 142 — 140 — Russ. 1880er Anl. ult. 83 25 83 25 Standesamt I. Vogt, Gottfried, Arbeiter, 61 J. — Bäſche, Thereſe, 
Conv. Türk. Anleihe 13 87 13 87 Italiener . ult. 97 — 97 12 geb. Neugebauer, Töpfermeiſterwittwe, 84 J. — Arnold, Ernſt, Seifen: 
Lübeck-Büchen ult. 156 75156 37 | Russ. Il.Orient-A.ult 55 87 56 25 fabrikant, 37 J. — Scholz, Friedrich, Arb., 51 J. — Ständer, Bertha, 
Egypter . 75 37 75 37 |Laurahütte.. .. ult. 69 —| 69 62 T. d. Kutſchers 1 ae 1 J. — Kluge, Adalbert, Friſeur, 65 — 
Marienb.-Mlawkault 45 62 45 12 Galizier ult. 82 62] 82 62 Schöpke, todtgeb. S. d. Buchbinders Richard. — Aßtner, Arthur, S. d. 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 60 37 60 37 | Russ. Banknoten ult. 182 — 182 50 | Kürſchners Joſef, 5M. — Großmann, Max, S. d. Tiſchlers Ignatz, 2 J. 
Dortm. Union St.-Pr. 52 75 53 — | Neueste Russ. Anl. 96 87 96 87 — Franke, Carl, Kirchendiener, 61 J. — Machill, Thekla, T. d. Brauers 
Berlin, 18. Mai. [Schlussbericht.] Ernſt, 2 J. — Tiroke, todtgeb. ©. d. Stellmachergeſ. Heinrich. — Burgan, 
Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. [Gertrud, T. d. Klempners Paul, 3 M. — Adolph, Emma, T. d. An⸗ 
Weizen. Besser. Rüböl. Still. ſtreichers Auguſt, 5M. — Opitz, Guſtav, S. d. Tiſchlers Guſtav, 2 T. 
e en 183 — 184 —| NMai- Juni — 44 70 44 70 — Tripke, ſodtgeb. T. d. Viehwärters Joſef. 
Septbr.-Octbr. ... 169 501170 - Septbr.-Octbr..... 44 90 44 90 Standesamt II. Hummel, Carl, Arb. 34 J. — Rother, Auguite, 
Roggen. Fester, 905 Brand, Maurerwittwe, 45 J. — Siegismund, Guſtav, Steinmetz, 
Nei- Jun! 124 75125 50] Spiritus. Still. 30 J. — Reichelt, Paul, S. d. Arb. Auguſt, 8 M. — Greiffenberg, 
Juni-Juli 407.7. 125 50128 50 loco 41 50 41 60 Max, S. d. Reſtaurateurs Max, 11 W. — Prätzel, Marie, T. d. Stak.⸗ 
Septbr.-Octbr. ... 129 75130 50] Mai- Juni 41 60 41 70 Diätars Julius, 10 J. — Hamann, Margarethe, T. d. Klempners Emil, 
Hafer. | Juli-August ..... 42 50| 42 50 2 T. — Kachur, Kaver, Hilfsbremſer, 34 J. — Latzel, Heinrich, S. d. 
Mai- Juni 96 75! 97 —] August- September 43 u 43 30 Droſchkenbeſitzers Carl, 3 J. — Bartueck, Carl, Nachtwächter, 44 J. — 
Septbr.-Octbr. . 102 75 103 — Müller, Curt, S. d. Arb. Wilh., 4 J. — Tſcherntke, Joh., Arb., 51 J. 
Stettin, 18. Mai. — Uhr — Min. 8 55 18 — . — . — REEL 
Cours vom 17. 18. ours vom 5 3 b 
Weizen. Unveränd. Rü böl. Fest. Vergnügungs⸗Anzeiger. { 
Mai 178 50178 50% Mail. 44 50 45 — ] Zeltgarten. Heute, am Himmelsfahrtstage, concertirt die Capelle 
Juni- Juli 1179 — 178 50] Septbr.-Oetbr. . . 45 — 45 — des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments unter Leitung des Capellmeiſters 
} Herrn Reindel, ſchon um 5 Uhr Nachmittags beginnend; am Freitag, 
Roggen. Matt. ER Spiritus. 20. er., findet das erſte Concert der Stadttheatercapelle unter Leitung des 
. 5:2 123.50 eee 40 80 40 90 Muſikdirectors Herrn Pohl ftatt; am Sonnabend, 21., concertirt wiederum 
Juni-Juli..... -- 124 50 123 50 Mai... 40 80| 40 BU | die Elfer“ Capelle. 
Juni- Juli. 40 90 41 — Reſtaurant Tauentzien. Bei der eingetretenen warmen Witterung 
P 1053 15 351 August-September 42 20) 42 40 empfiehlt ſich der Beſuch des Reſtaurants Tauentzien mit feinen hohen, 
000 0 35 351 


Paris, 18. Mai. 30% Rente 80,72. Neueste Anleihe 1872 108, 15. 


‚Italiener 98, 30. Staatsbahn 452, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 


von 1886 —, —. Egypter 374. Fest, 
Paris, 15. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 17. 18. Cours vom 17. | 18. 
öproc. Rente 80 32] 80 67|Türken neue cons. 13 82 13 87 
Neue Anl, v. 1886. — — ] — — Türkische Loose... — —| — — 
Sproc. Anl. v. 1872 108 05] 103 45 Goldrente, österr... 894; | 891/g 
Ital. 5proc. Rente 97 97 98 30| do. ungar. 4pCt. 81 81] 82½ 
Oesterr. St.-E.-A. .. 451 25452 50/1877er Russen. — — | — — 
Lomb. Eisb.-Act. 173 75 172 50 Egypterr. 374 —375 — 


London, 18. Mai. Consols 103, 03. 1873er 
Egypter 73, 8/. Regnerisch. 
London, 18. Mai, 2 Ubr 30 Min. Russen 977/,, Egypter —. 


London, 18. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 


Russen 97, 62, 


cont 1 pCt. Bankauszahlang — Pid. Sterl., Bankeinzahlung — Pfd. 
Sterl. Fest. 

Cours vom 17. ı 18. Cours vom 17. 18. 
Consolss. . 108 03/103 03 Silberrente 63 66 — 
Preussische Consols 105½½ 105½ Ungar. Goldr. 4proc. 81½ | 81½ 
Ital. 5proc. Rente. 96 97/8 [Oesterr. Goldrente .. — —| — — 
Lombarden 7 6 15 Berlin. 20 51] — — 
5proc. Russen de 1871 96 96 — [Hamburg 3 Monat 2051| — — 
Sproe. Russen de 1873 97½ | 98 — [Frankfurt a. M..... 2051| — — 

FP — —| — [Wien 12 84 — — 
Türk, Anl., convert. 13%, 13% [Paris 25 40 — — 
Uniäcirte Egypter.. 744, | 74½ J Petersburg 21, 1 — — 


Frankfurt a. M., 18. Mai. Credit-Actien 224, 87. 


kühlen Räumen und feinem schönen, Inter. © Gärtchen. Daſelbſt wird 
das berühmte, erfriſchende Wiener Märzen⸗Bier (Anton Dreher) in vor⸗ 
züglicher Qualität verabreicht. Ebenſo iſt die erſte Sendung des Sommer⸗ 
lager⸗Biers aus dem Pilſener Bürgerlichen Brauhaus eingetroffen. 


XX. ordentliche General⸗Verſammlung 


Vereins der Aerzte des Ren.-Bezicks Breslau 
n den 22. Mai 1887, 
2 ittags 12 Uhr, f 
in Waldenburg i. Schl., 


im Gaſthof zum „ſchwarzen Roß“. 
Um 2½ Uhr gemeinſames Mittagbrot in demſelben Gaſthofe. 
gen ind bis zum 20. d. M. von Seiten der Breslauer 
e ieder an den Schriftführer, Herrn Dr. Schmeidler⸗Breslau, 
von Seiten der Nicht⸗Breslauer an Herrn Kreisphyſikus Dr. ie 


Waldenburg zu richten. 
Der Vorſtand. 


In allen Farben! Congreß In allen Farben! 


zu Gardinen, Decken, Schürzen verkaufe wegen ape de h 


Artikels ſpottbillig. 


M. Charig, Ohlauerſtraße? 


Oesterr. Credit-Actien 281, 20. 


Aus Veranlaſſung des neunzigſten Geburtstages unſeres Kaiſers J 
hat der Verleger des „Berliner Tageblatt“, Herr Rudolf Moſſe, 
den Entſchluß gefaßt, ein 


preisausſchreiben 


zu erlaſſen und zu dieſem Behufe 


einen Preis von 10,000 Mark 


auszuſetzen für die Löfung der folgenden Aufgabe: 


„Es gilt, die Entwickelung des Einheitsgedankens 
„im Deutſchen Volke, ſeinen Einfluß auf die Bildung und 
„Stellung der politiſchen Parteien und ſeine Verwirklichung durch 
„das deutſche Kaiſerthum auf Grund wiſſenſchaftlicher Forſchung in 
„Form abgerundeter Geſchichtsbilder von Anfang dieſes Jahr⸗ 
„hunderts ab bis zur Kaiſerproclamation von Verſailles zu einer 
„volksthümlichen, möglichſt gedrängten Darſtellung zu bringen.“ 

Die einzuſendenden Preisbewerbungen werden einem Preisrichter⸗ 
collegium unterbreitet, welchem in ſeiner Entſcheidung vollſte Unab⸗ 
hängigkeit verbürgt iſt. Zur Uebernahme des Preisrichter⸗ 
amts 5 — ſich bereit erklärt: 

Reichstagsabgeordneter Prof. Dr. Bulle, 
Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck, 
Reichstagsabgeordneter Prof. Dr. Hänel, 
Profeſſor Dr. Theodor Mommsen, 
Reichstagsabgeordneter Dr. v. Stauffenberg. 

Dem Preisrichtercollegium iſt das Recht der Selbſtcooptation 
für den Fall der Ausſcheidung eines ſeiner Mitglieder vor Er⸗ 
ledigung des Mandates zugefichert. 

Der zu vertheilende Preis für das zu krönende Werk iſt auf 
10 000 Mark feſtgeſetzt. 5 

Für die Arbeit ſelbſt iſt ein Maximal⸗Umfang von ca. 25 Druck⸗ 
bogen gedacht. Die Bewerbungsarbeiten ſind bis ſpäteſtens den 
2. September 1888 an die Redaction des „Berliner Tageblatt“ in 
Berlin SW. einzuliefern. Die Verkündigung des Urtheils der Preis⸗ 
richter findet dann am 22. März 1889 ſtatt. Die Einſendung der Manuſeripte 
hat anonym zu geſchehen, je Arbeit muß mit einem Motto verſehen 
ſein, welches ſich auch auf einem verſchloſſenen Couvert zu befinden 
hat, das den Namen des Einſenders enthält. 

Durch die Auszahlung des obigen Preiſes von 10000 Mark 
erwirbt der Verleger des „Berliner Tageblatt“, Herr Rudolf 
Moſſe, das unbeſchränkte Verlagsrecht des preisgekrönten Werkes. 
Er beabſichtigt, daſſelbe abſchnittweiſe im „Berliner Tageblatt“ 
und in Buchform zu veröffentlichen. Den Reingewinn aus der 
Buchausgabe beſtimmt der Verleger für gemeinnützige Zwecke 
und zwar zur Hälfte für die Unterſtützungskaſſe des Vereins Berliner 
Preſſe, zur anderen Hälfte für die Alters⸗Verſorgungs⸗Kaſſe des 
Allg. Deutſchen Schriftſteller⸗Verbandes. [2954] 

Mit dieſem Preisausſchreiben zu Ehren unſeres Kaiſers, des 
Vollbringers der ſehnſuchtvollſten Träume der deutſchen Nation, 
des Hortes und Schirmers jener Einheit, für die unſere Väter 
auf den Schlachtfeldern geblutet oder in Kerkern geſchmachtet, 
hofft das „Berliner Tageblatt“ die enge Zuſammengehörig⸗ 
keit von Kaiſer und Volk, dieſer beiden Machtfactoren des 
neuen Reiches, geſchichtlich in hellſte Beleuchtung zu rücken und 
zwar durch ein Volksbuch, das als unvergänglicher literariſcher 
Denkſtein dem deutſchen Volke das Gedächtniß an das politiſche 
Ringen um ſeine Einheit für die Jahrhunderte feſthält. 


Die Redaction des Berliner Tageblatts. 


Der Chefredacteur: Dr. Arthur Levysohn. 
Breslau, 17. Mai 1887. 


Bekanntmachung. 


Am 23. Mai treten die Poſtämter in Landeck Bad und Reinerz Bad 


in Wirkſamkeit. | 
Vom gleichen Tage ab werden die zwiſchen Glatz Bahnhof und Landeck a 
ü 


bz. Reinerz beſtehenden Perſonenpoſten bis nach Landeck Bad bz. Reirerz 
Bad ausgedehnt und, wie folgt, kurſiren: 
9.48 V. 8.46 N. ab Glatz Bhf. an 5.25 V. 6.18 N. 
1.35 N. 12.25 Nachts. an Landeck Bad ab 1.45 V. 2.36 N. 
9 45 V. 8.46 N. ab Glatz Bhf. an 5.25 V. 6.15 N. 
1.20 N. 12.10 Nachts. an Reinerz Bad ab 2.0 V. 2.50 N. 
Im Anſchluß an die Poſt Glatz Bhf. —Reinerz Bad wird die Poſt 
Reinerz Stadt —Cudowa folgenden Gang erhalten: 160843 
12.10 Nehts. ab Reinerz Stadt an 2.0 früh, 
2.15 früh an Cudowa ab 11.55 N. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector 
Kühl. 


Allg. evang. proteſt. Miſſionsverein. 


Die Arbeit in Japan ſchreitet über unſer Erwarten vor. Hunderte 
drängen ſich zu den Vorträgen unſeres Miſſionars Spinner. Drei be⸗ 
gabte junge Japaner find dem Studium der evangeliſchen Theologie 15 jr 
wonnen. Aber Spinner muß in fremden, ungeeigneten Räumen feine 
Vorträge halten und Unterricht ertheilen. Das hemmt den Fortſchritt 
Wir müſſen unſeren Mifftonaren — denn bald wird der zweite in Tokio 
eintreffen — einen [60511 


eignen Bet⸗ und Vortragsſaal 


beſchaffen und bitten die Freunde unſrer Miſſion, mitzuhelfen, daß ein 
ſolches Haus bald errichtet werden kann. Gaben nehme ich dankend ent 
gegen. Senior Decke, Kirchſtraße 23. 


Au fru 
für die e Jahres 1887. 


x Breslau, den 10. Mai 1887. 
Die von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Erfolge der Kinder⸗Ferien⸗ 
Colonien und die in immer weiteren Kreiſen ſich geltend machende Rebe, 
zeugung von den ſegensreichen Wirkungen derſelben geben uns Veraf 
laſſung, auch die diesjährigen Sommerferien zu benutzen, um armen u fr 
kränklichen oder ſchwächlichen Schulkindern einen mehrwöchentlichen Auf 
enthalt in einer geſunden Gegend auf dem Lande unter zuverläſſiger Ar 
ſicht zu ermöglichen. l Aus⸗ 
Die Unterzeichneten ſind, wie in den Vorjahren bereit, ſich der pie⸗ 
führung des Unternehmens zu unterziehen und richten daher an alle den 
jenigen, welche dieſes gemeinnützige Vorhaben zu unterſtützen geſon es 
ind, die recht dringende Bitte, dies durch Gewährung eines Geldbeitrag 5 
zu deſſen Empfangnahme die Rathhaus⸗Inſpection, ſowie jeder der lung 
zeichneten bereit iſt, zu bethätigen. Ueber das Reſultat der Samuantern 
und die weiteren Maßnahmen werden wir in den öffentlichen 89917 
ſeiner Zeit Mittheilung machen. 125 


Das Comité für die Kinder⸗Ferien⸗Colonien. 


us ſebt 
ur Entgegennahme von Geldbeiträgen erklären wir uns ebenfalls,) 5 
2 bereit. n Expedition der „Breslauer Ban ae‘ 


1 7 
5 * 


Din: an ein BIETER a 
e RE 7 8 rer 9 DH. 


General⸗Verſammlung 


des Vereins zur Unterhaltung der vereinigten Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalten 16038] 


Freitag, den 20, Mai 1887, 
Nachmittags 4 Uhr, 
in Grünſtraße 1a, part. links, 


zu welcher ſämmtliche Mitglieder, Damen und Herren, ergebenſt eingeladen 


werden. Der engere Ausſchuft. 


r 


Die Verlobung ihrer jüngsten Tochter Amalie mit dem 
Kaufmann Herrn Max Nothmann in Beuthen 08. beehren sich 
ergebenst anzuzeigen [2938] 


Mannheim Wiener und Frau. 


* 


Ostrowo, im Mai 1887. 
x Amalie Wiener, 


Max Nothmann, 
Verlobte, 


a  } 


Ei- 


Ostrowo. 


ee 


Beuthen 08. 
4 
CCC dc 20 


ö Die Verlobung meiner jüngſten] Die Verlobung unſerer Tochter 
Tochter Marie mit dem Techniker] Martha mit dem Königlichen Ge: 
Herrn Conſtantin Berndt in Frei⸗ richtskaſſen⸗Aſſiſtenten Herrn Ernft 
burg beehre ich mich ganz ergebenft | Liebenhagen in Coſel beehren wir 
anzuzeigen. [2934] uns ergebenſt anzuzeigen. 

Zirlau bei Freiburg i. Schl., Kandrzin, im Mai 1887. F 
den 18. Mai 1887. Rothert und Frau Marie, 
Johanna Lindner, geb. Krauſe. 


Baumſchulen = Befißerin. Mm artha Vothert, 
Ernſt Liebenhagen 


ebgckerhufenfetest: 


Marie Lindner, 


; lobte. [6052 

Conſtantin Berndt, Kandrin. bebte. Ar 
eins Dinstag früh 8 Uhr bat mich 
nt mein geliebtes Weib Erneſtine, 


— 


r 


eb. Perls, mit 
Jungen beſchenkt. 

Klein⸗Chelm b. Neu⸗Berun. 
Richard Danziger. 


Die Verlobung ihrer jüngſten 
Tochter Mofa mit dem Kaufmann 
Herrn Adolph Wagner in Feſten⸗ 
berg beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
7505 
Frau, 


einem kräftigen 
[6054] 


gen 
Iſidor Romann und Herr 
geb. Lewy. . 
Kobylin, im Mai 1887. Dr. Joſeph Langendorff, 
— langjähriges Mitglied unſerer Geſell⸗ 
ſchaft. Wir bewahren ihm ein ehren⸗ 
des Andenken. . 
Breslau, den 18. Mai 1887. 


Der Vorſtand 
der dritten Brüder⸗Geſellſchaft. 


Rofa Romann, 
Adolph Wagner, 


Verlobte. 
_Robylin. 


a a HE 
5 


Heute Nachmittag 4 Uhrstarb unser geliebter Vater, Schwieger 
vater, Grossvater und Onkel, der praktische Arzt 


Dr. med. Joseph Langendorfi, 


im 75. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, den 18. Mai 1887. 7497 


Beerdigung: Freitag, den 20. Mai, Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Freiburgerstr. 13. 


Heut Nachmittag verschied 


Herr Dr. med. Joseph Langendorfi. 


Seit dem Jahre 1851 hat der Verewigte als Bezirks-Armen- 
arzt für unsere Anstalt gewirkt und sich durch selbstlose auf- 
opfernde Thätigkeit sowohl bei seinen Pflegebefohlenen wie bei 
uns ein ehrendes dauerndes Andenken gesichert. 


Breslau, den 18. Mai 1887. 
ber Vorstand 
der israelit, Kranken-Verpflegungs-Anstalt. 


[7509] 


* 


l 


Nachruf! 


Heute Vormittags 9¾ Uhr verschied nach zwei- 
tügigem Krankenlager der Kaufmann und Bei- 
geordnete hiesiger Stadt, 


Herr Josef Szyskowitz, 


Derselbe hat viele Jahre als Stadtverordneter 
fungirt und seit dem Jahre 1876 die Stelle des Bei- 
geordneten bekleidet. Unermüdlich und unver- 
drossen hat er nach jeder Richtung hin seines Amtes 
gewaltet mit dem Aufgebot seiner ganzen Kraſt 
und Zeit. Sein Wirken verdient deshalb die vollste 
und allgemeinste Anerkennung, welche ihm hier- 
durch öffentlich gezollt wird. Die Ehrenhaftigkeit 
und Liebenswürdigkeit seines Charakters sichern 
ihm bei allen seinen Mitbürgern und insbesondere 
bei den städtischen Behörden ein dauerndes, 
ebrendes Andenken. 


Sohrau O8., den 17. Mai 1887. 
Der Magistrat. Die Stadtverordneten. 


[6076] 


. — 


Heute Nachmittag verſchied [7515] 14 


” Wachsparcheud, 5 
“ ee rd und in [6062] 
7 oldeuen Hochzeit von Nah er - 2 
und re Foo Kebesbeweiſe 5 Läuferſtoffe. “ Coſtumes, Umhängen, 
ze daß i ußer 3 Proben frauen. [6 8 
(Slade fed, len, die ar, ae witigtenengespein HM Jaquets, Negenmänteln 
men haben, einzeln zu danken. f 5 ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
Wir erledigen uns dieſer an⸗ n 2 5 im einfachen und beſſeren Genre zu deu niedrigſten 
genehmen Pflicht auf dieſem e — Preiſen. — In 


12 


87. 
EU hl; 


Das Mittel der Arbeiter. Saarau, Kreis Schweidnitz, 
Ev. Wohlgeboren! Die Apotheker R. Brandis Schweizerpillen haben 
in meiner Zufriedenheit gewirkt. Viele Jahre plagten mich heftige 
#1 Kopfschmerin, Obreasausen, Herzklopfen etc., welche sich ziemlich 
verloren. Ich hoffe nach kurzem Gebrauch, vollständig meine frühere 
Gesundheit durch die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen wieder 
zu erlangen. Hochachtungsvoll Marie Depene, Saarau, den 20. October 
1886. Bezlaubigt der Gemeinde-Vorstand W. Schöntbier (L. S.) Apo- 
theker R Brandt's Schweizerpillen sind à Schachtel M. 1 in den Apo- 


an 


2 


1 


Tonnen⸗, Touriſten⸗ 
Regenſchirme 


empfiehlt in größter Auswahl zu äußerſt billigen 
Preiſen 6069 


Franz Nitschke, Schirmfabrikant, 


f 1821 — theken erhältlich, doch achte man auf das weisse Kreuz im rothen 
Ring 34 U. Schweidnitzerſtr. 51. Grunde mit dem Namenszug R. Brandes. 2915] 
FFP o ooo D D TER 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Dinstag, den 17. Mai a. c., Abends 7 Uhr, endete ein sanfter 


Tod die langen Leiden unseres inniggeliebten Gatten, Vaters, 
Bruders und Schwagers, 


Von meiner zweiten Pariſer Einkaufsreiſe in dieſer 
Saiſon zurückgekehrt, empfehle die allerneueſten 


Original-Modellhüte 


und getreue Copien zu ſehr civilen Preiſen. 


M. Gerstel, gomtefrrant, 


Junkernſtraße 12. 


des Seifenfabrikanten 


Ernst Arnold 


hierselbst, im Alter von 37 Jahren, 
In tiefstem Schmerze widmen diese Anzeige 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung findet statt Freitag, den 20.Wai a. c., Nachmittag 
3 Uhr, vom Trauerhause Oderstrasse 25 nach dem alten Com- 


\ € 2 [5965] 
munal Kirchhofe in Gräbschen. [7464] 


er N 


. we: 


Todes- Anzeige. 8 = 
Eis-Schränke 


Eisbüchsen, Formen für Eis und kalten Speise in grosser Auswahl. 


Merz & Ehrlich, Breslau. 


Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 3 Uhr, vom Trauer- 
hause, Oderstrasse Nr. 
Gräbschen statt, 


25 nach dem alten Friedhofe in 


Dinstag, den 17. d. Mts., Abends 7 Uhr, verschied nach lan- Automatische 
gen schweren Leiden unser lieber Freund und Innungs-College, A ner N Ei 
der Seifensieder-Meister ehren Chr S« 
eden fü 
Herr Ernst Arnold. | nat Hach S Maschinen 
Sein biederer Charakter und sein Interesse für die Bestre- u. Restaurateure 3 . era für gute 
bungen unserer Innung sichern ihm ein ehrendes Andenken, 1 5 BE: eistung) 
Breslau, den 18. Mai 1837. [7506] | 0 n MB 
Der Vorstand Zeichnungen ig ren ML. 
4 x und Preise suf 24 Port. 
der Seifensieder-Innung. [5451] Wunsch. 13,50 A. 


Für die zahlreichen Beweiſe 

freundlicher Theilnahme bei dem 
Hinſcheiden unſeres theuren 
Vaters, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vaters, des emeritirten Lehrers 


Jakob Blum, 


ſagen ihren tiefgefühlteſten Dank 
Die Hinterbliebenen. 
Liſſa i. P. und Oels i. Schl. 


n 


Die schönen Neuheiten 


e Seidenſtoffen, Pongs, Louiſines ꝛc. 
für Noben und Beſätze zu billigſten Preiſen. 


16075] 


50. 


n 


8 
tiefgefühlten Dank 


für die uns, aus Anlass des & 
uns betroffenen schweren Ver- % 
lustes bewiesene liebevolle, 
unseren Herzen wohlthuende ® 
Theilnahme. [293910 N 


Bernstadt, den 18. Mai 1887. 6 
Alexander Boehm 


Engros⸗Lager 
Möbelſtoffe, 
. Gardinen, 
Teppiche, Tiſchdecken,; 


Lack. Planleineu, Ledertuche, 


arschall &Greillenhagen, 
1. Etage, Schuhbrücke 78, 1. Etage, 


empfehlen 


neu eingetroffene aparte Fa 


ons 


unſerem Glück Autheil genom⸗ 


M. Raschkow, 


Wege und dauken hiermit tief 

gerührt. [6082] 
Kreuzburg, 13. Mai 1887. 
B. Ucko und Frau, 


geb. Rosenthal. 


Breslauer 


Elte Breslauer | 

Gricot-Fabeik 

M. Charig, 

5 Ohlauerſtraße 2, 

7 fiefert unſtreitig die beſten 
„and Billiniten 

ETricot⸗Taillen 


= von 2,50 M. an, 
Tricot⸗Kleidchen 
2 von 2,50 DM. an, 0 
Treicot⸗Anzüge 

von 3 M. an, 


Tricot⸗Stoffe 


— 


Prachtvolle Ausſtattung. 


ist eine Mosse Sendung ron | 
Frühjahrs- und | 
Somimerkleider - Stoffen, 


. z,epier, 
U Lederwaarenhandlung, 
Schweidnitzerſtr. 54. 


each 3611118 


Prachtvolle Ausſtattung. 


durchweg 


| 
Schöpfungen 


\ 


Villigſte Breife, 


1 

a 

Neuheiten! = 

Berl-Grenadined, m von 4 M., 

Perltülls, Perlmarabouts, Perl: 

garnituren, ſchwarz und bunt, 

Perlblätterborten, Perl⸗Galons, 

Perlornaments, in allen Farben, 

Perlgrelots, Perldüten, in großer 
Auswahl. — Ferner empfehle: 

1 großen Poſten ſeidener 
Chantilly⸗ u. Guipure⸗Tülls 
Meter ſchon von 2 M. an, ſowie 
la. Wolltülls, aller billigſt. 


. Friedmann, 


Goldene Radegniie 6, l. 


Wollkoffer, 
Napsplauen, 


Mehl⸗ u. Getreideſäcke, 
Strohſäcke, Schenerzeng, 
Hemden, Matratzendrells, 
Segelleiuen z. Stanbronleaux 
und Marquiſen, 
waſſerdichte Wagenplanen. 


. Guttentag, 
Säcke⸗Fabrik und Leinwand: 
re 1 [6044] 
Kupferſchmiede⸗Str. 25. 


der jüngsten Mode, 


eingetroffen. 16071 


Bruno Müller, 


Schweidnitzerstrasse 37. 


— 


0 


Nn ar 
Siaci-Thsaler, 
Donnerstag. (Kleine Breite) Zum 
6. und letzten Male in dieſer 
Saifon: „Der deutſche Michel.“ 
Oper in 3 Acten von Adolf Mohr. 
Freitag. (Kleine Preiſe.) Zum >. u. 
letzten Male in dieſer 7 5 7 
„Galeotto.“ Drama in 3 Acten 
und einem Vorſpiel. Nach dem 
Spaniſchen von Paul Lindau. 
Sonnabend. (Mittelpreiſe.) Zweites 
Gaſtſpiel des Frl. Pauline Ulrich 
vom Königl. Hoftheater zu Dresden. 
„Donna Diana.“ Luſtſpiel in 
5 Aufzügen von Moreto. Nach 
dem Spaniſchen von C. A. Weſt. 
(Donna Diana, Ir 1 Paul. Ulrich.) 


Friebe-Berg. 


Heute Donnerstag? 
Großes 
Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekam, 
Anfang 5 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Schiessw 'erder. 


Heute, Himmelfahrtstag: 
„Großes 
Militär⸗Coneert 


von der Capelle des Be 
Schleſ. Feld Art.⸗Regts. Nr. 6, 
W. Rvsse 7459] 


yssel. 


Anfang 4 Uhr. Eniree à Perſon 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Die geehrten Mitglieder der 
Caſino⸗Reſſource haben Eintritt 
gegen Vorzeigung ihrer Karte. 


0909 


"Zeltgarten. | 


Heute: Großes 


Neu! Kaiſer Wilbelmſtr. 20 und Neudorfſtr. 39. Neu! 
Breslau's ſchönſtes und intereſſanteſtes 
Garten -Etabliſſement. 


Bietet angenehmen Aufenthalt, dem Auge: herrliches Gebirgspanorama, Alpenglühen, Felſen⸗ 
ln mit Waflerfall, Grotten, eine Camera obscura, Thierpark, verſchiedene erheiternde Ueber⸗ 
raſchungen ıc. ꝛc. 


Täglich Doppel-Eoneert renommirter Kapellen und einer Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft. 
Heute Donnerstag, 19. Mai: 


Doppel- Concert 


der Kapelle des 4. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 51 unter Leitung. des Kgl. Muſik⸗Direetors Herrn Börner 8 und der 
Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft Joseph Stiegler (5 Damen, 4 Herren). 
RB” Unfaug 4½ Uhr. 


Entree 50 Pf., Kinder unter LO Jahren 20 Pf. Im Vorverkauf bei Gust. Ad. Schlee, Schweidnitzerſtr. 28, 

Kaufmann Göppert, Kaiſer Wilhelmſtr. 13, Kaufmann Koch, Neudorfſtr.⸗ u. Sadowaſtr.⸗Ecke und im „Dominikaner“ 

à Perſon 30 Pf. Kinder unter 10 Jahren an der Kaffe 15 Pf. Billets für die Camera obscura à Perſon 10 Pf. 
am Eingang Neudorfſtraſte. 


Abonnementspreis für die Sommerſaiſon 1 Perſon 6 M., 2 Perſonen 10 M. Familien bis 6 Perſonen 15 M. 


Freitag, 20. Mai: 


Doppel- Concert 


der Kapelle des 2. Schleſ. Grenadier⸗-Regiments Nr. 11, Kapellmeiſter Herr Reindel, 
und der Tiroler Geſellſch aft Joseph Stiegler. 


Aufang 7 Uhr. 
Das Mitbringen von Hunden kann unter keinen Umſtänden geſtattet werden. 


16023] 
NE. 


BAT 


Militär-Concert 

: a der gefammten Capelle des i 

2. Schleſ. Gren.⸗Regt s. Nr. 11. 
Capellmeiſter 

Herr Reindel. 
Anfang 5 Uhr. 


Morgen Bene: 
Erft 


[Großes Concert 0 
von der geſammten Stadttheater⸗ 
Capelle. Muſik⸗Director 7 
Herr Pohl. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im ba 2 Ei [009 


Eichen Park. 


Heute zum Himmelfahrtstag: 


Großes Coneert 


von der Capelle des Herrn 


G. Werner. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 20 Pf. 
Kinder frei. 6070] 


Breslauer Concerthaus, 

Gartenſtraße 16. [6058] 

Heute Donnerstag, den 19. Mai er.: 
Populaires 


Abschieds- Goncert 


Schwedischen 
Sängerquartetis 


F. Eriksen, . 
C. Fan u l. Tenn [= 


Th. 


ſtra 


I. Tenor, is * 
Nen mar 
E. Schill, 8. Kindiundh, 
I. Baß, 


II. Baß, 
ſowie Mitwirkung des 
Victoriatheater⸗Orcheſters 
unter perſönlicher Leitung des 
Kapellmeiſters 
L. Matzenauer. ; 
eee. ere 


Anfang 6½ Uhr. 


rossen Saale des 


10 el de Silesie 


Freitag, den 20., 
u. Sonnabend, d. 91. Mai: 


Gastspiel 


des renommirten Magnetiseurs und 
Hypnotiseurs 


Josef Grigorowitsch 


aus Moskau, 

Ritter des Sonnen- und Löwen- 
Ordens, welcher am 26. Februar 
d. Jahres in Berlin die Ehre gehabt 
hat, vor Sr. Kaiserlichen Hoheit 
dem Prinzen Wilhelm, Herzog von 
Meiningen und Prinzen von Holstein 
mit grossem Beifall zu experimen- 
tiren. Anfangs Abends 8 Uhr. 

Billets & 2,00 und 1,00 Mk. sind 
beim Portier des Hötels zu haben, 
Abends an der Kasse. 2 386] 


Meiner guten Fee 5 


innigſten Dank und herzlichen Gruß! 


daß 


Zoologischer Garten. | 


der Trautmann’ihen Capelle, unter Leitung ihres Directors]? 


Montag, den 2. 2 U Früh⸗Concert der Capelle des 


Preis des Abonnements zu ſämmtlichen 14 Concerten pro Ber: 
fon 1,50 M. und find dieſe Karten bei nachſtehenden Firmen zu haben: 
brücke 1718, J. Filke, Moltkeſtr. 15, P. Guder, Adalbertſtraße⸗ 
Scheitnigerſtraße⸗Ecke, 
Gneiſenauſtraße, J. Neumann, Kloſterſtr. 10, 
Schweidnitzerſtraße 13, Schwartze & Müller, Oblaueritr. 38, L. 
. Ring, Eingang Blücherplatz, C. 


Schweidnitzerſtraße 1, H. Wollſtein, Taſchenſtr. 19, ſowie an den Buffets]! 


Villa Maſſelwi 


Die Niederlage der Weingroßhandlung 


Spitzer 8 Bade: und Schwimmlehranftalt, 


ach elitägne auf ich mir, dem hochverehrten Publikum mitzutheilen, 
für meine Goldplomben 10 Jahr. 


5 Neueſte Methode! 


Heute am Himmelfahrtstage e. Eintrittspreis 


30 


Kinder unter 10 508 10 Pfg. 


 Veolks-Garten. 


Heut Donnerstag, den 19. Mai 1887: 


Erstes Sinſonie- Concert 


Liebichs-Höhe.! 
Heute Himmelfahrts - Tag: 


Grosser Erlanger 
Frühschoppen. 


jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. Alles Andere 
ſchmerzlos mit Lachgas u. Cocain, 


Schweidnitzerſtr. 53, 
E. Kosche, Vitterbierbans. 
Specialiſt für 


Fußleiden und Maſſage. 
Hühnerangen, eee 


Froſtballen ꝛc. 


[6061] 


Mittagstisch von 12—3 Uhr, 
à Couvert 1,50 M. 


Menu. 
Bouillonsuppe 
mit Marckklösschen, 
Zander mit Butter, 
Coteletts mit Stangenspargel, 


Herrn Rudolf Trautmann. 


Rehrücken, [6072] Ischias) und 
C-dur-Sinfonie von Beethoven. Salat — Compot. Rheumatismus elenkkrankheit. ® 
Anfang re 5 Uhr, ſonſt 6 Uhr. Dessert Sohmidt, Ning 27, neb. gold. Becher. 


Entrée 30 Pf., Kinder 20 Pf. 
Das Mitbringen von Hunden iſt nicht geſtattet. 


nach Auswahl. 


8 Cafe, Eis, Käse oder Liqueure. W | 5 
— — — richt Kirchstr. 6 


— — 
Böck Ale 174860 Größte Auswahl, 
B billigſte Preiſe. 


6. we 6. Jerſey-Taillen, 
e Chenille. u. Perl. 
Vom 16. Mai d. J. ab Kragen, 
befindet ſich mein Comptoir im Seiden- Handſchuhe, 
Kinder ⸗Schärpen, 


Hochparterre auf der [7133] 8 
Teichſtr. Nr. 4 hierſelbſt. 

Damen- u. Rinder- 
Schürzen 


J. ©. Schütte, 
in aparteſten Formen empfiehl 


eee 
Wilhelm Prager. 


Union-Sorken, 


dos! Damen⸗ 
und Kinderſtrümpfe, 


auerkannt beſtes Mittel 
gegen Schweißfüße, 


3. Etage. 
2. Schleſ. Greu.⸗Regts. Nr. 11. 
Für Adee der Sinfonie⸗Concerte Eintritt frei. 
2. Sinfonie⸗Concert Donnerstag, den 26. Mai. 


Lichtenberg, Schweidnitzerſtr. 36, n 
un 
P. Hoffmann, Monhauptſtraße 27, J. KRubis, 


N. Pringsheim, 4 5 


Buckauſch, 


ze Eu ce 

© 

® 
Leop. ® 
© 


Steinig, She 18 5 * 
treckenbach, Neue Sandſtraße 17, Rudolf Weiß, 


ße 11, C. O. S 


im Pariſer und Volksgarten. [6065] 


#209 


Meine Wohnung, befindet ‚sich jetzt: 


Reuschestrasse 52. 


Sprechstunden: Vm. 8—9, Nm. 3 - 4. 


® Dr. Lewinson. 


0 Ende Juni verreift. [7511] 


br. B. Riesenfeld, 


— für Du und Ohrenkranke. 


— 


Himmerfahet, 
großes Frühconcert. 35 


Abfahrt 7 Uhr ab 18 Noe mit Muſik an „ 
nachher ſtündlich b 15 11 Uhr Vormittags. 
Nachmittags halbſtündlich nach Oswitz, Schwedenschanze und 
Maſſelwi [2300] 
Die Direction. 


Hon 


Vom 15. Mat ab praf- | 
tieire ich wieder in [2898] 


Bad Reinerz. 


von F. W. Borchardt, Berlin, IHN Charım Oblaner: 
Kaiſerlich Königlicher Hoflieferant, 0 8 Dr. Hilgers. M. Charig, ſtraſte 2, 


Strümpfe 
und Sokenlängen 


mit paſſendem Anftrid und 
Ferſen⸗Garnen enorm billig. 


Handſchuhe, 
Zwirn Fils de Perse Seide 
20, 25, 30. 50, 75, 1,00. 75, 1,00, 


Filet⸗Jacken 3“ 
Schweißſauger 71255 
Reform- 


Inhaber W. Schicht, Breslau, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 4 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von re 
Moſel⸗ und Rheinweinen 7 


per Flaſche von 0,75 Mark au. 


iini 
utkranke, 


9 W 50 6. Dirig. Arz. 


Wohnung Tauen⸗ 
N 2 1005 1012, 2—4 Uh. 


Für Hautkranke it. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, zen 2—5, 


6s 


499] 


v. d. Ohlauerthor in der Ohle, 


Breslau, Eruſtſtr. 11. 48871 
Endſtation 1 Pferdebahn, 


wird mit dem dea n a einem geehrten Publikum Dr. Kar 1 We 82, 
1. 


[7501] in Oeſterreich⸗Ungarn — 5 


Atelier für Jahn Erſatz, dem. Laboratorium tiormal nterzenge, 
Goldplomben, ſchmerzloſe Zahnextractionen c. [5120] Pacer in ae, 


Joh. Weickardt, 


Neue Taſchenſtr. 14a, II. Etg., 
Ecke Eruſtſtraße, vie--vls Kaiſerhof. 


Dr. P. Fritzsche, 


Breslau, Palmstrasse 17, 
Ausführung von Untersuchungen für 
Industrie, Handel und Gewerbe. 


Zahn-Atelier 


Faul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. 5863] 


für Damen, Herren und Rinder. 
General:Depöt 
für Breslau und Schlefien 


U. Charig, 


Ohlauerſtr. 2. 


ich Stiftzaͤhne auf ein ganz neues Syſtem mache. Garantie rar 


, Ecke Herren: 
ſtraße. 
[7526] 


„Peter, Dentiſt, Reuſcheſtr. 1, 


Zähne, e Zahnziehen 15 


Künſtl. Zähne tenen 


Engl.u. gr Unter- 0 


ein feiner junger Mann (Kaufmann). 

Mangels Damen⸗Bekanntſchaft, junge 

Damen um „gerättige ie 

G. B. 19 

Breslauer g 
Diser 


Herz & Ehrlich 


empfehlen 


ee ee 


der bekannten dreidrähtt- 
gem Qualität, mit circa 24 
Stacheln per Meter, oder 
der zweidrähtigen Qua- 
lität, mit ca. 32 Stacheln per 
Meter; 
in Rollen & 50 Meter und 
Haspeln v. 250 oder 500 Metern, 


per 100 Meter 6,20 M. 


8 


f Verzinkte Drahtzäune 
mit sechseckigen Maschen, 
am Stück verzinkt. 

| Vorräthige |& 3 
Breiten 35 ö 


dm 51 
6 100 u. 150 0,43 
2 100 u. 150 0.0 
1,2 „100 0.35 
1,6 „ 100, 120u. 150 0,54 
18 „ 100 u. 150 0.68 

12 „100 (042 W 
1.6 „100 u. 120 0,70% 
1 6 


Ne 
mit 10 pz. Rabatt 
bei Entnahme ganzer Rollen. 
Andere Sorten von schwäche- 
rem Draht entsprech. billiger. 
4 Drahtgaze und andere Draht- 
gewebe in grosser Auswahl, 
4 Spalierdrähte und complete 
Spaliere billigst. [5453] ® 

— = vn 


1 


S a 
praktischer Construction, 
1 Hectoliter Inhalt 8 


h Herz&Ehrlich, 


Breslau. 


Telephon 287. 
Segelleinwand und 


Drillich 
in allen Breiten, 
waſſerdichte Wagendecken, 
Mehl⸗ 
und Getreideſäcke, 


16040] Ledertuche 
und Wachsparchende, 


Rouleaur — ae 


ſtoffe 
Em gros, Vieweg. 


M. Raschkow, 


Schmiedebrücke 10. 


Verlag von Eduard Trewendt 


in Breslau: 7211 
Zu beziehen durchalle Buchhandlungen 


Eberty, Dr. Felix, prof. 


in Breslau, Geſchichte des 
Preußiſchen Staates. Sieben 
ſtarke Oetavbände broſch. 15 M. 
In 1 Halbfranzbände ges 
bunden 22 M. 50 Pf. 


Das umfangreiche Geſchichts⸗ 
werk des verſtorbenen Autors iſt 
bei ſeinem Erſcheinen von der Kritik 
einſtimmig ſehr günſtig ae e 
und als ein „nationales Leſebuch 
erſten Ranges“ bezeichnet worden. 
Der überaus billige Preis, auf den 
— noch beſonders hinweiſe, macht 

jedem weniger Bemittelten die 
An chaffung des Werkes möglich. 


Heirat h: 
Eine gebildete Wittwe, kinderlos, 


38 Jahre alt mit 30000 Mark baares 
Vermögen wünſcht ſich mit einem 
älteren Herrn Penſionair oder Be⸗ 
amten zu N 7470 

Offerten unter T. 8. 13 an die 
Exped. der Bresl. 3 g. 


Behufs Verheirathung erſucht 


der 
5 ton 48 
etion auf rem 


— 


I 


r 


| 


ET BATTERIE ag Anl ey ir m er Tr 1 oe 
e RE MINE 


aufmerkſam gemacht. 


gen Preiſen fortgeſetzt. 
Carlsſtr. 11, 1. 


Ganz leichte Garten, Comptoir⸗ u. Hausröcke, auch Sta 
Steppdecken! "BE! 


Satin, kornblau und Paſcha⸗Farbe, Stück 10 Mark, beſſer als # 
Wollatlas, weil ſie nie mottig werden, beide Seiten gleich, 


Verein für Velociped-Wettfahren in Breslau. 
Sonntag, den 22. Mai, Nachm. 4 Uhr: 


Frühjahrs - Veloeiped- Wettfahren 


auf der Bahn in Scheitnig, Grüneiche. 


Zweiradfahren über 2000 Meter (5 Runden), 
Gauverbandsfahren „ 2000 = 0 z 
Tandemfahren 2000 5 
Dreiradfahren 3000 = 


— 
= 
— 
* 
S 


Hauptfahren für Zweiräder = 5000 
Zweiradfahren mit Vorgabe = ( 
Dreiradfabren 2 „ 2000 „ (5 
Musik von der Füsilier-Capelle des 11. Regiments unter Leitung des 
Herrn Stabshornisten Saling. 
Preise der Plätze: 

Vordertribüne (I. und 2. Reihe) 4 M., Vorverkauf 3 M., Tribüne 
(3. bis 8. Reihe) 2 M., Vorverkauf 1½ M., Sattelplatz (Stehplatz vor 
der Tribüne) 2 M., Vorverkauf 1½ M., unnummerirter Sitzplatz 1 M., 

Vorverkauf 75 Pf., Ring 50 Pf., Vorverkauf 30 Pf. 

Der Vorverkauf findet statt bei Herren Gustav Arnold, Kornecke, 

Schwartze & Müller, Ecke Ohlauer- und Taschenstr., Leop. Buckausch, 
Schmiedebrücke 17/18, Herm. Zahn, Zwingerplatz. [7250] 


Restaurant Tauentzien. 
Eröffnung des ſchattigen Garten. 
Alleiniger Ausſchank des berühmten 2 
Wiener Märzen Biers 
(v. Ant. Dreher) in der vorzüglichſten Qualität. 


Restaurant Eduard Scholz 
Vorm. Labuske, Ohlauerstr. 75, 
kühler, angenehmer Aufenthalt im Mittelpunkt der Stadt 

£ „bei guter Verpflegung. N [6066] 
Original Pilsner Bier, 
Spatenbräu, Haase, Kissling, Grätzer, 

Porter, Ale. = 


Restaurant zum bl. Hirsch, 


Ohlauerſtraße 7, [7462] 
empfiehlt guten, kräftigen Mittagstiſch von 60 Pfg. ad, 5 Gänge 1 Mark. 
Abonnenten werden bevorzugt. 


Königl. italienischer 
Nationalkeller München 
für italienische Weine, 


5 unter Controle der oenotechnischen 
ö Station der Kgl. Ital. e 
751 


— 
7 


Vertreter für Schlesien: 


Breslau, Nicolaistrasse Nr. 33. 
Engros- nnd Einzel-Verkauf von diversen italienischen Weinen 
zu allen Preisen. 
Preislisten gratis und franco. 


Probekiste von 12 Flaschen diverse beliebte Sorten 20 Mark incl. Kiste. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Ein Führer durch die Stadt 

res an für Einheimische und Fremde, 
4 ® von Director Dr. H. Luchs, 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt und einer 
Beschreibung des Museums für bildende Künste und des 


— 


Preis 
. Alterthums-Museums. 1 Mk. 

1 Vorräthig in jeder Buchhandlung. 
eee ee eee ee ee e eee 

N S. T. 
Mit dem heutigen Tage übertrage ich dem Brauereibeſitzer 
5 august Scholtz in Breslau, Schweidnitzerſtraße 
r. 30, den 


Allein⸗Verlauf meines Grätzer Bieres 
für Breslau und Umgegend. 


Wollſtein, den 15. Mai 1887. 


N. Dokowicz, 
Grätzerbier⸗Export⸗Brauerei. 
r 
Bezugnehmend auf Vorſtehendes halte ich mich zur Lieferung 
von obigem Grätzerbier vorzüglichſter Qualität beſtens empfohlen. 
Mit Placaten ſtehe auf Wunſch zu Dienſten. 
2932 Breslau, den 18. Mai 1887. 


Hochachtungsvoll 


August Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30. 


Wiederverk äufer werden beſonders auf den Aus⸗ 5 
verkauf des Louis Hahn & Co. ſchen 
ı doncurs- Waaren- Lagers, 
beſtehend in Weißwaaren, Seiden- Band, Spitzen, 

Sammet: u. Seiden-Stoffen, Gardinen ꝛc., 


Der Detail⸗Verkauf wird ebenfalls zu den niedri⸗ x | 


Etage (Eingang auch Schloßohle). 


Verſandt franco 


E 
. 


in vorzüglicher Güte u. grosser 
Auswahl zu billigsten Preisen. 
Annahme und Verkauf 


gebr. Instrumente, 


42 Ring 42, 
Ecke Schmiedebrücke I. 


1 


F. Welzel, 


2929] 


Patent⸗Sicherheitshülſe tragen. 


200 lang, 160 breit, weiße Watte. Dies iſt die billigſte, prak⸗ 
tiſchſte Decke. — Purpur⸗Steppdecken 4,50 bis 6 Mark. 


Wiſche⸗Ausſteuer⸗Geſchäft S. Lemberg jr., 


G. A. Opelt's Knopfhandlung, 


Möbel 


nur beſſeren Genres in modernſter, gediegenſter Aab 
5304 


empfehlen wir bei 


voller Garantie zu billigſten Preiſen. 


Hoch & Wallſisch, 


Möbelfabrik, 
38 Albrechtsſtraße 38. 


Mehrere Zimmer zurückgeſetzter Möbel bedeutend unter Preis. 


Unverantwortlich 


litt es, wenn Damen Hutnadeln 
ohne H. F. Neuß'ſche (Aachen) 


Zu haben in jeder Kurzwaarenholg. 


ubmäntel, von 6 Ml. an, Cohn & Jacoby, 3, Albrechtsſtr. 8. 


Breslau, Ning 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Junkernſtraße 28, empfiehlt in großer Auswahl: 


Moderne Knöpfe 


an Damenkleider, Regenmäntel, Jäquetts ꝛc. 
Livree⸗Knöpfe mit Buchſtaben oder Kronen. 

Perlmutterknöpfe zu Waſchkleidern, Steppdecken ꝛc. 

Kragenknöpfe mit Mechanique, Gold oder Nickel. 


Manſchettenknöpfe, Chemiſetknöpfe. [2947] 


Großer Mübel- Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Vorräthe 
meines großen Lagers, beſtehend aus Möbeln in allen Holz⸗ und 
Stylarten in nur guter Ausführung, zum und unter dem Koſtenpreiſe. 


[7037] 


doif Sturm, 


Breslau, Schloßohle 10, VIS- A- vis Niegner's Hotel. 
Für Havanna⸗Raucher Gelegenheitskauf. 


st Havanna, 


hochfeine Qualität, vorzüglicher Brand, äußerſter Preis bei Abnahme 
von 500 Stück in % Mill⸗Kiſten Mark 63 pro Mill 


100 Stück Mk. 6,50 2945 


Moritz Schuhr & Comp., 


Breslau. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer⸗Chauſſee. 


Die geehrten Herren Actionäre des Reichenbach⸗Wüſtewalters dorfer 
Chauſſee⸗Vereins werden 


zur ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf den 24. Mai er., Nachmittags 2 Uhr, in das Hotel zum 


ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 


8 . ue 
Das vorzüglichste und bewährteste Bitter wasser. 


Dureh Liebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und 
und von ersten medizinischen Autoritäten ge 


Lieblg’s Gutachten: 


begutachtet, 
schätzt und empfohlen. 


Gehak don Hunyadi 


do- Wasser an Bliter- 
sals und Glauboraah über- 


U 
N zuverlässiger, gemessener 
Wirkung erforderlich lat.“ 


* 


organe und sämmtlichen exsudativen Prozessen. Angenehmer Sommeraufenthalt 


Salson vom 1, Mail bis October. 


[5790] 


41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenft 


Haupt-Niederlage natürlicher Mineralbrunnen 
Oscar Giesser, Breslau, Junkern-Strasse 33. 


Planinos u. Flügel g 


Robert Winkler, Leobſchütz, 


Fabrikation von wollenen Tüchern, 


Häkel⸗ und Nahmen⸗Sachen. 
Billigſte Bezugsquelle. 


= Feinſte Gervelat-Wurft, Cervelat-Wurſt 


[6056] 


23 ohne Gewürz (für Kranke), Salami-, Braun⸗ 
255 ſchweiger Mettwurſt, Sardellen⸗Leberwurſt, 
3 8 Dresdener Appetit⸗Würſtchen, feinſte Schinken, Schinken⸗Wurſt, 
S Lachsſchinken ꝛc. empfiehlt * [5488] 
89 Max Cimbal, 

2 Paſteten⸗ und Wurſt⸗Fabrik, Breslau. 


Flügel und Pianinos, 


grad⸗ und kreuzſaltig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. oforte⸗Fabri 


C. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
14886] Breslau, Brüderſtraße 10alb. 


Bad har lottenbrunn i. Schl. 


Eisenbahnstation. Retonr- und Saisonbillets 45 Tage gültig. Klimatischer Terrain- 
Kurort, 1500 e von herrlichen Parkanlagen und waldreichen Bergen. 
Für Lungen- und Herzkranke, sowie an Nervenschwäche, Blutarmuth und chroni- 
schen Verdauungsstörungen Leidende. Molke (Appenzeller Schweizer), Kefir, 
Milch, Kräutersäfte, kohlensäurehaltige, alkalische elle, Mineralbäder, Douchen, 
Kaltwasserbehandlung. Saison vom Mai bis October. Auskunft und Prospecte 

durch die je-Inspection. 


Johannisbad in Böhmen. 


Den geehrten Beſuchern unſeres Curorts empfehlen wir beim Beginn 
der diesjährigen Saiſon unſere in der Nähe der Waldpromenaden be⸗ 
legenen, höchſt comfortabel ausgeſtatteten Logirhäuſer 169% 


Vietorshöhe, Germania und Goldner Stern 


unter Verſicherung freundlichſter Bedienung und billigſter Preiſe (im Mai 
und Juni von 4 Fl. wöchentlich ab) zugeneigter Beachtung. 


Heinrich Kühnel. Maria Mladek. 


Obernigk, Sitten. 
Kurhaushötel und Restaurant 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Billige Zimmer mit und 
ohne Penſion. Ganze Wohnungen. (Auch Jahrespenſion.) 


O. P. Pfuhl. 


r 


14360] 


Natürlicher 
Cudowa- Stahlbrunnen 


Einzige 
Arsen-Eisenquelle Deutschlands. 


| 
| 
L — Zoe 2 — 2 wäh 
Von ärztlichen Autoritäten empfohlen und verordnet gegen Blut- 
armufh und Bleichsucht, besonders solche, welche einfachen 
Eisenwässern widerstehen, gegen Schwäche, besonders solche dur 
Nerven, gegen Neuralgien, Krämpfe, Veitstanz, Dyspepsie und alle 
anderen aus Blutarmuth entstandenen oder davon begleiteten 
Krankheiten; besonders bei Frauen. Er erweist sich auch voch 
lebenverlängernd durch Besserung der Blutarmuth, welche un- 
heilbare Krankheiten begleitet. 5219] 


4 


In Breslau zu beziehen durch die Herren: H. Straka, Am Rath- 
haus 10, H. Fengler, Reuschestr. 1, O. Giesser, Jankernsir, 33. 
VENETIEN . ...... . SEE SER ER 


HAMBURG -AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT -ACTIEN - GESELLSCHAFT. 
Directe Postdampfschiffährt 
vo Hamburg nach Newyork 
jeden Mittwooh und Sonntag, 

mHävre nach Newyork. 

jeden Die 5 — 
80 ven Stettin mi Mewyerks 
— alle age, 


A vo Hamburg nach Westindien 
7 monatlich 8 mal, 


on Hamburg na Mexico 
monatlich 1 mal. 


Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezelohnster Verpfegun 
vorzüigliche Reisegelegenheit sowohl für Cajüte- wie — — 


Nähere Auskunft ertheilt Juls. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wil. 
Mahler, Berlin, Invalidenstr. 121; Moritz Schaps Jr., Kempen, 


Schwefelbad rer 
Trenesin 


Erholungsbedürftige Damen und 
Teplitz. 


Familien finden vorzügl. Sommer⸗ 
aufenthalt mit und ohne Penſion. 
Desgleichen Wohnung mit Küchen⸗ 

Die Perle der Karpathen in Ober⸗ 
Ungarn iſt von der Eiſenbahn⸗Station 
Tepla⸗Trenchinteplitz der Waagtbal⸗ 


benutzung 1. Juni od. ſpäter. 
Näh. H. Silberſtein, Schloßohle 
Linie 20 Minuten entfernt, von Breslau 
in 9 Stunden erreichbar, hat 32e R. 


Nr. 18, Wäſchegeſchäſt. 17494) 

Itern, welche verreiſen u. während 
und iſt das beſte und kräftigſte Bad 
1 rheumatiſch⸗gichtiſche Leiden, 


dieſer Zeit ihre Kinder in ſichere 
Obhut geben wollen, finden für dieſe 
liebevolle Aufnahme bei der Unter⸗ 
zeichneten. Ebenda finden auch junge 
Mädchen und Schüler jedes Alters 
während der Ferienzeit gewiſſen⸗ 
hafte Penſion. Große geräumige 
Zimmer, ſchöne Luft, Garten am 
Hauſe. Oblauufer 22, 2. Etage, Frl. 
Maria Bithorn. [7461] 


Hautkrankheiten c. 3 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
beilt fiber und rationell obne nach⸗ 


ermäßigung zu bekommen. Illuſtrirte heilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 
Programme verſendet gratis die] Garantie, * 
herzogliche zz) | as Frauenleiden 


Dehnel ar., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


Bade Verwaltung. 


7 
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Schlesische Lebeisversicherungs- 
Actien-Cesellschaft. 


Gewinn und Verluſt⸗Nechnung 


pro 1886. 


Einnahme. 


1) Uebertragung der Prämien⸗Reſerven und Prämien⸗Ueberträge für 

Lebens-, Ausſteuer⸗ und Rentenverſicherungen aus 1885 
2) Uebertragung der Prämien⸗Reſerven für Unfallverſicherung aus 1885 
3 s =. Schaden:Referve für Lebensverſicherung aus 1885 


4) 2 = 5 - Unfallverfiherung aus 1885 
5) E = Gewinn:Referve laut Abſchluß pro 1885 ......... 
6) = des Sicherheitsfonds der mit Gewinn⸗Antheil Ver⸗ 

ier TT EN 
7) Prämien⸗Einnahme: 

a. für Lebens-, Ausſteuer⸗ und Rentenverſicherungen 

b. ⸗Unfallverſicherungeckn nnn 
8) Saldo vom Zinſen⸗C ont 
9) Actien⸗Cedirungs⸗Speſeen nenne nes ernennen 


10) Reſerve⸗Guthaben bei Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften 


Ausgabe. 


11) Vorjähriges Reſerve⸗Guthaben bei Rückoerſicherungs⸗Geſellſchaften 
12) Schäden der Lebensverſicherung . 
13 E ⸗Unfallverſicherung 
14) Gezahlte Renten ee 
15) Schaden⸗Reſerve für Lebensverſicherung 
16 z = Unfallverfiherung 
17) Rückverſicherungs⸗Prämien für Lebensverſicherungen 
8 „ Unfallverſicherungen 
Lebensverſicherungen - 
Unfallverſicherungen 
abzüglich der von den Rück⸗ 


2 Riſtornirte Prämien für aufgehobene 
21) Proviſion für Lebensverſicherungen ) 
verſicherungs⸗Geſellſchaften erſtatteten Proviſion . 5 
22) Proviſion für Unfallverſicherungen abzüglich der von den Rück⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaften erſtatteten Proviſion 
23) Bezahlte Dividenden an die mit „Gewinn⸗Antheil“ Verſicherten 
24) Policen⸗Rückkäufe 50 
25) Fällig gewordene Lebensfall⸗Verſicherungen 
26) Inſpections⸗ und Organiſations⸗Koſten 
27) Honorare an die Aerzte 
28) Verwaltungs koſtenn. 
29) Abſchreibung vom Inventarium (10% von M. 13 972 14 Pf. 
30) Prämien⸗Reſerven: 
a. für Verſicherungen auf den Todesfall Mark 1 Ki 11 Pf. 


ͤ—ͤ—ͤ— 2 —ũ2elt„ 


Pe ee a I ar Er Er 


‚——U 666666666664 


. z = Lebensfall s 35 68 D 

c. Rentenverſicherungen : 214 863 60 = 
Mark 2150997 39 Pf. 

Prämien⸗Ueberlräge. 300 463 57 = 


31) Prämien⸗Reſerve für Unfallverſicherunge nns. 5 
32) Sicherheitsfonds der mit Gewinn⸗Antheil Verſicherten 


mithin Gewinn 


welcher zur Vertheilung kommt, wie folgt: 
a. zum Reſerve⸗Fonds 
b. Vortrag auf neue Rechnung.. „ 


Bilanz 


20051 | 91 


des Geſchäfts⸗Jahres 1886. 


4 4 4 3 
2179306 | 04 | 
104746 | 12 
12300 | 00 
540723 28 
4469 | 02 
99895 | 29 
740719 | 85 
918575 00 
129 692 | 70 
120 | 00 
216648 | 65 | 4247195 | 95 
233 600 | 90 
134485 | 40 
327 798 | 73 
26 237 06 
2171400 
411662 | 93 
18 997 | 56 
24940 | 31 
41501 | 56 
69320 | 82 
61751 | 98 
29851 | 32 
12204 | 28 
21 303 25 
2443 00 
52.095 | 59 
17348 | 75 
94100 | 42 
1397 21 
I 
2451460 | 96 
47786 | 47 
125061 | 54 | 4227 114 | 04 
Sr j 20 | 91 
2.008 | 19 | 
18073 | 72 


Activa. 


Wechſeln der ActionaireeU—mU—Pꝛ „„ 


83) An er 
34) = baarem Kaſſenbeſtand 


35) = Hppothelen .... ..- er esanecssnenen nennen nes man nenn nn nnnnshentenent nenne 
36) = Gffecten: > s 8 
Summa Nom. M. 658 900 zu den geſetzlichen Courſen berechnet 641 146 M. 12 Pf. 
angenommen miIiꝶ %% 
37) = Depots bei Bant- mittlere m. cum een nenne e . 
38) = verſchiedene Debitoreʒ seeenee nenenneennenee Mark 159 234 35 Pf 
ab verſchiedene Creditoreonnn .. P 111 56 = 
39) = geſtundete Terminal: Prämien für Lebens: und Ausſteuer⸗Verſicherungen 
40) = Volicen⸗Darlehnn ee „„ N 
41) ⸗Cautions⸗ Darlene %% ˙ oe Henn pen Fer 
42) = Reſerve⸗Guthaben bei Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften une... Far 
43) = Snoentarium, Agenturſchildern, Papier⸗Vorräthen und Druckſachen nach Abſchreibung 
rr / 8 
Passiva. 
44) Per Capital⸗Fonds . 2 2975 „ „ „ I 
45) Prämien⸗Reſerven und Prämien⸗Ueberträge für Lebens⸗, Ausſteuer⸗ und Nenten⸗ 
nenn kr a era kann an anna 
46) Prämien⸗Reſerve für Unfallverfiherungen -....... zusneennsenennnensnennnenen 
47) = Schadensfteierve für Lebenöverfiherung «un .--ucsezeneeneeceneneneen nennen R 
48) = Inn ne « Unfalloerjfiherung.. .... J LE ORT ERST. 
49) = Sicherheitsfonds der mit Gewinn⸗Antheil Verfierten..... u. rr-eneeeenee- ; 
50) = FCapital⸗Reſergeaeaen .: „„ nennen nn * 
51 » Cautions⸗Gewährleiſtungs⸗ Beiträge 
52) = Unerhobene Dividende aus dem Jahre 188ůũ9́ꝑł: md E[ Mꝛ . 
53) - Uebertrag auf neue Rechnunnnn ggg 3 


Breslan, im April 1887. 


Actien- Gesellschaft. 


Für den Verwaltungsrath: 
Lundsberg. 


Per 


Schlesische Lebensversicherungs- 


% 

00 

29 

00 

635 694 | 80 
3000 | 00 
151122 | 79 
186 004 | 28 
125 372 | 70 
14850 | 00 
216648 | 65 


12574 | 93 


"6118047 | 4 


% 

3.000 000 | 00 
2451460 | 96 
47786 | 47 
21714 | 00 
411662 | 93 
125 061 | 54 
71947 | 82 
232 | 00 

108 | 00 
18.073 | 72 


6148097 | 44 


[2928] 


Der General⸗Director: 
Rüdiger. 


r ET) 
Actien-Gesellischaft 
Breslauer 


Zoologischer Garten. 
Bei der heut ſtattgefundenen erſten 
Auslooſung unſerer 4% Partial = 
Obligationen wurden folgende Num⸗ 
mern gezogen: 6018 
170. 222. 230. 239. 263. 293. 
Die Einlöſung derſelben erfolgt 
vom 1. October 1887 ab an der 
Caſſe der Geſellſchaft und bei Herrn 
G. v. Pachaly's Enkel hier. 
Breslau, den 16. Mai 1887. 
Das Directorium, 
Eckhardt. Neddermann. Beck. 


Die Rittergüter 0 
Bogislawitz, Coſchine und 
Nakelsdorf mit Comlowe 

und das Mühlengrundſtück Blatt 7 

Bogislawitz 
hieſigen Kreiſes, welche an einander 
grenzen und wohl arrondirt find, 
tollen auf Antrag des Eigenthümers, 
Rittergutsbeſitzers Theodor Schu⸗ 
bert in Bogislawitz, im Wege der 
freihändigen Licitation veräußert 
werden. 

Auf Antrag des Eigenthümers 
habe ich daher zu dieſem Behufe 
einen Termin 8 

auf den 15. Juni 1887, 

Nachmittags 3 Uhr, 
in meinem Bureau am Ringe hier⸗ 
ſelbſt anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 

Das Areal der Güter ꝛc. beträgt 
ca. 562 Hektare. 

Auf dieſem Grundbeſitz haften 
59 100 Mark landſchaftliches Pfand⸗ 
briefs⸗Darlehn und 171 900 Mark 
amortiſirbares zu 4½ ſpäter 4¼½0% 
verzinsliches Darlehn der Preußi⸗ 
ſchen Central⸗Boden⸗Credit⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft, welche Forderungen von 
dem Käufer als Selbſtſchuldner zu 
übernehmen ſind. Als Bietungs⸗ 
Caution find 15000 Mark in baar 
oder hinterlegungsfähigen Papieren 
zu hinterlegen, und werden ſchrift⸗ 
liche Gebote nur berückſichtigt, wenn 
die Caution beigefügt iſt. Die 
Caution verfällt als Conventional⸗ 
ſtrafe dem Verkäufer, wenn Käufer 
nicht binnen drei Tagen nach er⸗ 
theiltem Zuſchlage den Vertrag ge⸗ 
richtlich oder notariell abſchließt oder 
den vereinbarten Kaufbedingungen 
nicht nachkommt. 

Die Koſten der Hinterlegung tragen 
die Bieter. 

Jeder Bieter iſt bis zum 
16. Juui er., Abends 6 Uhr, 
an ſein Gebot gebunden, der Zu⸗ 
ſchlag wird dem Verkäufer bis zu 
dieſem Zeitpunkte vorbehalten. 

Der unterzeichnete Notar iſt be⸗ 
reit, jede weitere Auskunft an Selbſt⸗ 
käufer mündlich oder ſchriftlich zu 
ertheilen, auch die ſpeciellen Kauf⸗ 
gelderbedingungen gegen Erſtattung 
der Copiali en abſchriftlich mitzu⸗ 
theilen. [6036 

Auch kann jederzeit die Beſichtigung 
der Güter erfolgen. 

Militſch, am 9. Mai 1887. 

Der Königliche Notar 


Urbach. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Eiſen⸗ 
berg Nr. 29 und Riegersdorf Nr. 13 
auf den Namen des Mühlenbeſitzers 
Gottfried Vollert zu Eiſenberg ein⸗ 
getragenen, zu Eifenberg reſp. Riegers⸗ 
dorf belegenen Grundſtücke 

am 4. Juli 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 181,59 Mk. 
reſp. 112,92 Mark Reinertrag und 
einer Fläche von 7ha 89 ar 10 -m 
reſp. 4 ha 16 ar 40 Um zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 318 Mk. =, 60 ME. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift der Grund⸗ 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treſſende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei IIIa eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
e die nicht von ſelbſt auf 

en Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden, 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſelben 

ei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
botes nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
gene nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anspruch 
an die Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Ert 
des Zuſchlags wird 6035] 

am 5. Juli 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Strehlen, den 18. April 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


2 Ha En \ gr 
Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 

Die Anlieferung von 5000 cbm geſiebten Gruben⸗ oder Flußkieſes im 
Ganzen oder in Looſen von mindeſtens 500 ebm ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung vergeben werden. Die Anlieferung hat zu erfolgen 
auf den Stationen oder geeigneten Punkten der freien Strecke von Koſel 
(Stadt) bis Gießmannsdorf und von Neiſſe bis Grottkau. Die Angebote 
ſind unter Anſchluß einer Materialprobe auf vorgeſchriebenem Formular 
verſiegelt und poſtfrei mit der Aufſchrift: „Angebot auf Kieslieferung für 
den Baukreis Neiſſe“ bis zum Ausſchreibungstermine am 3. Juni er., 
11 Uhr Vormittags, an das unterzeichnete Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt⸗ 
einzureichen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage 

„Bedingungen können während der Geſchäftsſtunden in unſerem tech⸗ 
niſchen Bureau eingeſehen, auch gegen poſtfreie Einſendung von 0,5 M. 
von uns bezogen werden. 

Neiſſe, den 14. Mai 1887. . [6037] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Nachdem die in der Generalverſammlung der Commanditiſt 
Gorkauer Societäts⸗Brauerei am 14. December 1886 beſchloſſene 1 
wandlung der bisher unter der Firma „Gorkaner Societäts⸗Brauerei“ 
beſtandenen Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien in eine Actien⸗Geſellſchaft 
unter gleicher Firma mit dem Sitze in Gorkau, Kreis Schweidnitz, in dem 
Geſellſchaftsregiſter des Königlichen Amtsgerichts in Schweidnitz zur Ein⸗ 
tragung gelangt iſt, veröffentlichen wir hiermit unter Bezug auf Art. 206a 
des H ⸗G. B. nachſtehende in Gemeinſchaft mit dem perſönlich haftenden 
Geſellſchafter von dieſem mit der Anmeldung eingereichte Bilanz, und 
fordern gleichzeitig die Gläubiger der Geſellſchaft auf, ſich zu melden. 

Die Societäts⸗Antheilſcheine ſollen durch Aufdruck eines Stempels 
a 6 ; 

Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 14. December 1886 
iſt die Geſellſchaft in eine Aetiengeſellſchaft umgewandelt und 55 
gegenwärtiger Antheilsſchein als Actie der letzteren in gleicher Höhe. 
als Stamm⸗Actie der Actiengeſellſchaft kenntlich gemacht werden, und 
fordern wir daher die Inhaber von Societäts⸗Antheilsſcheinen hiermit auf, 
ihre Titres an uns einzuſenden und gleichzeitig den Talon beizufügen, da 
eine neue Coupons ⸗Serie ausgereicht werden ſoll. i 
Gorkau per Ströbel, im April 1837. 


Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei 


Der Vorſtand 
F. Seidel. 


Der bisherige Geſchäfts⸗Inhaber 
| W. Br. von Lüttwitz. 
Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 
Bilanz am 22. December 1886. 


Activa, 4 Pr 
Anlage⸗Conten (Mobilien und Immobilien 750 980177 
Fabrikate und Betriebsbeftände » +... .....2cunnceeeenen. 122 460 20 
AUBEHHANDER NIE WS 8 23 518103 
Ca nn: > el: Kerne Kies ae te Re ee 1562199 
Baytionen ii)) sea a Ken wohne 000 


6 — 
103 62969 


Mart sto 151168 
—— — — 


Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 


Passiva, 1 8 

Actien⸗Capital „„ 328 800 — 
ee JJ FOR Ar RATE 225 750 — 
Conſortial⸗Conddo nee nenne 375 295 40 
Cautionen h/ // IE 3 6 000 — 
Dine !! ee eig 7110628 
C/ 2. scannen Zee 1200 — 


— — — — 
Mark 41008 151/68. 
— —— Bat 


Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 
W. Er. von Lüttwitz. 


K Meyer's 
öbeltrausport⸗Geſchäft 
Breslau, Antonienſtraße Nr, 10, 5 


Leipzig, rlin, Fraukf N. 
Parkſtraße Sir. 11, Dorotseenftrake Nr. 67, ne 5 9, 

g b empfiehlt für Umzüge von und 
nach allen Orten ſeine großen, 
durchweg gepolſterten 
und reichlich mit Decken ver⸗ 
ſehenen Möbel wagen, 


welche 


Ey — * = 


Garantie ausgeführt. 
Aufbewahrung von Möbeln in hellen, trockenen Räumen. 


ondamin 


Eingetragene Schutzmarke. 


Sehr beliebtes Genuss- und Nahrungsmittel. 
Fabr. Brown & Polson. K. AN Hofl., London u. Berlin C. In 
Delicaleß⸗, Colonial⸗ u. Drog.⸗Handl. & 60 Pf. per engl. Pfd. [4393] 

Haupt⸗Depot für Schleſien und Poſen bei: 

Breslau, 


Erich & Carl Schneider, Ste 
und Erich Schneider, Liegnitz, 


Kaiferl. Königl. und Großherzogl. Hoflieferauten. 


Schadhafte Pappdächer 


werden abſolut waſſerdicht durch die Anwendung unſeres Faſerkitts und 
Faſertheers. Neudeckungen, ſowie Reparaturen von einfachen Pappe, 
Papp⸗Klebe⸗ und Holzcementdächern führen billigſt aus 5 


35] 
Georg Friedrich & Co., Breslau, Eruſiſtraße, 


Dachpappen⸗ und Holzeement⸗ Fabriken. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 1 
heute bei Nr. 494 die durch vn is: | In der Alex. Hentschel’ihen 
tritt des Kaufmanns [6059] 
Bernhard Wohlauer 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
Bernhard Wohlauer 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Fumen⸗ 
Regiſter Nr. 7212 die F 


10043 


K.⸗O. bekannt gemacht, daß nach Abs 


nach Befriebigung der Vorrechts⸗ 
forderungen zur Vertheilung an die 
übrigen Concursgläubiger, 
\ berückſichligende 
irma 


ka e M. Wohlauer Einſicht niedergelegten Verzeichniß 
ier unde als d ber der Kauf⸗merſichtlich ſind, eine verfügbare Maſſe 
Den eee von M. 1067 11 Pf. vorhanden iſt. 


Schildberg, den 17. Mai 1887. 


Der Concursverwalter. 
[6067] W. Gorgolewski. 


Moritz Wohlauer 
hier eingetragen worden. 8 
Breslau, den 13. Mai 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


La 
I 


Concursſache wird gemäß § 139 


zug der bisherigen Maſſekoſten und 


1 eren zu 
Forderungen aus 
dem auf der Gerichtsſchreiberei zur: 


— —— 


Trotz der weiteren erheblichen Kaffee⸗Preisſteigerung laſſen 
wir die Preiſe für unſere beliebten: [2341 


Röſtkaffee's 


enan in bisherigen Qualitäten unverändert beſtehen und empfehlen 
eſonders: 


— 


3 8 5 pr. Pfd. — 
— Nr. 4 Goldjava und Mocca M. 1,70, — 88 
Z 2235 Wiener Miſchung ee, ee 
Basar 6 Carlsbader Miſchung, SS 
32 3 2 1 Pupp, Carls⸗ 1 38883 
22 C 3 Bo 
GER 22 Zamilien-Kaffeel ...... : 146, 83 
S3 3 :3 do. 8 1,34, 8 

aA S 10 Campinas 1,20, 


r reine und wohlſchmeckende Qualität übernehmen wir jede Garantie. 
ohe Kaffee's in reichſter Auswahl zu noch ſehr mäßigen Preiſen. 
Breslauer Kaffee-Bösterei 
(mit Dampfbetrieb) 

Otto Stiebler. 

Centrale: Schweidnitzer⸗Str. 44, Eingang Ohle 4, 
Filiale 1: Neue Schweidnitzer⸗Str. 6, 
Filiale ll: Neumarkt 18. 
Filiale III: Gräbſchner⸗Str. 1, Ecke Sonnenplatz. 


Erſtes Special⸗Geſchäft für Kaffee, Zucker, 
Thee, Chocoladen, Cacao u. Bisquits. 


Deutsche Schokolade. 


Unter dieser Bezeichnung bringen wir ein neues, vervollkomm- 
netes Fabrikat in den Handel, welches die hier eingeführten 
französischen und schweizer Marken in gleichem 
Preise an Güte übertrifit. 

Wir halten diese ausgezeichnete Koch- und Speise- 
Schokolade in ¼½ und ½ Pfund-Tafeln, à Pfd. M. 1,60, dem 
geehrten Publikum angelegentlichst empfohlen. [5888] 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


Hof lleferanten Sr. Majestät des Königs, 


Berlin C., Spandauerstrasse 47148. 


Vorräthig in vielen besseren Conditoreien, Confituren-, 
Delicatess- und Colonialwaaren-Handlungen, 


Harzer Sauerbrunnen 


822 


Grauhof bei Goslar am Harz. 


Dieses “allgemein beliebte diätetische 
A Erfrischungs- und Tafelgetränk empfiehlt das 


; General-Depot für Schlesien 
und Posen 17460] 


J. Löwy, Breslau, 


Ohlauerstr. 80. | 


H. NESTLE?S KINDERMEHL 


19jähriger Erfolg. 


21 Auszeichnungen, 22 Zahlreiche 
a rens 
8 re INTER 
Medaillen. Autoritäten. 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
| Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das ne 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWACHSENEN 
bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. Zum | 
Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse 
die Unterschrift des Erfinders Henry Nestle. [603] 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 


= itzakerSauerbrunnen 


anerkannt bestes 
Tafel- und Erfrischungsgetränk. 
Unübertroffen von allen bekannten Mineralwassern 
ähnlicher Art. 2850 
Erfolgreichstes Mittel bei Verschleimungen und 
Verstopfung. 
Preis pro Flasche 25 Pf. 
Vorräthig in fast allen Mineralbrunnen-, 
Droguen-, Delleatessen- u. Colonlal- 
waaren-Handlungen, 


Haupt-Depöt der litzaker Mineral-Quellen, 


Siebenhufenerstrasse 1a. 


U * * * 

J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, 
Entzündungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen & 1 Mk. 
in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
Beuthen OS. R. Baumann. Brieg Rich. Gürthler. Bunzlau R. F. 
Kohl's Nachf. 1 A. Süßenbach. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz 
Joſ. Edler. Glogau R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg 
Otto Arlt. Guhrau A. Ziehlke. Hirſchberg Paul Spehr. Kattowi 
E. Schulz. Landeshut E. Rudolph. Liegnitz Aug. Guſinde. Militſ 
F. W. Lachmann's Wwe. ale 16068) 

J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikank, Breslau, Carlsplatz 6. 


Ein für jede induſtrielle od. gewerbl. Anlage 
ausnehmend günſtig geleg. Grundſtück, ea. 4 Mrg. groß, in 
Gymnaſial⸗ u. Garniſon⸗Stadt, 50 Min. von Breslau, Sin zu 
verkaufen. 17493 
Daſſelbe liegt unmittelbar am Bahnhofsgeleiſe und iſt mit 
dieſem, nach bereits ſeitens der Kgl. Eiſenb.⸗Direction genehmigtem 
Project, durch Schienenſtrang bei minimalen Koſten zu verbinden. 
Vorzügliches Waſſer und Bauſand im Grunde vorhanden; Ban: 
material nahe und billig, Granitbruch am Orte. Das Grundſtück 
würde ſich ganz beſonders zur Anlage einer Dampfmühle, Bren⸗ 
nerei, Sprit⸗Fabrik od. Chem. Fabrik eignen. 

* unter N. T. 21 Exped. der Bresl. Ztg. 


Dritte Beilage zu 343 der Breslauer Zeitung. — 


rungen find auf dem Baubureau zu 


N eubau Zrößeres Grundſtück mögl. a. d. 

der Vorgrabenbrücke und des G be beleg. ad. K. bauptpoſil. 
Fluthwehres bei Koſel. Ein Geſchäfts⸗Haus 
Die Sieferung und Aufftelung von in der Nähe des Ringes it unter 
e Ankern, günſtigen Bedingungen ohne Ein⸗ 
A miſchung dritter Perſonen zu ver⸗ 

8100 kg gußeiſernen Lagern, kaufen. Herr 1 Paul 


Ankerplatten u. ſ. w. — 
wird hiermit öffentlich ausgeſchrieben. 2 Sohn“ Mug ſtraße 3 


Die beſonderen Bedingungen, For: | ; \ k 1 
271 te, Güte haben, directe Anfragen münd⸗ 
mulare, Zeichnungen und Erläute⸗ lich zu ne 17493 


In einer Kreisſtadt Poſen's iſt 
ein gut eingeführtes und rentables 


Hötel 


Koſel OS. während der Dienſt⸗ 
ſtunden einzuſehen, auch für je 4 Mark 
daſelbſt zu beziehen. 

Die an den unterzeichneten Regie⸗ 
rungs⸗ Baumeiſter einzureichenven | krankheitshalder ſofort oder zum 
Angebote müſſen die Aufſchrift: „Vor⸗] 1. Juli cr. billig unter günſtigen 
grabenbrüde und Fluthwehr bei] Bedingungen zu verkaufen. [7377] 
Koſel“ erhalten. Ihre Eröffnun Off. unter A. K. 96 an die Exped. 
wird auf dem Baubureau bierjelbit | der Breslauer Zeitung. 


am 27. d. Mts., Mittags 12 Uhr, | Te 7 
der Zuſchlag innerhalb 3 Wochen Granitſteinbruch. 
darnach erfolgen. [6004] Ein in der Nähe Stri gehe: 
Koſel, den 13. Mat 1887. 3 Granitfteinbrud ie ſch 
Der Sal, offer Baninfpector. | im Perebe befinbet, ift verhältniß- 
8: halber ſehr preiswürdig zu verkaufen. 


Wegener, Der Stein ei zerk⸗ 
5 5 1 gnet ſich zu allen Werk⸗ 
Königlicher Regierungs ⸗Baumeiſter: ſtücken, ſo wie auch zu Pflaſterſteinen, 


DEP” 6: bis 8000 Mark BSH beſonders ein ſchönes Material zu 
werden zur erſten Stelle von einem Bauarbeiten. Beſtellungen können 
Ehren⸗Manne auf fein vier Morgen auf Jahre mit übernommen werden. 
großes Grundſtück, beſteh. aus 6 Bau- Das Nähere durch P. F. 100 poſt⸗ 
plätzen, auf 2 Jahre zu 5% Zinſen, unt.“ lagernd Groß⸗Noſen in Schleſten. 
perſönl. Garantie u. Verpfändung von . — 
Eine Kurhaus⸗ oder 


115000 M. Werthobjecte gefucht. 
Offerten unter H. 772 an Rudolf Bade⸗Conditorei 
wird von einem leiſtungsfähigen 


Moſſe, Breslau, erbeten. [2930] 


60,000 Mark 8 Conditor, der bereits mehrere Jahre 


3 etablirt iſt und dem die beſten Refe⸗ 
RR 
: = j A geſucht. Gefl. eliebe ma 
zuleib. Off d. Selbitbarleibern eub unter Q. 779 an Rudolf Moſſe, 


Breslan, zu ſenden. 12953 


80 Tauſend Mark Dua er Anctalt 

S Sedan ſen ſofort zu ver⸗ Photogr. Anstalt 
d bald zu verkaufen. 

[5999] Reſl. ohne Fachkenntnisse wird 


das Photographiren in kurzer Zeit 
20,000 Mark. 


gelehrt. Offerten sub B. 668 an 
Auf einevebensverſicherungs⸗Police] Rud. Mosse, Breslau. [7495] 


übe 200 Dart geil, nen] Geſchäfts⸗ 
Verkauf. 


2500 Mark gegen gute Zinſen auf 
7449 
Für einen reellen, ſtrebſamen 


1 Jahr geſucht. 7 
Offerten unter R. L. 20 an die 
rped. der Breslauer Zeitung. h 
Sprins Bertnögens ven 1000 0.18000 
f ermögens von —15 
mit 4⸗ bis 5000 M. zum Speditions Mk. it wird Gelegenheit zu einer 
geſchäft geſucht. Offerten unt. 8. 16 guten Exiſtenz geboten. Das zu 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 17519] 5 e iſt Er 
f 1 : olonial⸗ und Eiſenwaaren⸗Ge⸗ 
Eine Cigarrettenfabril ſchäft in einer Kreis- u. Garniſon⸗ 
ſucht ſolide und bewährte Agen⸗ ſtadt Oberſchleſiens, ſeit 22 J. 
ten, welche auf feinere Sorten gegen beftehend, mit guter und feſter 
hohe Proviſton placiren können. Of⸗JKundſchaft u. erzielt einen jähr⸗ 
ferten sub J. C. 8313 befördert Ru: lichen, nachweislichen Umſazz von 
dolf Moſſe, Berlin 8. W. [2935] . ne Merge 
Für eine Nohrmatten⸗ feſt und nicht zu hoch. Reelle 
1 „| Reflectanten belieben Offerten 
fabrik wird ein Agent, der Ober einzureichen an die Exped, der 


ſchleſien bereiſt, gegen hohe Proviſion a 0 
2] [Breslauer Zeitung unt. Chiffre 
geſucht. [6042] g [7379] 


Adreſſen L. 15 an die Expedition] S. 8. 8 
der Bresl. Ztg. I ine gut einger. Böttcherei in 
Ein mit den Platzverhältniſſen gut einer belebten Stadt Oberſchl. iſt 
vertrautes [7512] If: 13 1 N Aust. erth. 85396 
G raben Nr. 10. 7 
voſſo⸗Haus Meine am Frledrich⸗Wilhelms⸗ 
übernimmt. Commiſſions Lager Ringe gelegene as in vollem Be: 
Branz Artikel aus der Colonialw.⸗ triebe befindliche Brauerei bin ic 
rauche. 4 Mi 1. 1. 
5 Offerten unter K. 32 an die Exp. 8 * ns — 
„Bresl. Ztg. aber unter 1 5 mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen. 7492) 


5 Dig n 
Für Hausbeſitzer. eaten Se. „ me 8 
Jeane ats Seistäufer dee Friedericke Sorauer. 


ſchäftlichen Zwecken ein Grundſt 
5 \ Gutgehende 


a K bef a EN Bafa zen 

oder deſſen Nähe. Daſſelbe ſoll von 

mittler Größe ſein, mit geräumigem B r auer ei 

— Anzahlung nach Belieben. zu pachten od. an ein. ſolchen ſich zu 
ch nehme nur directe Offerten | betheiligen ſucht ein vermögender 

an unter M. S. 4 hauptpoſtlagernd.] Brauer. [2896 

5 Offerten unter G. R. 650 an 


Kaufgeſuch. 8 Haaſenſtein 8 Vogler Berlin SW. 

5 jick in guter] Suche p. 1. od. 15. Juli ein kleines 
„Ein Grundſtüc mülli gangbares, in guter Lage belegenes 
eine bald beziehbare Wohnung Reſtaurant zu pachten. 
von 6 Zimmern enthält, wird] Agenten verbeten. [7436] 
von einem Lapitaliſten zu kaufen] Offerten unter 6. H. 9 an die 


geſucht. Offerten mit ſpeciellen An⸗Erpedi l * 
gaben über Mieths⸗ u. Hypotheken⸗ Expedition der Breslauer Zeitung. 


Verhältni beförd H. 22474 1 3 
Santini 4 Boie, Breßlen. W) jungeGGänſe 2 
- r > friſch. Lachs, Hecht, Zand, 

1 Rittergut, 


feinſte neue engl. Matjesheringe 
herrſch. Landſitz m. Schloß und am billigſten nur Sonnenſtr. 17. 
Park, 1100 Mrg. in beſter 


Cultur u. Lage, iſt b. 75000 Petroleum⸗ und Oelbarrels 


Mark Anz. preiswerth verkäuf⸗ kauft und erbittet feſte Offerten 
lich. Näh. nur „Selbſtkäufern“ Fröhlich, Kloſterſtraße 16a. 


d. J. dees. e 7 2 Locomotiven, 


unt. V. 3809. 5882 
> fi ſchmalſpurig, noch wenig benützt, 
Haus⸗ und S ſtehen wegen Einſtellung des Betriebes 


Geſchäfts⸗Verlauf. 175 Verkauf. Näheres durch 


R. Goldberg. 
Mein ſeit 20 Jahren hierſelbſt mit Waldenburg i. Schl. 
gutem Erfolg betrieb. Manufactur⸗,—ũĩũłé»%‣bkwdk—— 
Damen⸗ u. Herren⸗Confections⸗Ge⸗ D höchſten Preiſe für 8 
ſchäft will ich mit meinem, an der Herrenkleidungsſtücke zahlt 
Hauptſeite des Marktes gelegenen, Janower, jetzt Carlsplatz 3. 


neu umgebauten Eckhaus, in welchem 5 f 

ſich 6 22 roßer, eleganter E febr 1 Wee 
Laden, mit Schaufenster (5 Gas⸗ Jah ER Zr zeichnung, 5 
flammen), heller Ladenſtube, Waaren⸗ Jahr, Zoll, fromm, eins un 


5 ; zt, zweiſpännig gefahren, fteht zum Ber: 
Gewölbe, kleines Mittelhaus u. Gärt⸗ kauf für deo Mark im 11 el 


chen befinden, wegen Wegzug ſofort 
verkaufen. Zur 1 ſind Kor nobis, Oſtrowo, Pr. P. 
mindeſtens 15,000 Mk. erforderlich. zu Möpie, echte Race, zu verk. 


Näh. A. B. poſtl. Löwenberg i. Schl. Oderſtr. 1 im Hofe, I. Et. 


Seit 50 Jahren bewährt. 
Gegen Sommerſproſſen, 


Sonnenbrand, Röthe ꝛc., ſowie 
zur Verfeinerung und Kühlung 
der Haut empfehlen 


Eau de Lys de Lohse 
(Schönheits⸗Lilienmilch) 
à Flaſche 1,50, größere 3 M. 


Umbach & Kahl 


Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 


rein u. leicht lösliches entöltes 
Cacao-Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, | 
„leichte Verdaulichkeit. 
schnellste Zubereitung. 


Preis 8 M, per ½ Kilo, 
_ In ideen b lr M. % Kilo, 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Verband reifender & 
Kaufleute Deutſchlands 


Leipzig, Burgſtraſte 2, I. 
Stellenvermittelung f. Reifende, 


Erdbeeren Proſpecte frco. gegen freo. 


307 5 
ern 3 Ein geb. Frl., israel., mit hervorsag, 
Schindler & Gude wirthschaftl. Kenntn., im Bes, vorz, 
Zeugn.über bish. Thätigk., sucht Eng. 
als Repräsent. z. mutterl. Kindern of. 
zur selbst. Leit. eines gröss, Haushalts 
durch Fr. Friedländer, Sonnenstr. 25. 
E. ſ. tücht. gepr. Kinderpfleg. m. vorz. 
Zeugn. empf. Fr. Friedländer. 


URFIONANOg en ple ⸗anpzugjogd urzgug ng 


"17 Auanvach ang Ib g reti ig vg 


Frisehe 


Kirschen, 
Apricosen, 
Weintrauben, 


Vorräthig in allen Spezerei⸗ 
und Delifatefje-Läben 
ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 
MENIER 


Wir ſuchen für unfee Con⸗ 
fections⸗Geſchäft eine junge 


Das beſte Fruhſtück — nn Berl. — 
Fer Eine Verkäuferin 
Ber Nachahmungen die in 2 18 ut 
wirb gewarnt Routine beſigt und einem gröR 


Putzgeſchäft jelbitändia vorſtehen kann, 
wird unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen geſucht. [7510] 
Meldungen erbeten Briefk. d. Bres⸗ 
8 l lauer Zeitung unter T. U. 28. 
empfiehlt die [6047 ᷑— 
Für unſere Band⸗, Weiß⸗ und 


Mineralwaſſer fabrik R EDER z Waaren „ 
Dr. H. Praetorius ragte 4. Ant gene gulempfohlene Penn 


Preis per Pfund: 1.60 Mk. 


Zur Saison 


½ Fl. ½ Fl.] Verkäuferin. [6026] 
Marienbad. Kreuzbrunn. 15 Pf. 25 Pf. n Gehrüder Hahn, 
Künstl. Biliner . . 12 ⸗ 20 = bGleiwitz. 
Emser Kränchen 20 = HT 


Eine tüchtige Verkäuferin 


Selter-, Soda wasser. 8: 10: 


Pyrophosph. ‚Eisenwass."/, Fl. 10 für Damen Putz, welche auch in 
n 2 er 15 e.] Patz geübt, findet per 1. Juli bei 
Tone, mbeere und, Vanille, | gohem Salair dauerndes Engagement, 
Himbeer- u. Citronensaft, Lit. 1.75 M.] Offerten unter L. S. 14 am bie 
Freii. Haus. Wiederverk. bed. Rabatt. Exped. der Bresl. Ztg. erb. [7471] 
Täglich frischen Ein gebildetes Mädchen, 23 Jahr alt, 
Tafels argel E moſaiſch, die bisher im 'elterlich. 
G rken 3 1 1 einem Sucht Se 
häft thätig war, ſucht Stellung a 
au 9 Verkäuferin, gleichviel in welcher 
Carotten, Kohlrabi, range. 1. L 51 
1 Offerten bitte unter H. K. poſt⸗ 
N ffe lagernd Frauſtadt einzufenden. 
Malta-Kartoffeln, Eine ſehr tüchtige Verkäuferin, 
feinste neue englische a Silage erg 199 bei 
ohem Salair geſucht. 7526 
Matjes «Her inge, Anna Friedländer, Wäsche Babel 
Krebse Schmiedebrücke 52. 
3 Ein junges, anſtändiges Mädchen, 
21 Jahr, welches firm ſchneidern 
Zander, Hechte, und weißnähen, ſowie das Plätten 
Lachs, und Frifiren gelernt hat, ſucht Stel⸗ 
Braunschweiger und Gothaer u ul debe Off n 
K eee an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 
> he Für ein feines Reſtaurant wird ein 
Salami etc., 1 7 
Schiffsbrod junges Mädchen 
zur kalten Schaale. 8 a guter Familie, das 
noch nicht in Steh ung war, geſucht⸗ 
0. L. Sonnenberg, Annahme von Trinkgeldern nicht ge⸗ 
[7522] Königsplatz 7 ſtattet. Familienanſchluß. Gefl. Off. 
und Tauentzienstrasse 63. sub N. 776 an Rudolf Moſſe, 
2 [Dreslan. [2931] 
24 Pfg. Ein geb. aud Wadchen facht ger 
geo- Blinded. fi 0s | 45 Geleiidefeie aher Se 
8 3 ua; Hausfrau. Offerten unter A. L. 22 


ingo⸗g br.= = 140 ⸗ T 
Seien fee Bu e = 1,50 - Erped. der Bresl. Ztg. erbet. [74547 
Bruch⸗Cichorie⸗⸗ 0,12 = 
Bruch⸗Reis 372,012 
Tafel⸗Reis⸗⸗ 0,15 = 
2 
S Pfg. 3 "sic 
das Pfund groſte Roſinen, Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 
— 5 — * d. Bid. 0 M. Fuͤcht. Töchinn., Stubenmäddh. 
Pflaumen 7 % ält. Kinderſchleuß., Kinde 
10 Pfd. S 6 ee Mädch. f. Alles mit ſehr gu 
„3 . | Atteften empf. Fr. Erler, Ring? 


18 Pfg. 


das Liter beſtes Petroleum. 


Ein anſtändiges 


27 Pfg. „ld ijces Midchen 


das Pack Stearinkerzen. muß der polniſchen Sprache mächtig 
Oswald Blumensaat, bn und ſich über ihre Fäbigkeel 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. durch Zeugniſſe ausweiſen könne 


Offerten unter R. B. 30 an d 
Hechte, Jander 


Exped. der Bresl. Ztg. 16079] 
empfiehlt [7508 


Eine geſunde Amme 
T y Nicolaiſtraße lch isli i 8 4 
E. Neukirch, Se Fer Sen geg a ae 

Nenefte Engliſche geſucht Striegauerpl. 3 bei Schwe 


a 2 = f Empf. z. Quart. perf. Röch., f. Stub 
Jäger Fett Heringe, Matt 


10 u. 2 Stück 15 mädch. P. Großmann, Reußenoh 


verk. Predigergaſſe 2. Ser ee Lene 8, 


er 
“ 


BEUTE PERL AT 


2 


— 


c he 


* 


F. 1 Coſonfalw.⸗Geſch. w. z. L. Juli 


St. d. E. Richter, Münzſtr. 2a. 


ür mein Poſamenten⸗, Seiden 


UU 5 
Münzſtr. Za, band⸗ u Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 
E. Richter 3 weiſt den x bei hohem Salair einen bi 25 


H. Prinzipalen, wie bereits 
ſeit 25 J. auch ferner kaufm. 
Perſonal koſteufrei nach. 
Stellenfachende 556 Berufe 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. [4990] 
Kaufmänniſcher Disponent 
oder 
Jugenieur geſucht. 


Für unſere neu errichtete Filiale 


in Dresden ſuchen wir einen durch⸗tions⸗Geſchäft ſuche ich per 1. J 
aus ſelbſtändigen unf einen 


Disponenten. 
Derſelbe muß mit der landwirth⸗ 


Commis, 


der ſchon kurze Touren gemacht und 
geſchmackvoll decoriren kann. 
J. Guttmann, 
Neiſſe. 


Für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli einen tüchtigen Ver⸗ 


käufer, der 


polniſchen Sprache 
mächtig. 6028] 


Pincus Apt, 
Gr. ⸗Strehlitz. 
Für mein Modewaaren⸗ u. Confec⸗ 
uli er. 
7413 


aufer, 


tüchtigen 


Verk 


ſchaftlichen Maſchinenbranche und der] der auch im Decoriren von Schau: 
diesbezüglichen Kundſchaft vollſtändig | fenitern einige Gewandtheit beſitzt. 


vertraut ſein. 


Meldungen bitte Gehaltsanſprüche 


Eine kleine Caution wird verlangt.] bei freier Station beizufügen. 


Nur erfahrene Fachmänner dieſer 
Branche mit ſehr guten Zeugniſſen 
können berückſichtigt werden u. finden 
ſolche, die auch bereits landwirthſchaftl. 
Maſchinen⸗Kundſchaft bereiſten, 
Vorzug. Geſuche mit Angabe des Ge⸗ 
haltsanſpruches und Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften u. Chiffre O. N. 119 befördert 
der „Invalidendank“, Dresden. 


Ein junger Mann, mit ſämmtl. 
Comptoirarbeiten u. der dopp. Buch⸗ 
führung betraut, ſucht bei beſcheiden. 
Anſpr. p. 1. Juli a. c. anderw. Stell. 


als Buchhalter. 


Gefl. Offerten erbeten unter P. 24 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [7456] 


M. Wachsner, 
Trebnitz i. Schleſ. 


ür ein Manufactur⸗, Tuch⸗ u. 
Confeetionsgeſchäft wird ein 


den tüchtiger Verkänfer, der polniſch. 


Sprache mächtig, geſucht. [7357 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 

an Herren Pfeffermann & 

Schwarz, Breslau. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen Verkäufer. 

Alexander Schreiber, 

Liegnitz. [6083] 
in tüchtig. Verkäufer ſucht, ges 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, in einem 
anufactur⸗ oder Colonialwaaren⸗ 


Wir ſuchen einen tüchtigen, mit Sacher per 1. Juni er. Stellung. 


der Branche vertrauten 


Neiſenden. 


Offerten 8. B. 25 poſtlagernd 
Kattowitz erbeten. 7450] 


Für mein 


Golschiener & Co., Tuch⸗, Modewaaren⸗ u. 


Dampfbrennerei u. Deſtillation, 
Breslau, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 47. 
Marken verbeten. [2951] 


Einen tüchtigen [7349] 


Reiſenden 


ſucht per 1. Juli er. 
Louis Schott. Glatz, 
Liqueur⸗ u. Fruchtſäfte⸗Fabrik. 


Für unſere Cigarrenfabrik ſuchen] einen 


Coufections⸗Geſchäft 


ſuche ich einen tüchtigen, ſelbſt⸗ 
ſtändigen 12942 


Verkäufer. 


J. Tockuss, Oels in Schl. 


Für. meine Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung ſuche ich per 1. Juli c. 
gewandten Verkäufer. 


wir per bald oder 1. Juli einen Polniſche Sprache erwünſcht. 


routinirten Reiſenden, der Schle⸗ 


ſien in dieſer Branche bereits bereift | Copie bitte einzuſenden. 


at. Fröhlich & 
[6006] Ratibor. 
Ein tüchtiger Reiſender wird für 
eine leiſtungsfähige Spund⸗ und 
Moſtrich⸗Fabrik bei hoher Proviſion 
geſucht. 5956] 


Co., 


Gleichzeitig ſuche einen tüchtigen 
Deſtillateur, polniſch ſprechend, mit 
guten Zeugniſſen, Antritt zum 1. Juli. 

Offerten unter A. D. 88 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Für n Sr 12855) 1 
Deſtillatiousgeſchäft; 


ſuche einen erfahrenen tücht. 


Meiſenden, 


welcher die Grafſchaft Glatz 
vorzugsweiſe bereiſt hat, bei X 
hohem Einkommen z. engagiren. 
Gefällige Offert. u. H. 22465 % 
Jan Haaſenſtein & Vogler, 

Breslan, erbeten. 


K Nee 


r SETS 
ir ſuchen einen in der Galan⸗ 
terie- u. Kurzwaarenbrauche 
durchaus erfahrenen gewandten Rei⸗ 
ſenden, welcher in dieſer Branche 
bereits längere Zeit mit gutem Er⸗ 
folge gereift hat, bei Gewährung eines 
a Salairs, und erbitten uns 
fferten unter Chiffre 84. B. 491 
„Juvalidendank“ Dresden. [6045 


ür mein Poſamentier⸗, Weiß⸗ und 

Wollwaarengeſchäft ſuche per bald 
od. 1. Junieinen tüchtig. Neifenden, 
der mit der Branche vertraut und 
Schleſien ſchon bereiſt hat, bei hohem 
Salair. 747¹ 

Offerten erbitte unter A. M. 
in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


1 Comptoiriſt, kath. Rel, 20— 24 J. 
alt, geſ. Schöne Handſchr., Branchenk. 
u. poln. Spr.erford. Geh. 3-400 Mb u. 


. Eiſenw.⸗Geſchäfte w. ſof. u. 
1. Juli 3 Verkäuf. geſ. Erwünſcht v. 
einem derſelb. Kenntn. d. Ofenthürbr., 
durch E. Richter, Münzſtr. Za. 


Commis 


mit nur besten Zeugnissen suche 
für mein Delicatess- und Colouial- 
waaren-Geschäft pr. Juli. Abschrift 
der Zeugnisse sind beizulegen, Ge- 
haltsansprüche anzugeben. Retour- 
marken verbeten. Persönliche Vor- 
stellung erwünscht, jedoch nicht 
Bedingung. Gehalt bis 600 Mk. 


Traugott Geppert, 


175171 Breslau. 


Mer 1. Juli er. ſuche ich für mein 
Specerei⸗Geſchäft einen älteren 
chtigen Commis, flotten Ver⸗ 
käufer, der polniſchen Sprache mächtig. 
Retourmarke verbeten. [5987| 
B. Wienskowitz, 
Zabrze OS, 


finde von ſöfort, bei hohem Salair, 
et 
Den Bewerbungsſchreiben ſind Zeug⸗ 
nißabſchriften und Photographie bei⸗ 
zufügen. 6 


Weingroßhandlg. u. Delicateßgeſchäft. 


welcher in allen Zweigen der Deſtil⸗ 
lation vertraut und mit beſtem Er⸗ 
folg auch gereiſt iſt, ſucht per 1. Juli 
dauerndes Engagement. 


poſtlagernd Ratibor gefl. einzuſenden. 


die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein pralt. Deſtillateur, 


27 Jahr alt, mof., auch für die Reife 
geeignet, ſucht bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen dauernde Stellung. 


Ober⸗Glogau. 159691 
Zum Antritt per 1. Juni ſuche 
ich einen jungen Mann, [6080] 


mit ſchöner Handſchriſt, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig und mit 
der Buchführung vertraut iſt. 


Exped. der Bresl. Ztg. 
30 ſofortigen Antritt ſuche ich 


Getreide⸗Geſchäft einen tüchtigen, 
erfahrenen jungen Mann. Der: 
ſelbe muß mit der Buchführung 
vertraut fein. 


Ein junger Mann, 
gelernter Speceriſt u. Deſtillateur, 
beider Sprachen mächtig, ſucht 
per 1. Juli 
Stellung. 


burg Oberſchleſien. 


Gehaltsanſprüche und Zeugniß⸗ 

[6046] 

Bernhard Prager, 
Kreuzburg OS, 


ne mein Manufacturwagren⸗Ge⸗ 
I ſchäft ſuche ich zum 1. Juli d. J. 
einen durchaus tüchtigen flotten 


Verkäufer, welcher der polniſchen 


Sprache mächtig ſein muß. [6087] 
Julius Guranga, 
= Oppeln. 
Ein gewandter, mit der Deli⸗ 
cateſſen⸗Branche vertrauter 


pedient 


den Unterzeichneten Stellung. 


014] 
Grandenz, den 16. Mai 1887. 
F. A. Grebel Söhne, 


in älter. praktiſch. Deſtillateur, 
gegenwärtig noch in Stellung, 


1 [6008] 
Offerten bitte unter Ar Z. 100 


in prakt. Deſtillateur, der poln. Expedition der Bresl. Ztg. [6048 
E Sprache vollſt. mächtig, welcher > — . 
ſeit 10 Jahren in den größt. Häuf. cond. 
hat, ſucht, geſtützt auf gute Empfehl. 
per 1. Juli anderw. Stellung. 


Gefl. Offerten sub „J. H. 23* an 
[7455] 


Gefl. Off. poſtlagernd A. B. 27 


Deſtillateur, 


Offerten unter R. B. 31 an die 


für mein Deſtillations⸗ und 


Marken verbeten. 
[6081] H. May. 
Mittelwalde i. Schleſ. 


er. anderweitig 
[7452] 


R. G. 8 poſtlagernd Krenz⸗ 


der Breslauer Zeitung. 


mächt, mit g. Zeugn. u. Referenz ſ. p. 
1. Juli bei mäß Geh. Stellung. Gefl. 
Off. erb. unt. J. B. poſtl. Oppeln 


Br ein Manufacturwaaren⸗ und 


& en detail wird ein junger Maun, 
flotter Verkäufer der gleichzeitig auch 
in dem Confectioniren von Herren⸗ 
Garderoben bewandert und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, bei gutem 
Salair p. ſofort oder 1. Juli geſucht. 


branche auf dem Lande wird ein ge⸗ 
bildeter, j 
(Chriſt) per 1. Juli geſucht, der 
ſelbſtſtändig gediegene i 


führen und geſchäftlich reifen kann. 
Branchekenntniß nicht erforderlich. 
Ausführliche Offerten nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen beförd. sub F. i. 57313 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


In. meinem Leinenfabrikations⸗ u. 
tiger junger Mann mit Fachkennt⸗ 
niſſen per 1. Juli cr. event. eher 


Stellung. Off. an die Exped. d. Bresl. 
Ztg. unt. A. Z. 25 abzugeben. 


Ein junger Mann aus der 


und Correſpondenz A 
traut, wird per 1. Juli cr. geſucht. 


6057] Ratibor, Neueſtraße. 

Ein junger Maun, Specerift, 
auf gute Zeugniſſe 
Stellung per 1. Juli ee. 


unter H. P. 6 poſtlagernd Brieg, 
Bez. Breslau, erbeten. 


Die General⸗Agentur für Breslau, ev. für Schleſien der Geſell⸗ 
ſchaft Royale Belge zu Brüſſel iſt anderweitig zu beſetzen. 
Cautionsfähige qualificirte Bewerber, welche ihre Leiſtungsfähig⸗ 
keit in der Brauche nachweiſen können, belieben ſich mit ihren 
Offerten an den Unterzeichueten zu wenden. 

Berlin, im Mai 1887. 7463 


Der ene e für Preußen. 


Herrmann Schlesinger. 
(Kloſterſtraße 45.) 


In der hieſigen Brau⸗Commune iſt die 


erſte Buch halterſtelle 


per J. Juli er. oder früher zu beſetzen. 
Gehalt 1800 Mark bei freier Wohnung und Beheizung. 
werden an den erſt Unterzeichneten erbeten. 


Das Directorium der Brau⸗Commune zu Liegnitz. 


Heinr. Cohn. A. Tibbe. P. Nicelai. 


Damenmäntel⸗Fabrik. 


Ein tüchtiger Confectionair 
bei hohem Salair per bald oder 1. Juli c. geſucht. 

Offerten unter M. A. 99 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. [7529] 


er 1. Juli ſuche für meine Colonial⸗, BE Ein Comptoiriſt 
Drogen-, Farben⸗ u. Eiſenkurz⸗ mit guter Handſchrift findet per 
Waaren⸗ Handlung einen jungen 1. Juli cr. Stellung bei 7523] 
en N 85 8 S. Troplowitz e Sohn. 
andkundſchaft vertraut iſt. Kenn! Tan 
nebſt Gehaltsanſprüchen an [6055] sin j. M. m. guter Handſchrift, 
ite Opitz 8 dane ix a AR . A1 Peer 

1 f ehalt Stell. als Schreiber, Portier 

in Hohenfricdeberg. od. Aufſeher. Off. poſti. V. 100 


Ein junger Mann, Wünſchelburg, Kr. Neurode. [6049] 


mof. Confe ſion, in editions⸗] Für die Villa Parkſtraße 25 in 
Pence a DR Buch⸗ Scheitnig wird ein, in allen Zweigen 
führung erfahren, der deutſchen und der Gartenkunſt erfabrener ſelbſt⸗ 
poln. Sprache mächtig, findet per] thätiger, tüchtiger, nüchterner 
ſofort oder 1. Juni cr. gute und! S Gärtner 
dauernde Stellung. Offerten mit gefücht. Schriftliche Meldungen, nur 


Beifügung von Zeugnißabſchriften] ge! 
mit beſten Empfehlungen verſehen 
e ee werden dort entgegengenommen. 0 


erbeten. 16020] 
Ignatz Teichmann, in tüchtiger Büffetier ſucht per 
Bahnſpediteur, 1. Juli Stellung. [7431] 
Oſtrowo, Pr. Pofen. Offerten unter G. H. 10 an die 
Für unfer Band-, Pofamentier⸗ Expedition der Breslauer Zeitung. 


u. Weiſtwaaren⸗Geſchäft en gros W er ET 
Lehrlin 


ſuchen wir per 1. Juli cr. einen g 
tüchtigen jungen Mann, der mit] ® & 9 
mit guten Schulkenntniſſen 

17520] 


der oberſchleſiſchen Kundſchaft gut] 
vertraut und ſchon mit Erfolg ge⸗[ wird geſucht. 


Offerten 
[6068] 


reiſt iſt. 16027) [H Rirolai & Schweitzer, 
Gebrüder Hahn, Tapeten⸗Handlung. 
Gleiwitz. rere 


Wir den einen 
Lehrling 


zum baldigen Antritt 
Meyer « Loewy, 
[2933] Shlaneritr. 79. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 

kann ſich ſofort bei uns melden. 
Golschlener & Co., 

Breslau, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 47. 


Einen Kehrling, 
moſ. Conf. und poln. ſprechend, fuche 
per bald für mein Manufactur⸗ und 
Confections⸗Geſchäft. 
S. Kosterlitz, 

[6053] Ober⸗Glogau. 

Für mein Getreide-, Spiritus: 
u. Aſſecuranz⸗Geſchäft ſuche ich 
einen [2937] 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ver J. Juli e. 
&. Proskauer, 
Kreuzburg OS. 


Fit mein Mehl⸗ u. Prodneten⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt event. p. 1. Juni er. einen 
jungen Mann, der einfachen Buch⸗ 
führung u. polniſchen Sprache mächtig 
u. der auch im Detail⸗Geſchäft thätig 
ſein muß. Kenntniß der Branche 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 

F. Pinkuss, Tarnowitz. 


Ein. j. M., der ſeine Lehrzeit in 
der Tuch⸗ u. Modewaaren⸗Branche 
beendet hat, ſucht zu ſeiner weiteren 
Ausbildung im Contorfach per 
1. Juli Stellung in einem Engros⸗ 
Geſchäft. 7378 

Offerten sud B 97 an die Exped. 


5 Speeeriſt. 


Ein tücht. j. Mann, d. poln. Spr. 


Garderobengeſchäft en gros 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


2 ſehr gut möbl. Zimmer, Wohn: u. 
Schlafſtube, für 1 od. 2 Herren p' 
1. Juni zu verm. Ning 32, 2. Etg. 


Ein oder zwei Zimmer, parterre 
oder eine Treppe, wenn auch nach 
dem Hofe heraus, nebſt Remiſe oder 
hellem Keller, werden zu miethen 
geſucht. Nur Offerten mit Angabe 
der Lage und des Preiſts unter 
M. B. 27 an die Exped. der Bresl 
Zeitung erbeten. 7485] 


Eine Wohnung von 5 
bis 6 Stuben u. Zubehr 


wovon 2 als Bureau benutzt werden 
können, parterre oder 1. Stock bele⸗ 
gen. am liebſten in der Schweid⸗ 
2. nitzer Vorſtadt, wird per erſten 
September d. J. zu miethen ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Preisangabe sub 
AA. 22 275 beförd. Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau. 23811 


Wallſtraße 12 


Wohn., 3 Zimmer, 2. Stock, incl. 
Gartenbeuutzung, a. d. Promenade, 
Johanni zu vermiethen. 7491] 


Schwertſtr. 18 


2 Wohnungen in erſter Etage ſof. 
z. vermicthen, ſchön renovirt. Näheres 
durch 2927 
Ludwig Friedländer, 
Carlsplatz 2, 2. Etage. 


Junkernſtr. 8 
die dritte Etage ſofort z. vermiethen. 
Näheres durch 2924 
Ludwig Friedländer. 
Carlsplatz 2, 2. Etage. 


Offerten unter R. B. 17 an die 


Für eine Fabrik der Cartonnagen⸗ 
tüchtiger junger Mann 


[2936] 
Correſpondenz 


Verſandt⸗Geſchäft findet ein tüch⸗ 


Für mein N 
Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich p. 1. Juli a. c. einen 


jungen Mann, 


der erſt vor Kurzem feine Lehrzeit 

beendet hat. Off mit Zeugnißab⸗ 

ſchriften ſind an mich zu richten. 
Briefmarken verbeten. 

W. Miller, Trebnitz i. Schl. 


Lederbranche, mit aunbiprune 
e⸗ 


Sigismund Rechnitz, 


18 Jahre alt, kath., ſucht, geſtützt 
anderweit 
Gef. Off 


16078 


ruhige Miether für 900 Mark incl. 


Schweidnitzerſtraße 1601s 


3 (Sehäfer-Hansen) 
die Hälfte der 2. Etage, beſtehend aus 8 Piecen, ſofort zu vermiethe 
Näheres durch 2918] 
Ludwig Friedländer, Carlsplatz 2, 2. Etage. 


: 1. Juli oder ſpäter 2. Etage, Salon, 5 Zim., Cab 
Moritzſtr. 757 Bade: u. Mädchenz., zu verm. Näb. im Gartenhauſe 


me Ein Laden 


Schweidnitzerſtr. oder Ning | 


p. 1. October ev. p. 1. Jannar c. zu miethen geſucht. Offert. mit 
Preisangabe sub H. 22516 an Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Albrechtsſtraße Nr. 6 „Palmbaum“ 


in die 1, Etage as Neftanrations- oe Geſchäfts Local, 
dit 3. Etage, wen, Sofort dr mermiethen = , 


ſowie 1 Gewölbe mit oder ohne Keller, eingang Schuborücke 

Die näheren Bedingungen find nur Bahnhofftr. 7, 1. Etage, z. erfahren. 

Garten AG elegraphenſtr. 7, 1. Etage, ein 
die zartenſtr. 90 b T eleg. möbl. Zimmer z. vermiethen. . 
Ohlaunfer 22 


zu Aiden 12822 
äheres beim Haushälter. iſt dle Parterre Wolnung p. October 
zu verm. Näheres daſ. zu erfragen. 


Dorotheenſtr. 57 ee ee 
iſt die halbe hes nike 1 zu Sunkernftraße 32 ) 
[2921] ‚lift der 1. Stock u. der halbe 3. Stock 


n zu), in 
en. ne per 1. October cr. zu vermiethen. 
Näheres im 1. Stock. [7473] 


Carlsplatz 2, 2. Etage 
Herrenſtraße 25 Hummerci 41 III. r 
1. Juli 200 Thlr. a. 1 Laden m. Wohn. 


eine Wohnung in erſter Etage 
Königsſtraße 3 


per October cr. zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. 2920] 
g it die neu renovirte 3. Etage, 
3 Zimm., Mädchenſtube, Küche, 


Höſchenſtraße 6 
Entree. umſtändehalber ſof. od. 


die erſte Etage, getheilt, auch im 
Ganzen ſofort zu vermiethen und 

ver 1. Juli ev. 1. Oetbr. preis⸗ 
werth zu verm. Näheres daſ. 


wird nach Wunſch renovirt, ebenſo 
die 3. Etage. Näheres durch (2925 
Ludwig Friedländer, 
Carlsplatz 2, 2. Etage. 


Die Parterre⸗Wohunng 
Bahnhofſtr. 7, beſiehend aus drei 
2fenſtrigen Stuben, Cabinet u. Küche, 
iſt wegen Todesfalls pr. 1. Juli an 


Aer e en 


ing Nr. A 

iſt die erſte Etage (5 Zimmer, 
Cabinet und viel Beigelaß) für 
jedes größere Geſchäft, für 
Rechtsanwälte oder auch als 
Wohnung zu vermiethen. Näh. 
beim Hausmeiſter u. beim Haus⸗ 
verwalter Emil Kabath, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 28. 2771] 


Carlsſtraße AL 


ein kleines Comptoir zu vermie⸗ 
then, auch als Remiſe zu benutzen. 
Näheres beim Haushälter. [2923] 


Niecolaiſtraße 7 


ein Laden per October cr. zu verm. 
Näheres beim Haushälter. [2919], 


Ein Laden 2 


zu vermiethen Alte Taſchenſtr. 20. 


A er 


Gartenbeſuch zu vermiethen. [7490] 


Tauentzienplatz 11 
z. v. p. 1. October 1. Etage Eine ele⸗ 
ante herrſchaftliche Wohnung. 
Ferner pt. 2 freundl. Zimm., Stall., 
Wgr. u. Kutſcherwohn p. b. od. ſpät. 


Sadowaſtr. 15 


die 1. Etg., 5 Zimm., Cab., Badeſt. ꝛc. 
mit Garten p. bald od. ſpäter z. verm. 


Matthiasſtr. S 


iſt der 2. Stock zu verm. [7488] 


hiergarteuſtr. Villa Wutzdorf 
ſind herrſchaftliche Wohnungen 

zu vermiethen. [7486] 
blauerfir. 78, Ecke Altbüßerſtr., 
find Wohnungen von 2—5 Stuben 

zu vermiethen. [7487] 


Kloſterſtr. 162 


iſt die 1. Etage, neu renovirt, ganz 
od. getheilt ſofort zu verm. (7417 
„N Kloſterſtraßſe 16 a 

iſt die halbe 3. Et. ſof. z. verm. [7478 


Schweidnigerſtr. 3135, 21 
bis 2 Zimm. als Gefchäftäloe. z. v. 


Mittelgaſſe 1 
groß. Pferdeſtall, große Remiſen, 
Böden ſofort zu vermiethen durch 


Ludwig Friedländer, 
Carlsplatz 2, 2. Etage. 


Telegraphische Wittorungsberichts vom 18. Mai. 
Von der doutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
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3 32 [ 8 | 
3575 3 8 
Ort 24 3 8 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
Ex 35 | 58 5 f | 
a,” | 
Mullagmohre. “ 762 Il ıWNW 5 wolkig. 
Aberdeen 758 12 NNW 4 |heiter. * 
Christiansund 756 10 WNW 1 wolkig. 
Kopenhagen . 750 10 N 3 Regen. 
Stockholm 70 13 0 4 h. berleckt 
Haparanda . 764 5 8 2 wolkenlos, 
Petersburg“ — — — — 
Moskan 767] 12 [Ov 1 Ih. bedeckt 
1 — 
Cork, Qucenst.] 764 11 INW 4 h. bedeckt, 
Brest. 763 | 11 INNW 4 bedeckt. 
Helder 757 8 WNW I bedeckt. 
A. 753 11 NNW 2 [bedeckt. 
Hamburg 752 10 WSW 5 Regen. 
Swinemünde 748 15 80 2 bedeckt. |Nachm, Gewitten 
Neufalırwasser | 753 14 |SSO 5 wolkig. INchm. u. Ab. st. Gew. 
Heng! | 756 16 180 4 bedeckt. 
Paris 762 11 ,8W I jh. bedeckt, 9 
Münster 757 9 W 3 bedeckt, 
Karlsruhe 761 13 SW 5 wolkig. Nachm. Hagel. 
Wiesbaden. 760 11 ISW 3 heiter, Thau. 1 
München 762 9 W 5 bedeckt. st. Mittag Gew. u. H. N 
Leipzig 757 11 |W 6 wolkig. 
Berlin 752 9 W 4 Regen. 
D 762 12 W 2 heiter. 
Breslau 757 13 8 4 wolkig. Abds. Welterl, 
Isle d' Aix 766 13 W 4 bedeckt. 
NI van 760 120 1 heiter. 
Priest. 761 17 80 1 wolkig. N 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 == mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = leichfer Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. \ 

Ein baromstrisches Minimum, nordwärts fortschreitend, liegt an der 
Odermürdung, seinen Einfluss über das ganze westliche Mittel-Europa 
ausbreitend. Bei lebhafter, vorwiegend südlicher bis westlicher Luft- 
strömung ist das Wetter über Central-Europa trübe und regnerisch, im 
Westen kühl, im Osten warm. Im deutschen Küstengebiete haben 
zahlreiche Gewitter stattgefunden; auch München hatte Gewitter mit 
Hagel; in Swinemünde sind 22, in Berlin 48, in München 68 mm Nieder- 
schlag gefallen, 
Veruntwortlien: Für den politischer u. allgemeine, Theil; J. deckles; 

für das Feuilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 

Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Fried:ich) in Breslau. 
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